
8211

79

BVezugs Preis
und Giebichenſtein 2,50

die Poſt bezogen 3 für das
Vierteljahr. Die Halleſche Zeitung

erſcheint wochentäglich 2 mal.

Gratis-Beilagen:
Sächſiſche Leſehalle,
Halleſcher Courier,

Parlaments Beilage,
Landwirthſch. Mittheilungen,

Lotterieliſte.Landeszeitung für die Provinz Sadſen

e c Se r J T

r r
7 r

Zeitung.
und die angrenzenden Staaten.

Anzeige Gebühren
die fünfgeſpaltene Petit3.le oder

ren Raum für Halle und Reg.Bez
Merſeburg nur 15 4 ſonſt 20

Reclamen am Schluß des redactionellen
Theils die Zelle 40

Anzeigen Annahme bei der Expedition
und allen Annoncen-Expeditionen.
Fernſprechverbindung mit

Berlin, Leipzig, Magdeburg e.
Anſchluß Nr. 158.

Redablion und Expedition

Nummer 598. Hale, Ceiprigerhreſe 97

Ernenerung des Abonnements
für das 1. Quartal 1895.

Ein neues Jahr beginnt! Schweren Tagen gehen wir enkgegen.
Tobeno droht die Sozialdewokratie den Untergang unſerem Staats

efüge hetzend und höhnend bekämpft ſie die Parteien, die ſich ge
chaart haben um Thron, Altar und Vaterland. Es gilt, alle Kräfte

zu vereinen, um nicht den Sieg der volksverführenden und volks-
zerſetzenden rothen Internationale zu ermöglichen.

Jn dieſem Kampf hat ſeit Jahren die „Halleſche Zeitung“ in
erſter Linie geſtanden, und dieſem altbewährten Standpunkt getreu
wird ſie auch fernerhin neben warmer und rückhaltloſer, feſter und
unerſchrockener Vertretung der wahren Intereſſen von Landwirthſchaft,
Handwerk, Induſtrie und reellem Handel in dem Ringen gegen alle
zerſetzenden Gegenſtrömungen eine führende Stellung einnehinen.

Die „Halleſche Zeitung“ erſcheint wöchentlich 12 Mal. Infolge
einflußreicher Verbindungen und ausgiebiger Benutzung von Telegravh
und Telephon ſchnellſte und ſicherſte Berichterſtattung.
Flotte Leitartitel. Originalparlamentsberichte. Erſchöpfender
politiſcher und volkswirthſchaftlicher Theil.

Jntereſſantes Feuilleton. Sport und Jagd Notizen. Reich
haltiger loraler Und provinzieller Theil. Ausführliche Conrs
Frey der Berliner und anderer Fon ds- und Produkten-

örſen.Reben den zwei täglichen Ausgaben bietet die „Halleſche
Zeitung“ als Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die an
grenzenden Staaten ihren Abonnenten den täglich erſcheinenden

„Halleſchen Conrier“,
welcher in ſeinem reichhaltigen Leſeſtoff Romane unſerer bedeutendſten
Tagesſchriftſteller, Novellen, Humoresken, Perlen deutſcher Dichtkunſt
u. ſ. w. zur Veröffentlichung bringt. Außerdem erſcheinen wöchent
lich unter der Redaktion des Herrn

Landesökonemie-Rath von Mendel-Steinfels
die

„Landwirthſch. Mittheilnngen“.
Dieſelben enthalten neben Abhandlungen über alle landwirth

ſchaftlichen Zweige von den erſten Fachautoritäten beantwortete An
fragen aus dem Leſerkreiſe über den landwirthſchaftlichen Betrieb, wie
J Düngung u. ſ. w. Weitere Beiblätter für die Abonnenten
nd das

S „Iluſtrirke Anterhaltungsblatt“,
Ausfülhzrliche Parlamentsberichte,

Gewinuliſten aller Klaſſenlotterien,

Amtliche Bekanntmachungen
für den Saalkreis, wodurch der reichhaltige Jnhalt der
„Halleſchen Zeitung“ vervollſtändigt wird.

Beſtellungen auf die wöchentlich I2mal erſcheinende
z alleſche Zeitung“ werden von allen Austrägern, in unſeren
Bureaux und Ausgabeſtellen zum Preiſe von 2,50, von allen Kaiſerl.
Poſtanſtalten zum Preiſe von 3 Mark entgegengenommen.

Verlag der „Halleſchen Zeitung“.
Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.

Zur Kolonialpolitik.
Der Kolonialetat, den die verbündeten Regierungen dem Reichs

tag vorgelegt haben, balancirt mit 9 052 000 Mark, darunter befinden
ſich ca. 6 Millionen Mark Zuſchüſſe ſeitens des Reichstages, d. h. eine
Steigerung um 1 620 000 Mark gegen das Vorjahr, und zwar ver
theilt ſich dieſes Plus mit 320 000 Mark auf Deutſch-Oſtafrika, mit
700 000 Mark auf das ſüdweſtafrikaniſche Schutzgebiet und mit
600 000 Mark auf Kamerun. Togo erfordert in dieſem Jahre wie
auch im vorigen teinerlei Zuſchüſſe, Kamerun hatte im Vorjahr eben-
falls ſeine Ausgaben ſelbſt beſtritten. Eine nähere Betrachtung dieſer
Ausgabe-Plusziffern ergiebt, daß dieſelben in Kamerun und Süd
weſtafrika im weſentlichen militäriſchen Anforderungen ihren Urſprung
verdanken, während in DeutſchOſtafrika volle zwei Drittel auf die
Civilverwaltung fallen.

Dieſe Ziffern erregen bereits wieder das Entſetzen der Frei
ſinnigen und der ſonſt glücklicher Weiſe immer weniger werdenden
Kolonialfeinde. Während Herr Eugen Richter uns eine außer
ordentlich günſtige Finan lage des Reichs vorrechnet, ſoll andererſeits
Deutſchland zu arm ſein, um ſeinem Kolonialbeſitz weitere einund
einehalbe Million Mark zuzuführen. Die „Voſſ. Ztg.“ ſpricht es
heute klipp und klar aus, daß in unſeren Kolonieen nichts zu haben
ſei und ſie nennt es „koloniale Flunkerei“, wenn einer das Gegen
theil behauptet ſie verſteigt ſich dabei zu der wunderbaren Bemerkung,

daß an eine ertragreiche Koloniſation da nicht zu denken ſei, wo
nicht deutſche Auswanderer eine Heimath finden können.
Das ſoll doch wohl heißen, daß nur ſolche Landſtriche ſich
zu Kolonieen eignen, wo der Auswanderer ſich dauernd
niederläßt, ſein Vaterland vergeſſend. Run iſt einerſeits
abſolut nicht erwieſen, daß das Klima unſerer Kolonien bei vernunft-
gemäßer Lebensweiſe ein mörderiſches ſei andererſeits iſt es ein
fundamentaler Fehler, zu glauben, daß nur die zu dauerndem Aufent
halt lockenden Länder für das Reich einen werthvollen Kolonialbeſitz
abgeben könnten. Es iſt das, wie wir zugeben, ein Geſichtspunkt, der
mit in Betracht kommt, und thatſächlich iſt es wünſchenswerth, daß
die ihr Vaterland verlaſſenden Deutſchen in fremden Erdtheilen eine
Stätte finden, wo ſie ſich wohl fühlen und gleichzeitig im nationalen
Verbande mit dem Mutterlande verbleiben. Aber es giebt viele
Landſtriche, wo der dauernde Aufenthalt kein Vergnügen iſt und Die
dennoch zu den vreichſten Gegenden der Erde zählen ern in
erſter Linie an die Gold und Diamantenfelder Amerikas, Afrikas
und Auſtraliens. Unſere Kolonien ſind lange noch nicht genügend
durchforſcht, um jert bereits ein abſchließendes Urtheil über den Werth
derſelben zuzulaſſen, geſchweige denn über die ungeheuren Landſtrecken,

welche wir in dem deutſch-englichen Abkommen unſeren Rivalen über
laſſen haben.

Die freiſinnigen Blätter erheben vor Allem den Einwand, daß
die deutſchen Kolonien noch keine wirklich leiſtungsfähige und rentable

Unternehmung zu Wege gebracht hätten. Wird ſchon dieſer Einwand
widerlegt durch die von uns zuerſt gemeldete Gründung
einer großen neuen Plantagen- Geſellſchaft in Handöi (Uſambara),

Halle, Freitag 21. Dezember 1894. Berliner Bureau:
Berlin C. Brüderkraße 3.

186. Jahrgang,

ſo iſt es auch ein Wahnſinn, von völlig jungen Unternehmungen
alsbald eine Rente erwarten zu wollen. Und weiterhin: Die em-
phathiſchen Abmahnungen, welche gerade aus den Reihen der Parteien
kamen, die dem mobilen Kapital am nächſten ſtehen, konnten aller-
dings die Finanzmänner und die kleinen Geldleute wohl abſchrecken,
ſich an kolonialen Unternehmungen zu betheiligen. Und dabei thäte
unſerem ganzen geſchäftlichen Leben, das an einem gewiſſen Maras-
mus leidet, eine Wiedergeburt ſo ſehr noth! Man ſehe ſich doch nur
einmal ein engliſches Handelsblatt an, wie es dort wimmelt von
exotiſchen Namen aller Art, ſo daß der Deutſche ſich verwundert die
Augen reibt, deſſen Begriffe über ſeine vier Pfähle nicht hinaus
gehen. In allen Erdtheilen arbeitet engliſches Kapital und der Gold-
ſtrom, der aus den Kolonien nach dein Mutterlande fließt und wie
der zurückfließt, um weitere Gegenden zu befruchten, der hat das
kleine Jnſelreich ſo groß und mächtig gemacht. Dieſen Weltmachts-
kitzel möchten unſere Kolonialfeinde dem deutſchen Reiche vertreiben,

wie ſie ſeiner Zeit dem kleinen Preußen den Großmachtskitzel zu
nehmen ſich verſchwuren. Dem Kaiſer ſei dank, daß wieder ein Mann
die Führung der Geſchäfte übernommen hat, der von der Rothwen-
digkeit der Kolonien aus wirthſchaftlichen, nationalen und kulturellen
Erwägungen überzeugt iſt.

Bei den Kolonien ſind die Ausgaben für militäriſche Zwecke in
hervorragendem Maße zu den produktiven zu rechnen. Wie ganz
anders gehen darin andere Staaten vor. Das Beiſpiel der fran-
zöſiſchen Kammer, die ſoeben der Regierung 65 Millionen Franks
zur Führung der Madagascar-Unternehmung bewilligt hat, ſollt
doch dem deutſchen Reichstag lehrreich ſein. Das kleine, verſchuldele
Portugal hat erſt kürzlich ſeine Abſicht kundgegeben, eine neue An
leihe zu kontrahiren, deren Ertrag zum Bau von Kriegsſchiffen beſtimmt
iſt, um ſeine Kolonien beſſer ſchützen zu können, in der ſehr richtigen
Erwägung, daß ein werthvoller Beſitz in der Gegenwart ſtets gewiſſe

Opfer erfordert, die ſich in der Zukunft reichlich lohnen. Es wäre
thöricht, heute ſchon über den wirthſchaftlichen Werth unſerer Kolonien
den Stab brechen zu wollen. Die Entfaltung derſelben kann erſt
beginnen, wenn das Vertrauen des Kapitals ſich denſelben zuwendet,
wenn Plantagen angelegt, Verbindungen und Transportmittel herge
ſtellt werden. Und damit das geſchehen kann, iſt die erſte Vor
bedingung die Garantie zur einer friedlichen Entwicklung der
Kolonien, wie ſie allein durch militäriſche Machtmittel gewährleiſtet

werden t ann.

Deutſches Reich.
F Anonhme Verdächtigungen. Wir hatten kürzlich

mitgetheilt, daß durch anon yme Zettel, die in Berlin an
zahlreiche Politiker nd Preßorgane verſandt wurden, die Be
hauptung verbreitet worden iſt, daß Fürſt Hohenlohe
noch einen Zuſchuß in Höhe von 100 000 Mark zu ſeinem Ge-
halt beziehen werde. Von wem ſtammen nun eigentlich dieſe
Zettel Fraglos muß der Verfaſſer ein Jntereſſe daran haben,
dem Fürſten Hohenlohe Unannehmlichkeiten zu bereiten. Zu
derſelben Angelegenheit wird dem „Hannov. Courier“ aus
Berlin geſchrieben

Friede auf Erden!
Weihnachtsgeſchichte von Gertrud Franke-Schievelbein

(Göttingen).
(Nachdruck verboten.)

Nach langem Dämmern war es endlich Nacht geworden.
Aber wir Kinder ſaßen noch ohne Licht und genoſſen die lang-
erſehnte Dunkelheit. Der kurze Tag, ſo grau, daß er kaum
dieſen Namen verdiente, war uns als der endloſeſte im ganzen
Jahr erſchienen.

Der Baum war geputzt. Wir hörten im Nebenſaal das
Hin und Herhuſchen der Mutter, den feſten Schritt des Vaters.
Es raſchelte und kniſterte, wenn Packete geöffnet wurden.
Manchmal eine halbleiſe Berathung. Dann wieder allerlei
räthſelhafte Geräuſche, das Klirren von Metall ein
dumpfer, offenbar von einer unverſehens berührten Trommel

und nun rollten rrr! ein paar Nüſſe über den Boden.
Ein Jubelſchrei aus unſeren Kehlen, dem von jenſeits der

Thür ein leiſes Lachen der Eltern antwortete. Vetter Kurt, der
mit ſeiner Schweſter Anna regelmäßig den Heiligen Abend bei
uns feierte beim Onkel wurde am erſten Feiertag aufge
t ſprang an die Thür und guckte durchs Schlüſſel-
och.

Viel konnte er nicht erwiſcht haben, denn ſeine Schweſter
zog ihn im nächſten Augenblick ſcheltend fort. Aber nun
prahlte er! Nun ſpielte er ſich als den Wiſſenden auf und
reizte durch geheimnißvolle Andeutungen die hochgeſpannte Er
wartung bis zu dem Punkt, wo ſie ſich in irgend einer Kraft
äußerung Luft macht.

Meine jüngere Schweſter genannt Motte oder Motten
königin probirte ihr Weihnachtsgedicht auf allerlei bekannte
Melodieen, deren keine einzige für das Versmaß paſſen wollte.
Deſto größer war der Spaß dabei. Kurt führte mit dem
Ofenſchirm als Schild einen Kriegstanz auf, den er den Mata-
bele Warriors abgelauſcht hatte. Bei Couſine Anna, die mit
ihren fünfzehn Jahren eigentlich viel zu vornehm für uns war,
äußerte ſich die ungewöhnliche Seelenſtimmung in einer uner-
hörten Herablaſſung. Sie ſchenkte mir, die ich zwei Klaſſen
unter ihr ſaß, in ehrenvoller Weiſe ihr Vertrauen. Sie hatte
ſich ein grünes Tuchkleid gewünſcht und Pelzbog und -Barett.
Das Kleid würde ſie bekommen. Sie hatte ein bißchen ſpionirt.

aber die Boa? Das Barett? Das waren Fragen über
die ſie ſich ernſtlich den Kopf zerbrach und die ſie mir vor
legte, als wenn meine unmaßgebliche Meinung das geringſte
für oder wider ihre Wünſche vermöchte.

„Klick, klack!“ klang es ununterbrochen von dem dunklen
Hof herauf. Da wurde noch Holz gehauen von einer kleinen,
ſchwachen Hand, wie es ſchien.

War's das eintönige Geräuſch, der ſchwere ſchwarze
Himmel aus dem jetzt in dichtem Geſtöber große weiße
Daunen herabwirbelten? Hatte ich irgend etwas ver
ſäumt, vergeſſen verbrochen? Mein Herz das ſchon
lange nicht ſo ſchnell und heiter geklopft wie ſonſt, lag mir auf
einmal wie ein Centnergewicht in der Bruſt. Jch fühlte eine
Beklemmung, ein Drängen und qualvolles Sehnen nach irgend
etwas. Ein Unverſtandenes, dunkel Geahntes laſtete wie ein
Alp auf mir, heut, am Weihnachtsabend!

Mitten ineder Freude der andern kams mir zum Bewußt-
ſein: ich freute mich nicht.

Schon während der ganzen Adventszeit hatte ich's dumpf
empfunden: die ſüße Qual der Erwartung, das Entzücken über
ein verſchloſſenes Zimmer oder über einen ſchlau erſpähten
Zipfel der Herrlichkeiten, der ganze ſelige Zauber der Vorfreude
war mir verloren gegangen.

Es kommt ja, es kommt gewiß, wenn's erſt ſo weit iſt,
ſagt' ich mir tröſtend.

Und nun vollzog ſich drinnen das große Wunder, auf das
ich mich ſonſt das ganze Jahr hindurch gefreut: all meine
Wünſche würden verwirklicht daliegen im ſtrahlenden Glanz
des Tannenbaums. Und ich dachte: wozu denn? wozu
Hent und morgen und noch ein paar Tage iſt mir's etwas
deues. Dann wird es alt und alltäglich werden und
leichgültig, wie mir jetzt die Geſchenke vom vorigen Jahreſind Was lohnt's alſo, ſich darum erſt aufzuregen?

Und immer unſinniger erſchien mir der Jubel der andern.
Jmmer unnützer, überflüſſiger die Mühe der Eltern, dies ganze
geheimnißvolle Drum und Dran, mit dem ein einfacher Vor-
gang wie das Schenken nothwendiger oder überflüſſiger Gegen
ſtände zu einem großen Feſt erhoben wird.

Dieſe Erkenntniß kam mir wie ein großer Schmerz. Jch
hatte etwas verloren, was ich damals noch nicht zu benennen
wußte, und nicht bloß das Feſt das ganze Leben ſchien mir
verarmt, verödet, für ewig des Beſten beraubt. „Klick, klack;

Klick, klack!“ klang es eintönig vom Hofe herauf. Die
Gasflamme im Flur war angezündet worden und in dem
goßen hellen Lichtviereck, daß das Fenſter Paſa gepflaſterten

oden warf, zeichnete ſich die dunkle Geſtalt eines kleinen
Mädchens ab, das am Hauklotz ſeine mühevolle Arbeit ver
richtete. Der herabwirbelnde Schnee lag ſchon dicht auf Kopf
und Schultern. Manchmal hielt ſie inne und hauchte in die

erſtarrten Hände oder ſchlug die Arme heftig übereinander“
Und dann wieder: „fklick, klack!“

„Es iſt zum Verzweifeln!“ murrte Anna. „Dies Keller-
wurm mit ſeinem ewigen Holzhacken für die faulen Dienſt-
mädchen!“ Und dann fuhr ſie in der Schilderung der er-
warteten Freuden fort: „Schlittſchuhe mußte ſie natürlich auch
haben zu einem ſo wundervollen Eiskoſtüm. Und dann
wünſcht' ich, daß es Stein und Bein fröre den ganzen langen
Winter durch!“

Da das „Kellerwurm“ in dieſem Augenblick wieder den
Verſuch machte, ſich zu erwärmen, indem es von einem Fuß
auf den andern trat, wandte ich mit einem leiſen Mitleid
ein: „Aber die armen Leute wenns ſo kalt iſt

„Thu doch nicht ſo!“ ſagte Anna wegwerfend. „Wegeneiner Hand voll armer Leute en unſereins ſich den Spaß ver-

derben laſſen! Glaub nur, die kommen ſchon zu ihrem Recht,
und beſſer, als wir denken!“

Jch hatte immer einen tiefen Reſpekt gehabt vor Annas
überlegener Weisheit. Auch jetzt ſtreckte ich die Waffen. Jch
kam mir unglaublich albern vor, und das Bewußtſein meiner
Niederlage verbeſſerte meine Stimmung nicht. Mit einem Ge-
fühl der Erleichtung hörte ich die Flurglocke anſchlagen und
eilte hinaus, zu öffnen.

Hier im hellen Gaslicht ſah ich flüchtig im Spiegel mein
glühendes Geſicht. Wahrhaftig Kreuzunglücklich! Und da
liefen mir auch ſchon ein paar Tropfen über die Backen! Was
halfs Jch mußte n

Natürlich war ſies, die O-Baſe, eine liebe Verwandte
meines Vaters. Eigentlich ſollten wir ſie Großbaſe nennen,
aber in unſerm alle Worte verſtümmelnden Kindermunde war
von der erſten Silbe nur das O übrig geblieben. Und mit
dieſem Namenfragment, daß der ſchönſte Liebestitel für ſie war,
ging ſie in unſerer Familie aus und ein ein guter, fried-
voller Geiſt. Sie half bei allen möglichen freudigen und
traurigen Ereigniſſen. Sie pflegte uns Kinder bei Maſern
und Keuchhuſten, nähte Puppenkleider, garnirte Hüte, beſſerte
heimlich und geſchickt Schäden der Garderobe aus, um die wir
die bitterſte Angſt durchkoſtet. Was hatten wir ihr nicht
ſonſt noch allerwegen zu danken, der Obaſe!

Ein Feſt ohne ſie wäre uns undenkbar geweſen. Deshalb
flog ich ihr, in einem dunkeln Gefühl, bei ihr Schutz zu finden
vor meiner unbegreiflichen Niedergeſchlagenheit, ſtürmiſch
in die Arme, daß ſie mich einen Augenblick erſtaunt und
prüfend betrachtete.

(Schluß folgt.
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ehrere hieſige Blälker geben die Meldung eines Lokal-
D. etſtalters wieder, der ſich bemüht, einen gewiſſen Zufammen-
hang zwiſchen dieſer und der v. S Affaire zu konſtruiren.
Es iſt in dieſer Meldung davon die Rede, daß die einigen hieſigen
Heitungsredaktionen und einer beſchränkten Anzahl von Reichstags

abgeordneten J wer r in „Spiegelſchrift“ geſchrieben ſeien, daß der Schreiber das Wort für „regel
mäßig“ fuer ſchreibe, daß endlich die Zuſchriften „angemeſſen
ſtiliſirt“ ſeien und daher von einem Subalternen nicht herrühren
könnten. Vor uns liegt das Original einer jener anonymen Zu-
chriften. Es iſt nicht in Spiegelſchrift, d. h. von rechts nach

ts geſchrieben, ſondern von links nach rechts die Grundſtriche
verlaufen allerdings nicht in der Richtung von rechts oben nach
links unten, ſondern umgekehrt von links oben nach rechts unten,
und endlich weiſt die Zuſchrift keine Schreibſchrift, ſondern latei
niſche Druckſchrift auf. Der Zettel hat eine Länge von 12 und
eine Höhe von 10 Centimeter, und enthält nur die folgende kurze
Mittheilung, in der die Diphthonge ü und ä in die einzelnen
Vokale ue und age aufgelöſt ſind „Faerst Hohenlohe lIaesst sich
den Pinnahmeausfall, er durch Versetzung von Strassburg
nach Berlin erlitten, aus dem fuer wohblthactige und gemein-
nuetzige Zwecke bestimmten Dispositionsfonds des Reichs und
Preussens ersetzen Das Auswärtige Amt, das in den Beſitz
eines ſolchen Zettels im Original gelangt war, hat verſucht, den
Schreiber zu ermitteln. Ob dies gelungen iſt, entzieht ſich unſerer
Senmiß und wird ſchwerlich zuverläſſig dekannt werden. Alle
Vermuthungen im Hinblick auf die von Kotze'ſche Angelegenheit
erſcheinen wenig glaudwürdig.“

Die „Köln. Ztg. verſichert in einer Beſprechung
der Reichstagsſitzung vom 17. d. Mts., eineSitzung (des deutſchen Reichstags die aus einer n

Rede beſteht, ſei ihres Erinnerns noch nicht dageweſen. Das
Blatt bekundet mit dieſer Behauptung ein ſchlechtes Gedächtniß.
Eine der bedeutſamſten Sitzungen, die der deutſche Reichstag
e erlebt hat, diejenige am 6. Februar 1888, beſtand eben-
alls nur aus einer einzigen Rede, in der Fürſt Bismarck
ie damalige europäiſche Weltlage und namentlich unſer Ver

hältniß zu Rußland ſo re und glänzend beleuchtete,
daß ſich der Reichstag unter dem überwältigenden Ein ruck
dieſer unvergleichlichen Rede ſofort vertagte. Aber freilich
bildet dieſe Aeußerlichkeit die einzige Aehnlichkeit zwiſchen derdamaligen Sitzung und der jhſgſten,- in welcher der beſchluß-

unfähige Reichstag ein ſo wenig günſtiges Bild gewährte.

Die Sozialdemokratie als Vertheidigerin der Ehre
des deutſchen Volkes. Das Centralorgan der internationalen
Sozialdemokratie beruft ſich auf die Ehre des deutſchen Volks,
um den S 111 a der Umſturzvorlage, der die Anpreiſung von
Verbrechen unter Strafe ſtellt, zu verhindern. Das iſt wirklich
ein ſtarkes Stück! Bisher hat der „Vorwärts“ und mit ihm
jeder einzelne Parteiführer den Begriff „Volksehre“ verhöhnt
und auf den nationalen Gedanken „gepfiffen“, beſonders wenn
die Rede auf ElſaßLothringen kam. Heute will das ſozial-
demokratiſche Fraktionsblatt mit dem Appell an die Ehre des
deutſchen Volkes zum Beſten der internationalen Verbrüderung
Geſchäfte machen. Wir denken, das deutſche Volk wird ſich
ganz andere Vertheidiger ſeiner Nationalehre auszuſuchen baben

als die internationalen Sozialrevolutionäre und wird auf die
„nationalen Phraſen“ jener Vaterlandsloſen „pfeifen“.

Es wurde dieſer Tage darauf hingewieſen, daß, während bei
Erlaß des Kleinbahngeſetzes angenommen worden war, daß gerade
in den verkehrsſchwächeren preußiſchen Landestheilen von dem billigen
Verkehrsmittel der Kleinbahnen umfaſſender Gebrauch gemacht werden
würde, das Gegentheil der Fall geweſen ſei, und daß in den Pro
vinzen Oſt und Weſtpreußen nur n wenige ſolcher Bahnen be
ſtehen. In einer de aufgeſtellten Ueberſicht werden nun die bis
zum 30. September d. J. vorhanden geweſenen oder bis dahin ge
nehmigten Kleinbahnen auſ gefn r woraus erſichtlich wird, daß die
Geſammtzahl 115 gegen 98 am Schluß des vorigen Jahres betrug.
Es entfallen davon auf die einzelnen Provinzen nach der Zahl der
Bahnen geordnet auf die Rheinprovinz 26 gegen 24, auf Branden-
burg 14 gegen 12, auf Sachſen 13 gegen 13, auf HeſſenNaſſau 12
gegen 12, auf r v ſtein 10 gegen 8, auf Poſen 7 gegen 3auf Hannover 7 gegen 6, u Pommern 6 gegen 3, auf Schleſien 6

gegen 47 auf Weſtpreußen, Berlin (Geſchäfisbezirk des Polizei Prä-
fidenten) und Weſtfalen je 4 gegen 4 und auf Oſtpreußen 2 gegen 1.
Die ſtärkſte Vermehrung in dieſem Jahre hat demnach in der Pro-
vinz Poſen (von 3 auf 7) ſtattgefunden ſie entfällt ausſchließlich

m

auf den Regierungsbezirk Bromberg. Die Zahl der Regierungs
bezirke, in denen Kleinbahnen weder vorhanden noch genehmigt ſind,
hat ſich von ſechs auf vier (Gumbinnen, Osnabrück, Münſter und
Sigmaringen) vermindert. In der Geſammtzahl von 115 Klein
bahnen ſind 33 auf Grund des Geſetzes vom 28. Juli 1892 ge-
nehmigte enthalten. Ausgeführt ſind davon 13, noch in der Aus
führung begriffen 20. Betriebszweck iſt bei 10 Bahnen der Perſonen,
bei 5 der Güter- und bei 18 der Perſonen und Güterverkehr.
13 Bahnen beſitzen oder erhalten die volle Spurweite, 8 eine ſolche
von 1 Meter, 3 von 0,75 Meter, 5 von 0,6 Meter und 4 eine von
den allgemein zugelaſſenen Spurweiten abweichende oder gemiſchte.
Die Betricbsmittel beſtehen oder ſollen beſtehen bei 25 Bahnen in
Lokomotiven, bei 5 in elektriſchen Maſchinen, bei 2 in Pferden und
bei J Bahn theils in Lokomotiven, theils in elektriſchen Maſchinen.

Die von uns bereits vor mehreren Tagen gebrachte
Mittheilung von der gehen Einberufung des Landtags
wird heute von der „Poſt“ beſtätigt. Jn den letzten Jahrenwar, zunächſt mit Rückſicht auf die großen geſetzgeberiſchen
Vorlagen, im letzten Jahre aber auch ohne ſolche Peranlaſſung,
die Feſtſetzung des Etats über den Beginn des neuen Etats
jahres hinaus verzögert worden; das eitirte Blatt be
merkt dazu:

„Das iſt formell inkorrekt und ſachlich unzweckmäßig, namentlich
inbezug auf alle neu im Ordinarium ausgebrachten Stellen und Ein
richtungen und die meiſten im Extraordinarium vorgeſehenen neuen
Bauausführungen. ſt daher an ſich aus konſtitutionellen und praktiſchen
Gründen ſtets en'ſchiedener Werth auf die rechtzeitige Verabſchie
dung des Etats zu legen, ſo iſt ſie im laufenden Jahre, wenn nicht
große Unzuträglichkeiten erwachſen ſollen, geradezu unerläßlich.
Denn mit dem 1. April 1895 ſoll die Neuorganiſation der Eiſen
bahn Verwaltung in Kraft treten, durch welche eine weitgehende
Umwälzung der örtli und ſachlichen Zuſtändigkeit und des
Perenne der ganzen Eiſenbahnverwaltung eintreten muß. Die

ermehrung der Zahl der Direktionen von 11 auf 20, die ander
weite innere Organiſation derſelben, die Aufhebung der Betriebs-
ämter und die Einrichtung der Bau, Betriebs und Verkehreinſpek-
tionen bedingen bei aller Rückſichtnahme auf beſtehende Verhältniſſe

für den überwiegenden Theil der höheren und mittleren Eiſen
bahnbeamten, auch abgeſehen von denen, welche mit dem 1. April
theils in den Ruheſtand treten theils zur Dispoſition geſtellt
werden, eine Veränderung der Dienſtſtellung. Das Alles muß ſo
geordnet ſein, daß am 1. April 1895 der geſammte neue Apparat
der Eiſenbahn- Verwaltung auch bereits ordentlich funktionirt,
ſonſt könnten für den öffentlichen Verkehr ſehr empfindliche Un-
zuträglichkeiten erwachſen. Es liegt daher im laufenden Jahre mehr
denn je im öffentlichen Intereſſe, daß der Etat rechtzeitig zu Stande

kommt. Soll aber der Zweck, die an der EiſenbahnVerwaltung in vollem Umfange am I. April ins Leben treten zu
laſſen, voll erreicht werden, ſo wird es nicht genügen, die Etats-
berathungen Ende März abzuſchließen, vielmehr wird darauf Be
dacht zu nehmen ſein, daß auch das Herrenhaus ſpäteſtens etwa
Mitte März ſeine Etatsberathung beendigt haben kann. Die
Staatsregierung hat mit der frühzeitigen Berufung des Landtages
das ihrige zur Erreichung dieſes Zieles gethan an dem Landtage,
vornehmlich am Abgeordnetenhauſe wird es ſein, auch ſeinerſeits
auf die Erreichung des Zieles Bedacht zu nehmen.

Sozialdemokratiſche r Jntereſſante Jn
terna aus der Druckerei der ſozialdemokratiſchen
„Arbeiter-Zeitung“ kamen aus Anlaß eines Belei-
digungsProzeſſes vor dem Schöffengerichte in Dortmund zur
Erörterung. In der Beweis- Aufnahme wurde, laut „Trem.“,
durch die Schriftſetzer Hoffmann und Straub, deren kom
miſſariſche Vernehmungen verleſen wurden, wie durch das

eugniß des früheren Angeſtellten bei der „Arbeiter-Zeitung“,
errn P. Brandenburg, bewieſen, daß in der Offizin der

„ArbeiterZeitung“ keine roſigen Zuſtände exiſtirt haben, daß
z. B. meiſt eine halbe bis dreiviertel Stunden als Ueber-
arbeit gar nicht bezahlt wurden, daß die Leute oft
bis Mitternacht arbeiten mußten, daß den Setzern wiederholt
kaum Zeit zum MittagEſſen blieb, daß die Arbeits-
zeit zwölf Stunden betrug.

Ertragloſigkeit des Getreidebaues in der Union
Der deutſche Oekonomiſt hatte ſich kürzlich mit dem Getreidebau
in den Vereinigten Staaten von Amerika beſchäftigt und hierbei
behauptet, daß der Getreidebau daſelbſt anfange, nicht mehr
lukrativ zu ſein. Das ließe ſich aus der Abnahme in dem Ver
kauf der öffentlichen Ländereien erſehen. Dieſe letzteren, der
Union als Eigenthum gehörig, ſollen 579 Million Acres be-

tragen, demnach tat 4 mal ſo groß, ad Frankreich, ſein. Es
wurden aber verkauft:

Mill. Acres Mill. Aeres Mill. Acres
1885 18,3 1888 16,3 1890 10,6
1887 17,4 1889 12,5 1891 8,2Dieſe erhebliche Differenz in dem Landareal Verkauf zwiſchen

1891 und 1885 führt der Oekonomiſt auf das enorme Sinken
der Preiſe Gr Bodenprodukte zurück, melches das Kapital davon
abſchrecke, Grund und Boden zu erwerben.

Die „New-Yorker Handelszeitung“ will dieſe Schlußfolge-
rung nicht ganz theilen, indirekt muß ſie aber die Unrentabilität
des Getreidebaues in der Union doch zugeben. Sie Gr als
Hauptgrund des geringen Land Verkaufs die große Abnahme
in der Einwanderung auf, und zwar gerade in der Einwandernn
vermögender Leute, welche, wie ſie zugiebt, W darauf zurück
zuführen ſein möge, daß der Getreidebau auch in der Union
nicht mehr gewinnbringend ſei. Der zweite Grund für den
Rückgang im Landverkauf ſoll ſein, daß die noch übrigen

Ländereien wenig als Getreideland geeignet ſind.
Wir entnehmen hieraus, wie auch die Getreide-Preiſe in

der Union nicht glänzende ſind, wie auch hier die Konkurrenz
Argentiniens, welches bei für Deutſchland und Nordamerika
niedrigen Preiſen noch mit großem Gewinn exportiren kann und
r r Rußland den Getreidebau unrentabel macht, verderb

wir

OeſterreichUngarn.
Zur ungariſchen Kriſis.

Es beſtätigt ſich, daß in der Audienz Wekerles eine Entſcheid
ung über die Demiſſion des Kabinets nicht erfolgt iſt, daß dieſelbe
vielmehr über Neujahr hinausgeſchoben wird und der Monarch aber
mals den Anſchein vermeiden will, als ob er ſich zu einer Ent
ſchließung drängen laſſe. Um dieſes abermalige Zögern zu be
ſchönigen, wird behauptet, daß eine akute Miniſterkriſe noch nicht
exiſtire, und daß die Gerüchte von einer unmitteldar bevorſtehendenSemiſſion des Kabinets den Ereigniſſen weit voran eilten. Die
heutige Audienz Wekerle's habe nur hauptſächlich den Zweck gert
dem Kaiſer über die beiden noch unerledigten kirchenpolitiſchen Vor
lagen Bericht zu erſtatten. Dabei wird aber doch eingeſtanden, daß
die Situation in Ungarn durchaus keine geklärte iſt, und daß vor
allem Garantien für eine weitere gedeihliche Thätigkeit
der Legislative verlangt werden daß heißt deutlich ge
ſprochen, die Ungarn verlangen arantien, daß nach einer
Demiſſion des Kabinets Wekerle die kirchenpolitiſche Reform
nicht unvollendet und nicht auf dem Papiere bleibe. Tie Situation
iſt ſo, daß der Kaiſer ſich entſchließen muß, ſelbſt nach Budapeſt zu
gehen, damit es nicht abermals heiße, daß die Angelegenheiten des
ungariſchen Staates in Wien unter dem Einfluß der Hofpartei ent
ſchieden werden. Der Kaiſer, der ſich am Sonnabend die Feiertage
über zu ſeiner jüngſten Tochter nach Wels begiebt, geht noch vor
Neujahr nach Budapeſt, um dort, wie offiziös mitgetheil: wird, zur
Herſtellung einer klaren, politiſchen Situation mit hervorragenden

r in Berathung zu treten und dann endgiltig ſeine
Entſcheidung zu treffen.

Die Wiener Neue Freie Preſſe ſchreibt über die Kriſe Das
Schickſal des Kabinets Wekerle iſt als erfüllt zu betrachten, der
Kaiſer wird in Budapeſt zu Neujahr die Demiſſion ſofort annehmen.
Jmmer mehr macht ſich die d edgeng geltend, daß das KabinetWeterle nicht mehr jenes Vertrauen der Krone beſitzt und nicht mehr
jene unerläßliche Harmonie zwiſchen den Anſchauungen des Herrſchers
und denjenigen ſeiner ungariſchen Miniſter beſteht, ohne welche eine
edeihliche Fortführung der Staatsgeſchäfte nicht denkbar iſt. Der
aiſer ſoll jedoch Wekerle verſichert haben, daß die leitenden Grund

ſätze der bulgariſchen Politik im Großen und Ganzen die gleichen
bleiben ſollen.

Frankreich.
Eine Penſion für den verſtorbenen Kammer

präſidenten Burdeau.
Briſſon ſprach ſeinen Dank für ſeine Wahl zum Präſidenten aus

und forderte alle Republikaner zur Einigkeit auf, nicht allein, um die
errungenen Poſitionen zu erhalten, ſondern auch um noch weiter vor
wärts zu gehen. Die Kammer begann ſodann die Berathung des
Geſetzentwurfs auf Bewilligung einer Penſion von 12 000 Francs
für die Wittwe Burdeau's. Faberot (Sozialiſt) bekämpfte die Be
willigung, die Kammer beſchloß aber in die Berathung der einzelnen
Artikel einzutreten. Dumas brachte ein Amendement ein, nach wel
chem die Hälfte der Penſion der Mutter Burdeau's zugewieſen wer
den ſoll. Bei der Abſtimmung über dieſes Amendement ergab ſich

Ein wackerer Naumburger.
Aus der „Deutſchen Wochenzeitung in den Niederlanden.“)
Sergeant Werner der OſtIndiſchen Armee, mit dem ſich die

Niederländiſche Preſſe in den letzten Tagen vielfach beſchäftigt, iſt
ebürtig aus Naumburg a. S., Sohn des preußiſchen Huſaren-
ieutenants Werner, der im Jahre 1866 in einem Reitergefecht bei

Priebam in Böhmen fiel. Sergeant Werter beſuchte von ſeinem
elften Jahre an die Kadettenſchule in Lichterfelde, wurde im Oktober
1881 als Portepeefähnrich zur Kriegsſchule in Metz abkommandirt
und verließ dieſelbe wieder im Dezember deſſelben Jahres, da der
Chef der Kriegsſchule ſich nicht damit einverſtanden erklären konnte,
daß ein Portepeefähnrich ſich die Alluren eines Stabsoffiziers
detreffs Kreditbeanſpruchung anmaßte. Wenige Monate ſpäter
trat er in die Jndiſche Armee ein, wo er nach kurzer
Zeit zum Sergeanten befördert wurde. Anfänglich trug er
ſich mit der Jdee in Meeſter Cornelis die Militärſchule zu
beſuchen und Offizier zu werden. Da aber die offenen
Stellen hauptſächlich für in Indien geborene Offiziers
aſpiranten reſervirt waren, glückte ihm dieſes Pornehmen
nicht. Jnfolge ſeiner vorzüglichen Führung, die er namentlich alsSergeant des Bewachungsdetachements im Pediſchen unter Kapitän

Bijleveld (dem auf Lomdok ſchwerverwundeten Oberſt) bethätigte,
wurde er im Januar 1891 dem neu errichteten Korps Marechauſées
als Brigadekommandant zugetheilt. Eine ſolche e beſteht aus
18 Mann Amboineſen und Javanen, ausgeſuchten Leuten, die mit
den Atjineſen ſchon häufiger in Berührung getommen find. Jhre
Aufgabe beſteht in der Hauptſache darin, den Schmuggelhandel, der
von befreundeten innerhalb der Cernirungslinien wohnenden
Kampongleuten mit dem Feinde detrieben wird, zu unterdrücken.
Dieſer Schmuggel hatte im Anfang der 90er Jahre einen bedeutenden
Umfang angenommen, und hauptſächlich die Kapola Kampongs
(Häuptlinge) beſchäftigten ſich damit, da ſie über 300 pCt. an der
Waare verdienten den Schmugglervy zahlten ſie nur einen Dollar
pro Beutezug, wofür dieſe häufig ihr Leben ließen.

Aber nicht allein gegen die Schmuggler richtete ſich die Thätig
keit der Marechauſées, auch mit feindlichen Banden, die ſich häufig
bis in die Linie wagten, Brücken und Bahnlinien demolirten, mußten
ſie die Klingen kreuzen ſo unter Anderem am 7. Juli 1891.

Die Bewohner des befeſtigten Kampongs Siroen hatten ſich
ſchon häufig über das provozirende Auftreten Tengkoe Ma Amins
beklagt, deſſen Banden des Nachts den Kampong beſchoſſen, durch
die „paggers“ krochen und ſtahlen, was ſie nur erwiſchen konnten.
Um ihnen das Handwerk zu legen, wurden jeden Abend gegen vier
Uhr einige Brigaden Marechauſées aus dem Kraton entſandt, welche
die ganze Nacht hindurch in der Sawah kampirten, um jenen
Banden das Handwerk zu legen. Auch Sergeant Werner erhielt
dieſen Auftrag. Es war eine ſtockfinſtere Nacht, als er mit ſeinen
ſiebzehn Mann im Gänſemarſch durch das friſch gepflügte Reisfeld
zu einem Banme ſchlich, der am Kreuzungspunkt zweier Schmuggler-
pfade lag. In einem Graben neben dieſem Baume hatte er ſehr
r auf die Feinde gelauert, ohne ſich jedoch erwiſchen zu können.

mder Ferne wüthete ein Waldbrand und wenn hie und da die

Feuergarben emporſchoſſen, vermochte die Schleichpatrouille die Um-
riſſe des Baumes zu erkennen. Nur noch wenige Schritte
trennten ſie von dieſem, da krachten in einem Abſtande von
zwanzig Schritten von drei Seiten her Salvos und flogen
dunkle Geſtalten mit grellem Geſchrei auf die kleine
Truppe an. Der Zuſtand derſelben war kein beneidenswerther,
denn fünf Leute, darunter der tapfere, mit dem Ritter-
kreuz für Jnländer dekorirte amboineſiſche Sergeant Balthaſar, waren
an der Seite Werners, durch Schüſſe getroffen, zu Boden gefallen.
Nur noch fünf Schritte hatte der Feind d durchlaufen, da komman-
dirte Werner: „Feuer! Attaquiren it lautem Hurrah ſtürzten
ſich ſeine Braven mit dem Klewang in der Fauſt auf den Gegner,
der beſtürzt Kehrt machte. Dieſen Augenblick benützte Werner, um
von Neuem laden zu laſſen und über die Leichen der niedergeſchoſ
ſenen Atjineſen zu ſeinen ſtöhnenden Verwundeten zurückzuſtolpern.
Dort angelangt, bemerkte er, daß ſich nur noch vier Mann Semonkil,
Mountang, Leboeh und Sodikromo in ſeiner Nähe beſanden, die
übrigen ſchienen den Rückweg nicht mehr gefunden zu haden trotz
des lauten Rufens des Sergeanten Werner! „Verzamelen!“ kehrten
ſie nicht zurück. Die Lage der fünf Zurückgebliebenen war ſehr
gefährdet, da die Atjineſen ihren Angriff abwechſelnd von drei
Seiten her wiederholten. Die Patronen gingen zu Ende und man
vertheilte den Vorrath der Verwundeten zu dieſem Zwecke kroch
Semoukil, der Neffe des tödtlich verwundeten Balthaſar, zu jenem
hin, nahm deſſen Patronen und vertheidigte den Sterbenden gegen
den vordringenden Feind ſchließlich ſchleppte er ihn zurück zu den
anderen Verwundeten. Immer hoffte Werner auf Entſatz aus dem
800 Meter entfernt liegenden Benteng-Lamperme. Dieſer ließ eine
halbe Stunde auf fich warten. Lange vor dieſer Zeit wurde aus
dem Benteng ein Leuchtballen abgeſchoſſen, der unglücklicherweiſe
hinter den fünf Marechauſées niederfiel. Sein helles Licht beſchien
das kleine Häufchen, und en mit denen er geladen war,
pfiffen von hinten über die Mannſchaften hinweg, während es von
allen Seiten Kugeln auf die Unbeſchützten regnete. Eine Kugel ging
durch die Uhrtaſche Werner's und traf den verwundeten Krajodikromo
in den Rücken. Werner ließ das Feuer nur erwidern, wenn ſich die
Atjineſen über den Grabenrand hinaus ſchwangen und vorſtürmten
dann gab er ein Salvo aus fünf Gewehren und attaquirte mit dem
Klewang. Da die Atjineſen auf dieſe Weiſe 17 Todte und 22 Ver
wundete erhalten hatten, beſchränkten ſie ſich ſchließlich darauf,
das Feuer auf einigen Abſtand fortzuſetzen und jeden
Schuß mit Schimpfworten, wie „Kafir, mokan dadbi,
latjoe!“ Schweinefleiſch eſſender Chriſtenhund, vorwärts zu be
gleiten, worauf die Amboineſen kreiſchten: „Matjn Kapan

Die Atjineſen tragen Anzüge aus ſchwarzem ajita, wodurch
ſie in der Nacht kaum zu erkennen find. Dieſe Anzüge legen ſie
nicht abd, bevor fie total zerlumpt ſind. Infolge dieſer Unreinlichkeit
ſtinken die Leute ſo, daß man nach einem Regen riechen kann, wo
ſie im Hinterhalt gelegen haben.

Die Marechauſées führen kurze Karabiner ohne Bajonett;
ſtatt deſſen am Fauſtriemen Klewangs, die früher von den Atjineſen
erbeutet wurden.

brani, sweerlap!“ (Kommt her, wenn ihr Schneid habt, Schmier
lappen!) Gereizt durch dieſe Schimpfworte ſtürmten plötzlich un
anr zehn Vorfechter von rückwärts auf das Häufchen ein im Nu
aßen zwiſchen den fünf Tapferen und hieben blindlings mit
ihren Klewangs um ſich. Ebenſo ſchnell wurde der Angriff abge
ſchlagen. Mit der Fechtweiſe der Gegner vertraut, die ſtets nach
links hauen, hielten die Leute ihre Karabiner auf dieſe Seite zur
Parade, wodurch drei Kolben und Läufe zerhauen wurden, und hieben
mit dem Klewang auf die Anſtürmenden ein. Dieſe ließen zwei
Mann auf dem Platze und zogen dann im Laufſchritt wieder zurück.
Kurz danach ſchmetterten in der Nähe Hornſignale und hörte Werner
den Ruf des Lieutenants Nolthenius van Elsbroek: „Hierher, Werner
Werner rief zurück: „Jch kann nicht, es liegen hier vier Verwundete.
Hurrah, Lamperme, Attaquiren Auf dieſen Ruf hin ſah er, wie
die dunklen Geſtalten der Atjineſen über der Grabenwand erſchienen
und flüchtend dem „Kroenglingkar“ (ein kleiner, mit Gebüſch um-
wachſener Bach) zueilten. Er ſandte den Flüchtenden noch einige
Salven nach, wobei er von fünf europäiſchen Füſilieren unterſtützt
wurde, die ihm Lieutenant Nolthenius zu Hilfe geſchickt hatte.
Zwei Füſiliere hoben den ſterbenden Balthaſar auf und die
andern drei trugen die verwundeten Marechauſées auf dem Rücken
in den Benteng, da nur eine Tragbahre vorhanden war, in welche
der durch die Stirne geſchoſſene Baltraſar und noch ein Verwundeter
gelegt wurden. Werner deckte den Zug, was ihm ſehr erſchwert
wurde, da er die Karabiner und Klewangs ſeiner Verwundeten ſchleppen
mußte. Bei der Patrouille fand er ſeine ſo ſchmerzlich vermißten
acht Mannſchaften zurück, die behaupteten, in ein Gefecht mit dem
aus dem Kampong Sirung hervorbrechenden Feind verwickelt geweſen

ſein. Der Empfang im Benteng Lamperme durch Kapitän
ruijter war durchaus kein herzlicher.

Ordres ſeines direkten Vorgeſetzten, Kapitän Notten eines von den
Marechauſées abgöttiſch verehrten Offiziers, gefolgt war, wurde ihm
von Kapitän Gruijten zum Vorwurf gemacht, er ſei zu wagholſig ge
weſen und darum in den Hinterhalt r r es wurden ihm ſelbſt
Patronen verweigert, um mit ſeinen Mannſchaften einen Vermipten
aufzuſuchen. Dieſer ſtellte ſich ſchließlich ein und die Sache löſte ſich
in Wohlgefallen auf.

Vier Monate ſpäter, als Werner eben ausrücken wollte um ſich
bei Kotta-Pohama in Hinterhalt zu legen, rief ihm ein Offizier zu,
er ſolle ſchnell ans Telephon kommen, ſein Kapitän wünſche ihn zu
ſprechen. Werner gehorchte, verſtand aber nichts als die Worte:
„rouw, rouw“. Er bat darum den Offizier, für ihn das Geſpräch zu
führen und erfuhr durch dieſen, daß er, einem Telegramm zufolge,
den Militär-Wilhelms-Orden „voor Aoed, Bokeid en Trouw“ em-
pfangen habe. Am folgenden Worgen heftete ihm die liebenswürdige
Gemahlin ſeines verehrten Kapitäns Notten das Miniaturkreuz auf
die Bruſt, das ihm der Kapitän geſchenkt hatte. Der Platzkom-
mandant gab ihm Erlaubniß, das kleine Kreuz zu tragen, bis das
große eingetroffen ſei. Er trägt es heute noch in dankbarer Crinnerun
an ſeinen humanen Chef und an alle die treuen Kameraden, die e
für ihn mit errungen haben.

„—„f, è2’“

Obgleich Werner nur den
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die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes die Sitzung wurde daher für
eine halbe Stunde aufgehoben. Nach Wiedereröffnung der Sitzung
wurde das Amendement Dumas mit 243 gegen 34 Stimmen abge
lehnt. Hierauf wurde der Vorſchlag der Kommiſſion mit 293 gegen
174 Stimmen angenommen darnach erhält die Mutter Burdeau's
jährlich 3000 Francs, die Wittwe 9000 Francs die Penſion iſt auf
die Kinder übertragbar.

Zum Prozeß Dreyfus.
Die Verhandlung des Prozeſſes Dreyfus iſt auf morgen vertagt

worden, nachdem im Ganzen 24 Zeugen vernommen waren. Der
„Soir“ behauptet, Dreyfus ſei wegen des Ausſchluſſes der Oeffent
lichkeit dei der Verhandlung lehr betrübt die letzte Nacht habe er
ſehr unruhig verbracht und ſchon in der Morgenfrühe eine längere
Unterredung mit ſeinem Vertheidiger Demange gehabt.

Rußlaud.
Land wirthſchaftliche Kongreſſe.

Das Ackerbauminiſterium regte die Se landwirthſchaft
licher Kongreſſe in den Oſtſeeprovinzen und in Polen an. Seit der
u Anfang der ſechziger Jahre erfolgten Schließung des Warſcha-er
zereins der Landwirthe unter dem Vorſitz des Grafen Samoiski

beſaß das Weichſelgebiet keinen ſpeziellen Verein für Landwirthſchaft.

Bulgarien.
Das „Deutſche“ Geſetz.

Von zahlreichen Abgeordneten iſt der Entwurf zu einem Gefetz
eingebracht worden, durch das Beamte, die ſich auf unredlche
Weiſe bereichert haben, leichter zur Verantwortung
werden können. Man nennt dieſes Geſetz das „deutſche“, weil ſich
die für Deutſchland nicht ſehr ſchmeichelhafte Legende verbreitet hat,
daß dort ein ſolches Geſetz beſtehe. Der Gedanke, gegen die Käuflich
keit der Beamten vorzugehen, iſt vortrefflich, die Faſſung des Geſetzes
indeſſen eine höchſt ſeltſame. Auf Verlangen ſeiner Vorgeſetzten oder
des Staatsanwalts ſoll jeder Beamte gehalten ſein, innerhalb zwei
Wochen ſich über den Erwerd ſeines Vermögens auszuweiſen. Ver-
weigert er dies, ſo tritt Geldſtrafe von 300 bis 3000tr ein. Falls ein
Vergehen bei der Bereicherung nicht nachgewieſen wird, erfolgt Haft von
einem Monat bis zu drei Jahren. Das Vermögen des der unredlichen
Bereicherung überführten Beamten wird zu Gunſten der Staatslaſſe
eingezogen. Jeder Bürger iſt berechtigt, bei dem Staatsanwalt die
Unterſuchung gegen jeden Beamten auf unredliche Bereicherung zu
beantragen. Schließlich ſoll des Geſetz rückwirkende Kraft auf fünf
Jahre erhalten. Wahrſcheinlich wird dieſes Geſetz in nicht erheblich
veränderter Form angenommen werden. Dann iſt mit Sicherheit zu
erwarten, daß ſofort gegen Stambulow und Petkow vorgegangen
werden wird, die beide in dem Rufe ſtehen, ungeheuer reich zu ſein.
Der kleine Krieg der Parteien, der immer in Bulgarien in Blüthe
ſteht, kann durch die ſeltſame rig eines an ſich richtigen Ge
dankens auf eine ungeahnte Höhe der Vollendung gehoben werden.

Außerordentliche Stadtverordneten Sitzung
in Halle.

Donnerstag, den 26. Dezember 1894, Nachmittags 4 Uhr.
Vorfitzende Profeſſor Dr. Dittenberger, Schriftführer Bau

meiſter Schulze.
Vor Eintritt in die Tagesordnung theilte in der öffentlichen

Sitzung der Vorſitzende mit, daß vom Verbande deutſcher
Verſicherung s-Geſellſchaften ein Schreiben eingegangen
ſei, in welchem, ſoweit aus den im Zuhörerraum faſt ganz unver-
ſtändlichen Auslegungen des Redners zu vernehmen war, die Bitte
ausgeſprochen ſei, die Beſchlußfaſſung über die im Steuer-Projekt
enthatene Feuer-Verſicherungs- Steuer auf einige Wochen

vertagen, damit den hieſigen Agenturen die Möglichkeit gegeben ſei,
ch ein Urtheil über dieſen Steuer-Vorſchlag zu bilden und eventuell
bänderungsvorſchläge zu machen. Weiter theilte der Vorſitzende

mit, daß in einer noch nachträglich angeſetzten geſchloſſenen Sitzung
noch eine das zwiſchen der Stadt und dem Beſitzer der „Saale-

beſtehende Abkommen betreffs der Eigenſchaft dieſer
itung als amt liches Organ der ſtädtiſchen Behörden

betreffende Zuſchrift des Herrn Buchdruckereibeſitzers Hendel
ur Berathung kommen werde. Dann trat die Verſammlung in die
agesordnung ein, welche als einzigen Gegenſtand dieCommunal-

teüerrefo rm aufwies. Nachdem der Referent St.V. Kommerzienrath
ethcke den Jnhalt der Petitionen, welche zu dieſer Angelegenheit

vom Haus und GrundbeſitzerVerein, vom 3. kommunalen Wahlbe
zirksperein und endlich von dem 1., dem 2., dem 4. und 5. Bezirks
Verein eingegangen waren, mitgetheilt hatte und gegen den Vorſchlag,
dieſe Petitionen in der Beſprechung der von denſelben betroffenen
SteuerProjekten zu behandeln, keine Einwendung erfolgt war, trat
die Verſammlung in die erſte Leſung der in der Magiſtratsvor
lage aufgeführten Vorſchläge der kleineren Steuern ein.
Jinachit kam der Magiſtratsantrag, für die Thätigkeit der

aupolizei Gebühren im t von ca.20000 zu erheben, zur Diskuſſion. Nach dem Beſchluß der
emiſchten Steuer-Kommiſſion, welchen der Referent nebſt den bisher
ür die Baupolizei aufgewendeten Koſten vorführte, geht der Vorſchlag

dahin, daß dieſe Gebühr für Bauten im Werthe bis 150 5 A.
bis 500 7,50 bis 1000 10 von 1000 bis 1500
10 und für jede ferneren angefangenen 1000 c. des BVauwerthes
3 von mehr als 50 000 157 und 1 c. für jede weiteren
1000 A. des Bauwerthes über 50 000 A. betragen ſoll. Wie der
Referent bezeichnete auch der Correferent St.V. Maurermeiſter
Friedrich dieſe Gebühren als eine gerechte Abgabe. Einzelne Ab-
änderungsvorſchläge für die Geſtaltung der Gebührenſkala wurden
von den St.V. Reg.- Baumeiſter Haſſe und Kaufmann Schul tz
gemacht. Die Verſammlung erklärte ſich dann im Prinzip für die
Erhebung der Baupolizei- Gebühren in einem Umfange, daß vieſelben
etwa 20 000 aufbringen werden die Feſtſtellung des Tarifs
wurde der zweiten Leſung vorbehalten.

Eine langere Beſprechung entwickelte ſich dann über den Antrag
die Gebühren für die Benutzung des Schlachthofes
zu erhöhen daß das Anlagekapital des letzteren mit 8 pCt. ver
zinſt werde. Während die Referenten dieſen a empfahlen, hob
St.V. Fleiſchermeiſter Bröm me hervor, daß ein Eingehen auf den
Antrag eine Erhöhung der ſchon in Halle gegenüber vielen anderen
Städten ſehr hohen Schlachtgebühren bedeuten würde, die durch
Fernbleiben der für den Export hier ſchlachtenden Viehhändler ſich
zum Schaden des Schlachthofes erweiſen werde. Zugleich werde da
mit eine neue Belaſtung der hieſigen Fleiſcher ei treten, die durch
Berechnung des Bodenpreiſes für den Schlachthof mit 10 für
den qm ein un verhältnißmäßig hohes Kapital durch die Gebühren
verzinſen müßten. Redner ſtellte dann den Antrag, die Gebühren
8 eſtzuſetzen, daß nur 5 pCt. Verzinſung und 1 Et. Tilgung des
lnlagekapitals des Schlachthofes erzielt würden außerdem möge

man die Rechnung für Schlacht und Dw nicht mehr getrennt
führen. Jm ſelben Sinne äußerte ſich St.V. Fabrikbeſitzer Brin k-
mann, welcher betonte, daß, um den mit 9000 nach ſeiner An-
cht viel zu niedrig in den Etat eingeſetzten Schlachthof-Erneuerungs-
onds beſſer dotiren zu iönnen, man auf Hebung der Benutzung des
nſtituts hinwirken müſſe, wozu der Antrag der Vorlage keine Aus-
cht biete; deſſen Durchführung überdies vorausſichtlich die
leiſcher ſchädigen werde, da dieſelben bei dem aus dem
ntrag zu erwartenden höheren Fleiſchpreiſe einen Ausfall

durch den erhöhten Bezug von Fleiſch von auswärts erleiden
würden. Bürgermeiſter Dr. Schmidt erklärte, daß die Proſperität,
die der Schlachthof bisher gezeigt, auch in Zukunft ſich beſonders
dei der ſtetigen Bevölkerungszunahme wohl bewähren werde, das
Schlachten zu Exportzwecken bei dem ſonſt den Viehhändlern durch
den Transport der Thiere nach anderen Schlachthäuſern erwachſenden
FrachtMehrbetrag wohl auch nicht zurückgehen werde, dann aber die
emeinſame Verrechnung für Schlacht und Viehhof geſetzlich nicht
läſſig ſei. Auch St.V. Stärkefabrikant Schmidt ſprach ſich
gen den Vorſchlag, eine ſolche gemeinſame Rechnung einzuführen,
8, nicht blos weil dieſelbe geſetzlich unzuläſſig ſein ſolle, ſondern

veil dieſelbe auch zur Bemänkelung der Thatſache angethan ſei, daß

die ſtädtiſchen Behörden mit Anlegung des Viehhofes einen Fehler
gemacht hätten, indem rechneriſch keine Klarheit über die Erträge der
einzelnen Theile der Anlage gegeben werden würde. Während
St.V. Gaſthofsbeſitzer Neſſe von einer Erhöhung der Schlachthof

ebühren als einer erneuten Belaſtung eines Einzelgewerbes zu
Hunſten der Allgemeinheit nichts wiſſen wollte und in derſelben eine

Steigerung der Gefahren für die Exiſtenzfähigkeit des Mittelſtandes
ſehen zu müſſen glaubte, führte St.V. Kommerzienrath Bethcke
aus, daß bei jeder Abgabe naturgemäß die Hauptlaſt nicht
den wenigen reichen Leuten zufalle, ſondern vielmehr auf
die großen Maſſen des Mittelſtandes und der kleinen Leute falleund c vertheile. Gegenüber der Schmidt'ſchen Aeußerung meinte

der Redner, daß die Anlegung des Viehhofes durchaus nicht als ein
Mißgriff der ſtädtiſchen Behörden anzuſehen ſei. Bei ſteigendem
Jmport billigeren Fleiſches würden übrigens auch wohl die hieſigen
Fleiſcher ſich bequemen, die Fleiſchpreiſe, welche in Halle ſehr hoch
ſeien, etwas herabzuſetzen zum Vortheil der Geſammtheit. Der Cor-
referent meinte auch, daß bei der Feſtſetzung der Fleiſchpreiſe noch
andere Faktoren mehr mitſprächen, als die Schlachtgebühren und
St.V. Kaufmann Sachs theilte mit, daß die Angehörigen der
israelitiſchen Gemeinde, trotzdem die Fleiſcher noch für jedes Thier
Schächtgebühren von nicht unerheblichem Betrag zahlen müßten, doch
das Fleiſch zum allgemein üblichen Preiſe erhielten. Auch St.V.
Rechtsanwalt Dr. Keil meinte, daß eine geringe Erhöhung der
Schlachtgebühren, etwa 75 Pfennige für jedes Schwein, 1 Mk. 50 Pf.
für jeden Ochſen, 1 Mk. für jede Kuh, 50 Pf. für Kälber, Schafe,
Ziegen, ausreichen werde, um einen Mehrertrag der Gebühren von
59 000 Mk. jährlich zu erzielen, dabei aber das Fleiſch nur mit einem
kleinen Pfennigbruchtheil auf's Pfund ſich theurer für die Fleiſcher
ſtellen werde, ſo daß für den Konſum keine Erhöhung der Preiſe
nöthig zu ſein braucht. St.V. Brinkmann ſtellte dann in Ab-
änderung des Vorſchlages Brömme den Antrag, unter gemeinſamer
Rechnungsführung für Vieh und Schlachthof die Gebühren für den
letzteren ſo feſtzuſetzen, daß das Anlagekapital mit 64 verzinſt und
mit 1 getilgt werde. Die Verſammlung entſchied ſich jedoch ſchließlich,
nachdem von anderer Seite darauf hingewieſen war, daß eine ge
meinſame Rechnung für Vieh und Schlachthof gerade eine neue
Mehrbelaſtung der Fleiſcher durch die Aufbringung der Verzinſung
des ſchlecht rentirenden Viehhofes bedeuten würde, für den Magiſtrats
antrag.Sem Magiſtratsantrage über die Erhöhung der Luſt darkeits

ſteuer war der Entwurf eines neuen Tarifs für dieſelbe beige
v Derſelbe zeigt gegen die bisherigen Sätze beſonders dadurch
Interſchiede, daß die Abgaben für Maskenbälle, Kunſtreiter-Vor-

ſtellungen, das Halten von Spiel- und Schießbuden erhöht, außerdem
für das Abhalten von Wettrennen, das Halten von Orcheſtrien und
Muſikautomaten, das Darbieten von muſikaliſchen, nicht zu den
Jnſtrumentalkonzerten zu rechnenden Vorträgen in Gaſt und Schank-
wirthſchaften, öffentlichen Vergnügungslokalen, Buden oder Zelten
außerhalb der an geſchloſſene Vereine zum ausſchließlichen Gebrauch
abvermietheten Räume, ferner für das Halten von Hippodromen und
Rutſchbahnen, Abgaben feſtgeſetzt ſind. Auch über dieſen Antrag
dauerte die Debatte ziemlich lange, indem verſchiedene Redner eine
Neubelaſtung des Gaſtwirthsgewerbes durch ſolche Maßnahmen be-
fürchteten, während Andere die Erhöhung dieſer Steuer als durchaus
erecht bezeichneten. Wir wollen aus der Beſprechung nur hervor-heben, daß Stadtrath von Holly betonte, es ſollten durch

Abgaben wie der Tarif Entwurf
ſie vorſehe, vor Allem die Tingeltangel und Wirthſchaften
mit weiblicher Bedienung getroffen werden, in denen
die fragwürdigen muſikaliſchen Genüſſe, welche man den
Gäſten dort zu bieten pflege, nur auf die Benebelung derſelben und
auf die Möglichkeit, ſie auszubeuten, abziele. Der Magiſtratsantrag
gelangte dann mit der vom St.V. Prof. Kohlſchütter vorge-
ſchlagenen Abänderung zur Annahme, daß durch den neuen Tarif
der Luſtbarkeitsſteuer, der noch beſonders feſtzuſetzen ſein wird, dieſe
Steuer in Zukunft min deſten s 10 000 c. mehr als bisher auf-
bringen ſoll.

Die Verſammlung ſtimmte dann nach kurzer Beſprechung dem
Antrage auf Aufhebung der Miethsſteuer zu ſowie nach
einer largen Geſchäftsordnungsdebatte, in welcher zu Tage trat, daß
verſchiedene Mitglieder der Verſammlung ſich über die Beſchlüſſe der
letzten Sitzung nicht völlig klar waren, auch für die Einführung
der Feuer-Verſicherungs-Steuer, für welche am Mon-
tag vorbehaltlich endgiltiger Beſchlüſſe über die etwaige Durchführung
oder Ablehnung dieſer Steuer das Statut zur Erhebung derſelben,
aber auch nur dieſes, feſtgeſtellt worden war.

Bei der vorgerückten Zeit mußte die weitere Berathung vertagt
werden, und es wurde beſchloſſen, am 7. Januar k. J. die Sitzungen
nach den Weihnachtsferien wieder aufzunehmen.

(NB! Temperatur im Zuhörerraum nach dem zum Jnventar
des Hauſes gehörigen, an der Mauer feſtgenagelten Thermometer
150 R.; nach dem von einem Berichterſtatter mitgebrachten, über dem
zult des VBetreffenden, jedoch noch außerhalb des
trahlenkegels der Glühlampe angebrachten Thermo-

meter 199 R. Schöne (7) Temperaturh)

die höheren oder neuen

Vermiſchtes.
Die Hunde des Kaiſers. Der Kaiſer iſt ein paſſionirter

Hundeliebhaber. Außer der Meute in Potsdam giebt es ſolche auf
außerhalb gelegenen Jagdſchlöſſern, wie Wuſterhauſen, Letzlingen,
Rominten, wo die kaiſerlichen Oberförſtereien die Aufſicht über
die Rüden ausüben. Es ſind fatt alle Raſſen vertreten, Teckel,
Neufundländer, Doggen, dann aber in ſtattlicher Anzahl Spürhunde.
Die ſchönſten und koſtbarſten Exemplare befinden ſich in Potsdam.
Unter den Zuchthunden ſind beſonders zwei ruſſiſche Steppenhunde
wegen ihrer Seltenheit erwähnungswerth. Sie ſind ein Geſchenk
des verſtorbenen Kaiſers von Rußland, der bekanntlich gleichfalls ein
großer Hundefreund war. Bei Jagdausflügen werden in der Regel
aus dem Potsdamer Zwinger die ſpürſicherſten Hunde mitgenommen.

Als ungewöhnlich hagelreiche Tage, welche mit Pofen
Verluſten verbunden waren, wurden 1893 im Königreich Preußen
nur drei, und zwar der 20. Juni, 22. Juli und 24. Auguſt ermittelt.
Allein am erſtgenannten Tage wurden Feldfrüchte im Werthe von
über 1134 000 vernichtet. Davon entfielen allein 92,3 auf
den Regierungsbezirk Oppeln, neben welchem höchſtens noch
Köslin mit 62 112 Hagelſchaden in Betracht kommt. Der am
22. Juli 1893 durch Hagelwetter verurſachte Schaden betrug in den
Regierungsbezirten Königsberg 296227, Oppeln 245 618,
Gumbinnen 82765 er vertheilte ſich ſehr viel mehr über den
Staat als jener erſtere. Das Hagelwetter am 24. Auguſt 1893 ſuchte
beſonders ſtark den Regierungsbezirk Breslau heim, auf welchen
62,67 der ganzen Schadenſumme entfallen; außerdem wurde der
Verluſt in dem ſchon vor. er ſchwer geprüften Regierungsbezirk
Oppeln auf 234,897 d. h. 32,1 geſchätzt. Jm Berichtsjahr
ſind alſo namentlich die öſtlichen Provinzen durch ſchwere Hagel
wetter getroffen worden. Die Kreiſe, welche an den genannten drei
Tagen einen Schaden von mehr als je 100000 zu verzeichnen
hatten, ſind am 20. Juni: Kreis Neuſtadt i. O.-S. 598 259
und Kreis Neiſſe 260 921 am 22. Juli: Kreis Gerdauen
179 377 c. und Kreis Neiſſe 170 333 am 24. Auguſt Kreis
Ohlau 141 385

Während im Jahre 1891 51, 1892 27 Kreiſe durch ein oder
mehrmals niedergegangene Hagelwetter einen Schaden von mehr als
00 000 erlitten, traf dies 1892 nur für 20 zu. Die betreffenden

Kreiſe find: Neuſtadt i. O. S. 772 208 Neiſſe 507 699 Pill
kallen 284 505 Stolp 269 442 Rheingaufreis 263 900
Gerdauen 244 618 Stallupönen 227 260 Belgrad 198 804
Preußiſch Eyleu 162 213 Ohlau 151 385 Mohrungen
145 130 Hersfeld 134 249 Regenwalde 133 933 Oſtpriegnitz 125 659 Oppeln 122 825 Ac., Jnſterburg 122563 AC,
Weener 116 435 Strelno 116 132 c Trier-Land 113 340 c
Goldap 111 200 c

Die Sprache verloren hat in d ein dortiges acht
zehn Johre altes Dienſtmädchen. Daſſelbe war in einer Gaſtwirth-
ſchaft bedienſtet geweſen, wegen einer Veruntreuung von der Dienſt-

herrſchaft aber entlaſſen und verhaftet worden. Vald nach der Ein
lieferung in das Gerichtsgefängniß verfiel das Mädchen in einen
ohnmachtähnlichen Schlaf und ſchlief ununterbrochen fünf Tage lang.

dan hat die Schläferin nunmehr nach dem Krankenhauſe überge
ührt, wo ſie zwar das Bewußtſein zeitweilig wieder erlangt, das

vprachvermögen jedoch völlig verloren hat, obgleich ſie alles hört und
verſteht, was zu ihr geſprochen wird. Die Aerzte find bemüht, dieUrſache dieſer Pnderhseen Erſcheinung aufzuklären. Auffällig iſt der

Umſtand, daß ſich in neuerer Zeit ähnliche Fälle über den plötzlichen
Verluſt der Sprache mehren. Der dieſer Tage aus Gleiwi tz gemeldete
gleiche Fall hat mit dem Tode der betreffenden Köchin geendet. Wie
wir hören, hat jüngſt auch ein Schüler aus Berlin, welcher eine Braun
ſchweigiſche Schule beſucht, auf der Reiſe von Berlin nach Braun
ſchweig p ötzlich auf dem Bahnhof in Magdeburg die Sprache
verloren, ohne ſie bisher wieder erlangt zu haben.

29**....
Standesamts Nachrichten von Halle

vom 20. Dezember 1894.
Aufgeboten: Der Anſtreicher Eduard Haring, Schwetſchke

ſtraße 14 und Bertha Eckardt, Geiſtſtraße 20.
Geboren: Dem Stellmacher Otto Rulf, Schloſſerſtraße 13,

eine Tochter, Jda Martha. Dem Handarbeiter Wilhelm Weiß,
Steinweg 18, eine Tochter, Bertha Klara. Dem Fabrikarbeiter
Reinhold Ulrich, Liebenauerſtraße 160, ein Sohn, Reinhold Franz.
Dem Kaufmann Otto Schaaf, Wörmlitzerſtraße 107, eine Tochter,
Margarethe. Dem ſelbſtſt. Conditor Otto Kopf, 12,
ein Sohn, Richard Bernhard Walther. Dem Fabrikarbeiter Louis
Hoffmann Meckelſtraße 1, eine Dem LokomotivführerHermann Butz, Frieſenſtraße 19, ein Sohn, Hermann Karl. Dem
SalinenRegiſtrator Otto Nehmiz, Mangsfelderſtraße 52, ein Sohn,
Otto Wilhelm Hugo. Dem gepr. Lokomotivheizer Theodor Apelt,
Wuchererſtraße 1, eine Tochter, Emma Frieda. Dem Dachdecker
Reinhold Stummer, Heinrichſtraße 11, eine Lochter, Wilhelmine
Louiſe. Dem Maſchinenwärter Wilhelm Sander, Tholuckſtraße 4,
ein Sohn, Paul Kurt Willy Rudolf. Dem Gerichts-Kanzliſt Hans
Engelhardt, Krauſenſtraße 22, eine Tochter, Antonie Eugenie Anna.

Geſtorben: Des Handarbeiter Karl Böhme Ehefrau Roſine
ed. Engelhardt, 59 Jahre, Ludwigſtraße 22. Des Schmied Adamdent Sohn Kurt, 3 Jahre, d 18. Des Fabrikarbeiter
uis Hofmann Tochter, 12 Stdn. Meckelſtraße I. Des u

Secretär a. D. Adolf Reuter Ehefrau Mathilde geb. Többelin,
75 Jahre, Kleine Ulrichſtraße 33. Des Arbeiter Ernſt Quas Sohn
Ernſt, 3 Jahre, Diakoniſſenhaus. Die Wittwe Friederike Fiedler
geb. Hauſtein 78 Jahre, Siechen-Anſtalt. Der Oekonom Arthur
Tranſchel, 22 Jahre, Klinik. Der Gärtner Leonhard Lindner, 56 J.,
Klinik. Des Handarbeiter Joſef Franke Tochter Pauline, 6 Jahre,

Kloſterſtraße 7. rFremdenliſte.
Hotel „Continental.“ Kammergerichts Referendar von Hur Weſten aus

Berlin. Rittergutsbeſitzer: Segnitz aus Clöden, Oberländer aus Wiederau, Siedke aus
Heere und Betge aus Annaburg. Student H. von Klot aus Livland. Dr. Simon, Arzt
aus Marburg. Rentier Stegmann und Familie aus Naumburg a. S. Glasmaler r
aus Hannover. Ingenieur C. Berndt aus Erfurt. Verſicherungs-Jnſpektor Theißer aus
Magdeburg. Ingenieur Bogs aus Coswig. Reg.-Baumeiſter Fiſcher aus Holzminden.
Fabrikbeſitzer Greiner aus Döbeln. Rechtsanwalt Nitka aus Querfurt. Direkter Paulet
und Frau aus Charlottenburg. Ingenieur Greeming aus Aachen. Stud. ehem. Baer
aus Leipzig, Scharf aus Göttingen, Moskovic und Franke, beide aus Berlin. Ober
inſpektor Hetſchel aus Mannheim. Senator Wolff und Frau aus Meſeritz. Rentier Loewe
und Frau aus Prag. Kaufleute: Bergfor und Frau aus Neuſtadt a. O., Frick aus
München, Erneſtus und Frau aus Xanten, Geppert ans Gera, Weber aus Haumburg, Kauf
mann aus Mannheim, Kloſtermann aus Carlshaven, Magen, Brücke, Bergmann, Stein,
Cohn und Devrient, ſämmtlich aus Berlin, Geiſter aus Bielefeld, Siegfried aus Nürnberg,

eppenfeld aus Beekum, Faßbender aus Wien, Heckmar aus Eiſenach, Kugelmann aus
amburg, Hofmann und Familie aus Wiesbaden, Forft aus Magdeburg Pollack
us Breslau, Schneider aus Crimmitſchau, Pape aus Lehrte, Arps aus Hamburg, Klatt

aus Berlin, Benzion aus Frankſurt a. M., Hinrichs aus Quedlinburg, SchulzeVelling
hauſen aus Witten.

Hotel „„Zum Kronprinz.
kammerrath Medicus aus Deſſau. Rittergutspächter Heinze aus Zerben. Ober- Amtmann
Schele aus Schladebach. Gutsbefitzer: Menzendorf aus Königsmark und Fiſcher aus Neu
haldensleben. Amtmann Lipke aus Donſtedt, Himburg aus Schrike, Herling aus Hadmers
leben. Ober- Amtmann Mühlpfordt aus Neutha. Landrath von Hauſtein aus Heiligen-
ſtadt. Gutsbeſitzer Niemann aus Doteleben. Rittergutsbeſitzer: v. Zimmermann aus
Trebſen, Heine und Dr. Behn, beide aus Althaldensleben. Reg.«Rath v. Nickiſch aus

Bürgermeiſter Bäcker aus Schleufingen. Kauf

Rittergutspächter Palis aus Hoferungen. Hof-

Magdeburg. Rentier Geppert aus Berlin.
leute: Fribourg aus Metz, Koch aus Berlin.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. D.
Verantworrlich: Für Politik: Cheiredaktenr Adalbert Kurd Hert ell; für Feuelle

ton, Theater Mut und Lokales: Dr. Walther Gebensledven; für Volkswirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle.
Redaktion von 9--12 Vormittags.

Sprechſtunden der

Die Allgemeine Mediziniſche Central-Zeitung Nr. 32 ſchreibt:
In dem Odol tritt uns zum erſten Male ein Mundwaſſer

entgegen, welches nach dem bekannken, aber für die Herſtellung anti
ſeptiſcher Mundwäſſer noch unbenutzten Grundſatze hergeſtellt iſt,
daß der Effect eines Antiſepticums ebenſo ſehr von der Wirkungs-
dauer ablängt, als von der abſoluten antiſeptiſchen Kraft. Da
dieſes Mundwaſſer auch die übrigen der 6 Anforderungen erfüllt,
kann es wohl als das empfehlenswertheſte der bisherigen pro
phylactiſchen Mittel für die Pflege der Mundhöhle und Zähne an

geſehen werden. [6903
Loose zur Regensburger Geld- Lotterie

(15086 Gewinne 475 000
Ziehnng am 12. Jannar 1895

nebſt Gewinnliſte verſendet gegen vorherige Einſendung von 3. 30

die Expedition der Hallesehen Zeitung,
Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Bekanntmachung.
Wegen der zu bewirkenden Jahresabſchlußarbeiten bleibt die

Sparkaſſe des Saalkreiſes vom 27. bis einſchließl. 34. Dezbr.
d. Js. für den öffentlichen Verkehr geſchloſſen.

Gleichzeitig weiſen wir darauf hin, daß die Auszahlung oder
Zuſchreibung der Zinſen in den Einlagebüchern nicht nur im Januar,
ſondern während des ganzen Jahres erfolgen kann.

Halle a. S., den 18. Dezember 1894.
Der Kreis Ausſchuß des Saalkreiſes.

von Werder.4339 Kr.A. [6854
Diaphanien, Tafelleuchter,

Ampeln,
Speise-, Kaflee- u. Waschservice,

Bowlen, Wein-, Bier-
u. Liqueur-Service,

sowie sämmtliehe Luxus Waaren

J S empfiehlt [162408 I in grösester Auswahl W

J Gr. Ulrichstr.vonrad Heckert, 21
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Oswald Mier's reine ungdgypsts Malurweno

e sind zu den frohen Pesttagen, weil billig und reell, am besten zu empfehlen!
I Liter won I Mark an I Plasche von 75 Pf. am.

Anerkannt gute Küche, auch zu Kleinen Preisen, Diners und Soupers von 1,50 an.

alle a- S Gr. Steinstr. 22 uunzcl Brüdlerstr-
ſ6921

hüten fengeh

Poststr. 9/10. Poststr. 9
Magazin für Hans und

r

empfiehlt
zu den ſolideſten Preiſen

für die r
nur vorzüglicher Qualität

a Aickelwaaren, a

W. Bunutterkühler, l
Menagen für Eſſig und Oel, Salz
und Pfeffer und Auf chnitt, Honig-
und Caviardoſen, Be l peiſeformen

mit Porzellan Cinſatz.

Mixed Pickles-Gestente,
Saft und W knt rüge.

e

z 8z g*S z z

2283
S

n

9

r Wärmlamnen erfür Braten- und Gemüfeſchüſſeln.

Thee- und Kaffeckannen-Unterjetzer,
Kuchenplatten, Brotteller, Tablets,
Reinnickel- u. nickelplatt. r
As Verndorfer AlpaccaSilber,
Eſbeſtecke, Prinzeß-Gabeln in Rein-
nickel und verſilbert, die ſchönſte und

bequemſte Eßgabel c. [6759

Eceht

Flettla cherso wio

u. Delfter
Sierſcrüge,

Humpem,
W anetteller.
Vasen ete.

empfehlt [6850

A. Aeuter,

ger Rofli
empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsefeſte

Glas Porzellan u. Luxuswarren
in reichſter Auswahl bei reellen, billigen Preiſen.

Leipziger Str.
91.

Wilhelm Möhring
h Weingrosshandlung,Brüderstrasse 3 Fernspr. 636 Nähe des Marktes

empfiehlt seine reinen, gutgepflegten Rhein-, Pfi älzer-, Mosel- und BordeauxwWweine.
sowie sümmtliche Dessertweine,

Als ganz vorzügliche Tischweiline empfehle
Special-Marken, Rothwein I. u. II. zu Mk. 0,85 u. Mk. 0,95,

von 12 Vwrelen an Mk. 0,80 und K. 0,90 per e excl. Glas.

Reiche Auswahl ſeinster Punsch- Essenzen.
Import von Rum, Arae und Cognac.

S Freundliche Probirstuben. W W Glasweiser AnssehanK,.
[6914

Du

altſfränkische

Delicatessen- u. Wein-Srossfiandlung

Rannischestr. 3.

Zaum bevorstehenden WVeste
empſehlen anerkannt vorzügliehste

junge Hambg. Güänse und Enten, Steyr. Poulets, Vngar. Puter-Capaunen, junge
Waldhasen, feiste Fasanen, Rehrücken, Keulen u. Blätter, Waldschnepfſen,

Haselhühner, BiärkKwild.
Helgoländer Hummer 1even u gekoent.

feinsten Astrachaner Caviar, ff. Ural-Caviar, geräuch. Winterlachs,
I Gänseleberpasteten, Pains, Ia. Holl. Austern, feinsten Tafelaufschnitt,

Westph. Dauer- u. Prager Delikatessschinken, garnirte Schüsseln.

Alle Sorten feiner Tafelliqueure,
ſeinste Punschessenzen, Rum, Arac de Goabeste Franz Marken von MK. z p Vlasehe,Cog I C ſeinster deutscher Jendé Frères MK. 2,50 p. Flasche.

Weiss u. Rothweine u. Champagner
ualitäten zu bekannt sehr billigen Notärungen von F. W. Borehardt,
erlinm, zu Oriüginalpreisen Ralten stets auf Lager.

Fräsche französische u. conservirte beste Braunschweiger
Gemüse und Compotſrüchte in reichhaltigster Auswahl billigst.

Jottel Brosſcouosſci

[6924

in Ceinsten

Feruee 49 c alle t. S. G. Vrh. S.
J. Auanges

Weihnachtsgeschenren,

Bücher
aller Litteraturzweige.

Uiustrüärte PrachtwerkKe.
Jugendsehriſten,

Koehbücher.
Kupferstiche bester

Meister. [6902
Oelgemälde

Fmaſfllephotographieen,

Photographien jeder
Grösse bei

Tausch Grosse,
Buch- und Kunsthandlung,

Halle a. S.
V Fernsprecher 483.

les elegante und praktiſche
Weihnachtsgeschenke empfehle:

Reinnickel- und nickelplattirte
Küchen-u. Tafelgeräthe

Laee- u. Theeservice,glatt u. gouillochirt, n W
Kaſeebretter und afeſſeuehter,

r Talelbestecke,n Theemasehinen,
isehkwehüsseln, 3yttercüer,

(asserollen, Brodkörbe.
Bratpfannen,

Wüih. Heckert, ég

a m
Krimstecoher

mit Gläsern von unübertreftlicher Wir-
kung 7 rwichhaltigster Aus-

ahl billigst [6901

Otto Unbekannt,
Werkstatt u. Lager f. mathem., r

u. optische Instruwento,

Gr. Vixichstrasse 2.

Herrenwäſche.
Specialität: Chemiſettes, Kragen und
Manſchetten in nur utem Leinen und
von vorzüglichem Sitz, Chemiſett
und Manſchetten Knöpfe in großer
Auswahl empfiehlt

Gustav Wehage,
Handſchuhfabrikant, Leipzigerſtraße 24.

ch l afrö ch P. zu WeihnathtsGeſcheußen
Billigſte Preisſtellung.

Große Auswahl Otto Knoll,
Leipzigerſtraße J.

[6923

Für den Jnſeratentherl verantwortlich Direckor Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung Halle (S.) Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.

h h



für deutſche Gemüthlichkeit.

Donnerstags- Sitzungen am 10. Januar wiederaufzunehmen.

direkten Verkehre zwiſchen dieſen und der

1. Beilage zu Nr. 598 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale),

ſaleſe Lokalnachrichten vom 21. Dezember.

Der Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Vielfachen Wünſchen unſerer geehrten Abonnenten nach
kommend, werden wir vom I. Jannar 1895 ab wieder als
beſondere GratisBeilage das ſchon früher der „Halleſchen
Zeitung“ beigegebene

„Aluſlürtr Anterhaltun gsblatt“
all wöchentlich bringen. Der reiche Bilderſchmuck, die inter
eſſanten Romane u. ſ. w., ſowie die illuſtrirten Scherze, Preis
räthſel, Skataufgaben u. ſ. w. werden hoffentlich auch jetzt
wieder unſeren Leſerinnen die langen Winterabende auf's an
genehmſte ausfüllen. Wir verweiſen auch an dieſer Stelle
auf die Abonnements -Erneuerung für das 1. Quartal 1895.

Verlag der „Halleſchen Zeitung“,
Landeszeitnug für die Provinz Sachſen und die

angrenzenden Staaten.
Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.

Ter Winter hält heute offiziell ſeinen Einzug. Aber
er erſcheint in dieſem Jahre nicht, wir wir ihn aus den Märchen
und Kinderfabeln uns vorzuſtellen gewohnt ſind und wie wir ihn
ſo gern ſehen; er erſcheint nicht mit der Pudelmütze auf dem Kopf
und dem ungeheuren Pelz auf den Schultern; ſondern er hat ſich
ein paar großmächtige Waſſerſtiefeln angezogen und den Regen
ſchirm aufgeſpannt. Ja, mit Waſſerſtiefeln und Regenſchirm zieht er
heute in Halle ein, um durch den tiefen Straßenſchmutz waten zu
können und Schutz zu haben vor des Himmels Schleuſen, die ſeit
Wochen täglich ſich öffnen aus den trüben, ſchwarzen Wolken, welche

am Firmamente hängen und den ganzen Tag hindurch die Erde in
jämmerliches Dämmerlicht hüllen. Pfui, Herr Winter! Wo iſt die
fröhliche Winterkälte bei unbewölktem, tiefblauen Himmel, wo die
Sonne, die auf die weißen Dächer und die ſchneebedeckten Felder

herablitzt und die Eiszapfen an den Firſten hangen? Wo iſt die
glänzende Schlittſchuhbahn, der Schneemann und das Schellengeläut
der Schlitten Wo bleibt das echte, rechte Weihnachtswetter? Ein
friſcher, flotter Winterſchnee wäre das erſehnte Weihnachtsgeſchenk
Aller, die einen Sinn haben für die Schönheit des Chriſtfeſtes und

Das luſtige Spiel der großen weißen
Schneeflocken giebt erſt die richtige Stimmung für den Heiligen
Abend, dem Millionen artiger Kinder entgegenharren. Eis und
Schnee in den einſamen Straßen heller Lichterglanz in der wohl
durchwärmten Stube; heilige Stille draußen, lebendiges Treiben in
dem luſterfüllten Zimmer das iſt der rechte Weihnachtsabend.

Und mit dem Winter heute iſt auch der kürzeſte Tag ge-
kommen, der bei dem wolkenbehangenen, trüben Himmel noch
bedeutend kürzer erſcheint, als er wirklich iſt. Und doch! Wie lang
kann er Einem erſcheinen Der Kaufmann, der durchaus nicht ſeine
Waaren weder an den Mann noch an die Frau bringen kann, dem
erſcheint der Tag ſo lang wie Anderen der einundzwanzigſte Juni,
während er demjenigen, zu dem ſich die Käuferwelt drängt,
mit der Geſchwindigkeit eines Meiſter-Radfahrers dahinflie t. Er
reibt ſich vergnügt die Hände nach den bis in die Nachtzeit ver
längerten Geſchäftsſtunden und ſagt ſich: „Kurz und gut!“

Dem kürzeſten Tag ſteht gegenüber die längſte Nacht.
Nun, wir können jetzt vor Weihnachten ſehr gut eine möglichſt lange
Nacht gebrauchen. Wir müſſen nicht nur viel ſchlafen, ſondern vor
Allem auch viel träumen. Träume ſind jetzt nun einmal vor Weih
nachten an der Tages, nein, Nachtordnung. Das Kind träumt
von der großen Puppe, die es in ſeinen Armen wiegen, der junge
Mann von der Braut, die er in ſeinen Armen halten wird, und
das junge Mädchen von den Küſſen, die der Weihnachtsmann, ihr
ganz ſpezieller Weihaachtsmann, ihr geben wird. Träume ſind
zwar Schäume, aber dieſe Träume ſind keine Seifenſchäume, ſondern
ſie ſind ſo ſüß wie die Schäume, die man in der Conditorei erhält.
O, wer doch die Träume alle deuten könnte, die da jetzt eine gütige
Fee uns zur Nachtzeit eingiebt! Kein egyptiſches Traumbuch, wie
man es in jeder wohlaſſortirten Colportage- Buchhandlung für fünf
undzwanzig Pfennige oder für weniger gar erhält, weiß alle die
Träume, die jetzt geträumt werden, ſo recht nach Wunſch des
Träumenden auszulegen. Und wie ſoolte auch ſo ein Traumbuch
den immer geſteigerten Bedürfniſſen der Gegenwart, in der man
es ſo herrlich weit gebracht, noch entſprechen können „Der
Traum ein Leben“, das iſt jetzt das in den meiſten Familien auf
geführte Stück, und meiſtens ſpielt in dieſer Seporakvorſtellung der
Weihnachtsmann überall die Hauptrolle.

Aus dem Burean des Stadttheaters wird uns ge
ſchrieben: Am Sonntag Abend geht im Abonnement auf Karten
farbe weiß Mozarts Oper „Die Zauberflöte“ in Szene.
Am Montag Abend wird „Hänſel und Gretel“ als Fremden-
Vorſtellung bei halben Preiſen gegeben und es beginnt dieſe
Aufführung um fünf Uhr.

Theater der Modernen. Morgen Sonnabend kommt als
vorletzte Vorſtellung Morettis Schauſpiel „Die Unehrlichen“
zur Aufführung. Sonntag findet unwiderruflich die letzte Vor
ſtellung ſtatt.

Naturwiſſenſchaftlicher Verein. Jn der geſtrigen Sitzung
wurde beſchloſſen, nach den Weihnachtsferien die ren

Jm
wiſſenſchaftlichen Theil der Sitzung ſprach Herr Dr. Smaliſan
über ältere und neuere Anſchauungen über die
Anordnung der Blätter und Blüthen. Eingehend legte
der Vortragende die Spezialtheorie von Schimper und Braun
dar, weiter die mathematiſche Theorie der Gebrüder Bravais,
die Nauman n'ſche Theorie, die Kritik Hofmeiſter's, die
Schwenderer'ſche mechaniſtiſche Theorie und die Anwendung
der letzteren durch Schumann auf die Blüthen.

Verlängerung der Gültigkeitsdaner der Rückfahr-
karten zum Weihnachts- und zum Neujahrsfeſt. Mit
Rückſicht auf die Lage des diesjährigen Weihnachts und Neujahrs
feſtes erhalten im Verkehre der preußiſchen Staatsbahnen, ſowie im

Werra, Weimar-Gerager-,
Saal, EiſenbergCroſſener, DahmeUckroerBahn, den Bachſtein'ſchen
Sekundärbahnen in Thüringen, der ſächſiſchen und bayeriſchen
Staatsbahnen, ſämmtliche am 22. Dezember und den fol-
Valbeeß Tagen gelöſten Rückfahrkarten eine verlängerte

ültigkeitsdauer bis zum 27. Dezember cr. einſchließlich und die an

29. und 30. Dezember gelöſten eine ſolche bis zum 2. Ja
nu ar 1895 einſchließlich. Die Rückfahrt muß ſpäteſtens bis 12 Uhr
Mitternacht an dieſen Tagen angetreten und darf nach Ablauf der
ſelben nicht mehr unterbrochen werden, iſt vielm ehr alsdann mit den
im unmittelbaren Anſchluß nach der Abgangsſtation führenden Zügen
ohne weiteren Aufenthalt zurückzulegen. Als unmittelbarer Anſchluß

der nächſte, von der Anſchlußſtation in der Richtung nach der
usgangsſtation adgehende Zag.

Unfalleschronik. on einem beklagenswerthen Unglück
wurde geſtern Abend en 10 Uhr der Colporteur Men z ausLindenau betroffen. u dem Wege von Ammendorf nach hier

ſtürzte er in der Nähe des letzteren Ortes in der Dunkelheit in den
iemlich tiefen Chiuſſeegraben und brach das linke Bein am Unterhentet. Der Unglückliche wurde erſt nach längerer Zeit aufgehoben,

auf ein Geſchirr geladen und nach der v Klinik gebracht.
Einen bedauernswerthen Abſchluß hat der Unglücksfall gefunden,
welcher ſich Anfang Auguſt v. J. Goſeck und Naumburg
ereignete, indem der herrſchaftliche Gärtner Lindner vom Ritter
gute Goſeck von ſeinem mit Früchten beladenen Wagen herab ſtürzte
und durch Ueberfahrenwerden einen Bruch der Wirbelſäule erlitt.
Geſtern iſt der Unglückliche in der oben genannten Heilanſtalt, wo
hin man ihn ſ. 3 gebracht hatte, an den Folgen der ſchweren Ver
letzung verſtorben,

Beim Ungegypſten. Es vürfte wohl nur wenige in Halle
geben, welche in dem Nier' ſchen Weingeſchäft, Brüder
ſtraße 5 und Gr. Steinſtraße 79, noch nicht geweſen ſind. Der Eine
hat dort mal mit Freunden gefruhſtückt, der Andere den Mittagstiſch
mitgemacht und ein Dritter den Abend vergnüglich beim Glaſe Wein
verlebt. Manchen unſerer Leſer wird es daher wohl intereſſiren, auch
mal etwas Näheres über Os wald Nier's Perſönlichkeit ſelbſt zu
hören, nachdem man ſoviel von ſeinen Annoncen und Reklamen ge
leſen oder doch davon gehört hat. Oswa d Nier iſt ein Mann von
50 Jahren, Franzoſe, ſpricht gut deutſch, iſt evangeliſch, verheirathet,
kinderlos, hat einen ausgeprägt ſüdfranzöſiſchen Typus, beſitzt eine
ungewöhnliche Zähigkeit und Ausdauer und entwickelt eine hervor
ragende Geſchäftsthätigkeit. Den Winter hindurch verlebt O. Rier
aus geſchäftlichen Gründen in Deutſchland, während er im Sommer
eine Heimath in Südfrankreich zum Aufenthalt wählt. Sobald der
Frühling erwacht, zieht er heimwärts, um nach angeſtrengter Thätig
keit auf ſeinem Tuskulum nicht etwa der behaglichen Ruhe ſich hin
ugeben, ſondern fern vom geſchäftlichen Getriebe neue Jdeen zu er
nnen und neue Pläne zu ſchmieden, um nach ſeiner Rückkehr nach

Deutſchland dieſelben zu verwerthen und das Publrium durch
mancherlei Neuerungen zu überraſchen. Das Oswald Nier'ſche Unter-
nehmen zählt heute 52 Geſchäfte und über 1000 Filialen. Um ſo
merkwürdiger muß es daher erſcheinen, wenn man im Publikum zu-
weilen noch heute der freilich naiven Anſicht begegnet, als ob Oswald
Nier perſönlich gar nicht exiſtirte, ſondern dies nur eine fingirte
Firma ſei oder als ob Oswald Nier durch eine ganze Kompagnie
franzöſiſcher Kapitaliſten in ſeinem Unternehmen unterſtützt würde,
und ſogar Rudolf Moſſe in Berlin muß zuweilen nach der An
ſchauungsweiſe Einzelner als der eigentliche Finanzmann des Oswald
Rier'ſchen Geſchäfts herhalten. Alle dieſe Vermuthungen ſind haltios
und entbehren jeder p. ſitiven Unterlage. Dir Blüthe des O. Nier'ſchen
Unternehmens beruht wohl mehr im Geſchick der Geſchäflsleiturg,
als in der Forçe des Geſ.räftskapitals. Wer das Nier'ſche
Weingeſchäft in Halle kennt, wird ſicherlich oft ſeine Schritte wieder
dahin lenken, wer es aser nicht kennt, der ſäume nicht, daſſelbe
kennen zu lernen, und dazu bietet das Weihnachtsfeſt eine der beſten
Gelegenheiten.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
-e- Lützen, 20. Dezember. (Feuer.) Auf der benachbarten

Grube „Neu-Tornau“ fam am 17. d. M. in einem Stallge
bäude des Revierhauſes ein Schadenfeuer aus, durch welches
der Dachſtuhl eingeäſchert wurde. Der Brand iſt durch Kinder ver
urſacht worden. An demſelben Tage brannte die Scheune des
Bäckermeiſter Mank in dem nahen Taucha vollſtändig nieder.

Teuchern, 20. Dezember. (Der geſtern gemeldete
Unglücksfall) hätte ſehr leicht noch viel ſchlimmer ausfallen
können, da ſich, wie das „Weiß. Krsbl.“ berichtet, turze Zeit zuvor
gegen 25 Frauen in dem Raume befanden, und es iſt immerhin noch
von Glück zu ſagen, daß nur ſieben betroffen wurden. Die ſofort
Getödtete iſt die Frau des Arbeiters Gröger. Dieſer iſt von
einem herabgeſtürzten Balken die Bruſt eingedrückt worden. Ob-
gleich ſofortige Hilfe zur Stelle war, gelang es doch nicht, ſie zu
retten. Der auf ihr liegende BValken mußte erſt durchſchnitten wer
den, ehe ſie hervorgezogen werden konnte. Die drei ſchwer verletzten
Frauen hofft man am Leben zu erhalten. An meiſten von dieſen
iſt eine Frau Wolf betroffen worden. Sie erlitt außer ſtarken Ver
letzungen am Kopfe einen doppelten Beinbruch. Sämmtlichen Ver
letzten wurde durch die hi ſigen Aerzte ſchnelle Hilfe zu Theil. Dieſe be
mühten ſich in Gemeinſchaft mit den beiden barmherzigen Schweſtern,

den Unglücklichen das traurige Loos zu erleichtern. Der Ein
ſturz meldete ſich, durch ein Kniſtern und Herabfallen von kleinen
Kalkſtücken an, geſchah aber ſo ſchnell, daß ſich nur der Aufſeher,
der nach der Urſache ſehen wollte, retten konnte. Seinem ſofort
ausgeſtoßenen Warnungsrufe. konnten die Unglücklichen leider nicht
ſchnell genug folgen.

Freyburg, 20. Dezember. (Dieb ſt ähle.) Die Ortſchaften
der Umgebung werden ſeit Kurzem von einer Diebesbande
heimgeſucht, die es beſonders auf Federvieh und Fleiſchwaaren abge
ſehen hat. So wurden in der Montagnacht aus einem Gute in
S luberoda 12 Hühner und ein Hahn geſtohlen; in der fol

enden Nacht brachen Diebe in den Laden des Gaſtwirth H. in
zalgſtedt ein, wobei ſie eine Menge Fleiſchwaaren, Spirituoſen,

Wolle und andere Gegenſtände erbeuteten. Der Geſchädigte ſchätzt
ſeinen Verluſt auf etwa 500 Mark. Die Ermittlungen nach den
Dieben ſind bis jetzt erfolglos geblieben.

V. Hettſtedt, 20. Dezember. Ertrag des Guſtav
Adolf-Feſtſpiels.) Die 6 Aufführungen des Kaiſer'ſchen
Guſtav Adolf-Feſtſpiels durch die Lehrerſchaft Hettſtedts
und der Umgegend haben eine Einnahme von 1866 06 4 er
geben. Der erzielte Reinertrag beläuft ſich auf 377 73 Da-
von erhält der Guav Adolf-Werein 100 der Peſtalozzi Provin
en ebenfalls 100 und der Mansfelder Lehrer Sterbe-
aſſenverein 77 c. Die Verfügung über die reſtirenden 100

wird geheim gehalten. Der im Vorjahre durch die Aufführungen
des Volksſchauſpiels Lienhard und Gertrud erzielte Reiner-
trag von 1000 c. harrt noch der Vertheilung. Geſtern iſt eine
Kommiſſion gewählt worden um Vorſchläge zu machen wie das
Geld verwendet werden ſoll.

Kloftermansfeld, 20. Dezember. (Straßenraub.) Als
am letz'en Lohntage der auf dem S8ler Schacht beſchäftigte Pferde
treiber Heidecke ſeinem Wohnorte Siersleben zuwanderte,
wurde er, der „Eisl. i zufolge, zwiſchen Kloſtermansfel d
und Thondorf plötzlich überfallen, in den Chauſſeegraben ge
worfen und ſeiner ganzen Baarſchaft im Betrage von
70 bis 80 beraubt. Bis jetzt fehlt jede Spur des Thaäters.

21 Magdeburg, 20. Dezember. (25jähriges Dienſt-
jubiläum.) Am nächſten 3. Januar feiert unſer allverehrter
Stadtſchulrath Dr. Wolterstorffſein 25jähriges Dienſt-
jubiläum als Schulrath der Stadt Magdeburg. Er
wirkte vorher mehrere Jahre als Gymnaſiallehrer in Halberſtadt
und Königsberg. Wegen eines ſchweren Halsleidens mußte er
feine Lehrthätigkeit aufgeben. Er ſtudirte Jura und wurde zum
Bürgermeiſter von Kalbe a. S. gewählt. Jm Jahre 1869 übertrug
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ihm der Magiſtrat in Magdeburg das Amt eines Stadtſchulrathe,
das er bis heute zum Segen der ſtädtiſchen Schulen und zum Wohle
der Stadt verwaltet hat. Die Lehrer und Lehrerinnen werden ihm
an dein ubeltage je eine Glückwunſch Adreſſe überreichen. Möge
es dern Jubilar trotz ſeines Alters und der Beſchwerden und Sorgen,
die C ch ihm zu tragen nicht erſpart geblieben ſind, vergönnt ſein,
nach wie vor für die Weiterentwickelung unſeres ſtädtiſchen Schul
i zum Wohle und Ruhme Magdeburgs wixken und arbeiten zu
önnen.

Badersleben, 20. Dezember. (Landwirthſchaftlicher
Verein.) Jn der geſtern Rachmittag unter dem Vorſitze des
Ackerbauſchüldirektors Fiſcher im Telzſchen Gaſthofe hier abge
haltenen vierten diesjährigen (39.) Hauptverſammlung des hieſigen
landwirthſchaftlichen Vereins hielt nach Erledigung
mehrerer geſchäftlicher Angelegenheilen zunächſt der Landwirthſchafts-
lehrer Biedentopf von hier einen Vortrag über „Die Preis
bildung der landwirthſchaftlichen Produlte“. In
eingehender Weiſe beleuchtete er die mannigfachen Momente, durch
welche die Preisbildung bewirkt wird. Auch der Grund und Boden
ſei, ſo führte er aus, eine Waare geworden, und wie bei dieſer, ſo
komme auch bier zunächſt Angebot und Rachfrage in Vetracht. Die
heutige Tieflultur, die koſtſpieligen Entwäſſerungsanlagen, die Ver
anſtaltungen zur Anreicherung des Humus des Bodens u. ſ. w.
hälien eine ungeahnte Preisſteigerung des Bodens im letzten Jahr
hundert herbeigeführt. Hierin ſeien vielfach die Urſachen der jetzigen
Nothlage mit zu ſachen. Ferner ſei die Abhängigkeit Deutſchlands
von anderen Stanten, der hier gebotene Fruchtwechſel, der Börfen
handel, die Herabſetzung der Zölle, der ruſſiſche Handelsvertrag
u. ſ. o. bei der jetzigen Preisbildung mitwirkend. Mit dem warmen
Wunſche, daß die deutſche Landwirthſchaft, auf der das große Volks
und Staatsgebäude ruhe, bald wieder blühen möge, ſchloß Redner
ſeine feſſelnden Ausführungen. Zur folgenden Frage: „Betrach
tungen über die gegenwärtige bedrängte Lage der
Landwirthſchaft“ nahm zunächſt Zuckerfabrikdirektor Engels-
mann von hier das Wort. Er führte aus, daß auch jest noch
vielfach das richtige Verſtändniß für die gegenwärtige Lage der
Land wirthſchaft fehle. Wenn es dis ſetzt in der hieſigen
Gegend noch möglich geweſen ſei, durch die Zuckerinduſtrie die
Land wirthſchaft über dem Waſſer zu halten, ſo ſei auch über
letztere eine Kriſis hereingebrochen, die von allergrößter Nachwirkung
ſei. Jn ſachkundiger, klarer Weiſe entwarf Redner ein getreues Bild
von der gegenwärtigen Lage dieſer Jnduſtrie, in der eine re
auf abſehbare Zeit nicht zu erwarten ſei und die gez vungen ſei, mi
erheblichen Verluſten zu arbeiten; er beſprach die auf eine Beſſerung
der Verhältniſſe abzielenden Vorſchläge, wie Kontingentirung des
Zuckers, Wiedereinführung der Rohmaterialſteuer 2c., und meinte, es
Uleibe die Frage zu erwägen, ob nicht eine Reduktion der Produk-
tionskoſten herbeizuführen ſei. Dieſen Ausſü rungen folgte, wie die
„M. Z.“ noch mittheilt, ein Vortrag des Vorſitzenden
über dieſelbe Frage. Den Grund des niedrigen Getreidepreis-
ſtandes erblickt Redner nicht allein in der Zollherabietzung, ſondern
auch in der Begünſtigung der billigeren Frachtſätze für ausländiſches
Getreide. Dieſe Differentialzölle wirkten faſt noch ſchlimmer als die
Zölle. Redner ſprach für Aufhebung der Tranſitlager, für Einrich-
tung von Landwirthſchaftskammern, für eine Börſenreform, für Ein
ſchränkung der Einfuhr von fremdem Vieh und von thieriſchen Erzeug
niſſen und für ſtaatlichen Schutz gegen Betrug, der durch Margarine
ſo vielfach nachgewieſen wird. ine Einengung des Rübenbaues
erklärte er nicht für vortheilhaft. Weiter empfahl er einen vermehr
ten Anbau von werthvollen Futterkräutern und eine eigene Viehauf-
zucht. Hierauf wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Oſterburg, 20. Dezember. (Kreistag.) In der am
17. d. M. abgehaltenen Sitzung e Kreistages
wurde u. A. hinſichtlich der Abänderung des Kreisabgaben-
Vertheilungsmaßſtabes unter Berückſichtigung der Vor
ſchriften des neuen Kommunalabgabengeſetzes beſchloſſen, bei der Ver
theilung der Kreisſteuern die Grund, Gebäude- und Gewerbeſteuer

mit Ausnahme der Wandergewerbeſteuer mit dem gleichen
Betrage desjenigen Prozentſatzes heranzuziehen, mit welchem die
Staats Einkommenſteuer belaſtet wird. Perſonen mit einem Ein-
kommen von nicht mehr als 600 ſollen mit Zuſchlägen zu den
fingirt veranlagten Einkommenſteuer Sätzen nicht herangezogen werden.
Der neue Vertheilungsmaßſtab würde ſich im Gegenſatz zu dem
bisherigen in der Weiſe geſtalten, daß von den Staagtsſteuern,
ſoweit ſie der Kreisſteuerpflicht unterliegen und zwar an
Einkommenſteuer rund 101 400 Mart, an Grundſteuer rund
132 100 Mark, an Gebäudeſteuer rund 32 900 Mark und an
Gewerbeſteuer rund 15 600 zuſammen 282 000 zur Deckung
der Ausgaben für allgemeine Kreis-Kommunalbedürfniſſe und für
Kunſtſtraßenbauzwecke in Höhe von 98 000 ein Zuſchlag von
35 pCt. zu ſämmtlichen Steuern, alſo etwa der 4/, fache mona liche
Betrag erforderlich würde; während nach dem bisherigen Maßſtabe
ein 6 facher monatlicher Betrag 54 pCt. der Einkommenſteuer
und ein 3 facher monatlicher Betrag 27 pCt. der Realſteuer
zu leiſten ſei. Die Kreis Kommunalkaſſenrechnung
pro 1893,94 ergab eine Einnahme von 181 386,78 eine Ausgabe
von 163 431,46 ſo daß ein Beſtand von 17 955 32 A. verblieb.

Die Kreis-Ausſchuß- Kaſſe hatte eine Einnahme von
59 325,44 A. eine Ausgabe von 30 047,69 mithin einen Beſtand
von 29277,75 A.

Mühlhauſen, 20. Dezember. (Stadtverordneten-
Erſatzwahlen. Aus dem Fenſter geſtürzt.) Bei denheutigen Stadtverordneten-Erſatz wahlen wurden ge-
wählt: in der dritten Klaſſe Schuhmachermeiſter Fiedler, in der
zweiten Agent Karl Beyrodt, in der erſten Brauereibeſitzer
Hugo Paul und Fabrikant Ernſt Bohn. Die Betheiligung
der Wahlberechtigten war ſehr ſchwach. Die Ehefrau eines
Rollkutſchers in der Sondershäuſerſtraße ſtürzte ſich aus dem
Fenſter der erſten Etage in den gepflaſterten Hof. Sie blieb wie
todt liegen; als ihr aber Niemand zu Hülfe kam, ſtand ſie von ſe bſt
auf und ging die Treppe zu ihrer Wohnung hinauf. Als Grund
zu dieſer That wird Furcht vor den Mißhandlungen ihres Mannes
angegeben. Die Verletzungen ſind, wie der „Anz.“ berichtet, nicht
unerheblich, aber nicht lebe nsgefährlich.

-tz Heiligenſtadt, 20. Dez. (Ein Erziehungs verein
für die katholiſche Jugend) ſoll hier auf Veranlaſſung des
Biſchofs von Paderborn ins Leben. gerufen werden. Zu dieſem
Zwecke iſt für nächſten Sonntag eine Verſammlung einberufen
worden.

Cöthen, 20. Dezember. (Anhaltiſche Ehrengabe
an den Fürſten Bismarck.) Jm Hotel Rumpf hier hatten
ſich geſtern Nachmittag einige Herren aus der Stadt und aus dem
Kreiſe verſammelt, um über die Anhaltiſche Ehrengabe,
die dem Fürſten Bismarck überreicht werden ſoll, zu berathen.
Bürgermeiſter Schul z, als Vertreter des zur Förderung dieſer An
gelegenheit ernannten Komitees, erſtattete in eingehender Weiſe
Bericht und nahm Bezug auf das Abkommen, welches mit Fabrik-
beſitzer Wenzel in Mägdeſprung getroffen worden iſt, dahingehend,
datz die von Kurek entworfene Gruppe „Der ſiegende Hirſch“ zum
Preiſe von 11 400 gekauft und einſchließlich des Sockels auf
15 000 veranſchlagt ſei. Herr Wenzel habe ſich verpflichtet, bei
Vermeidung einer Konventionalſtrafe von 700 das Ganze bis
zum 22. März 1895 herzuſtellen und bis zum 1. April früh 6 Uhr
im Park zu Friedrichsruh zur Aufſtellung zu bringen. Von den
Koſten entfallen auf den Kreis Cöthen 3000 es erſcheine geboten,
für die Aufbringung dieſer Summe Lokalkomitees zu bilden, welche
in ihren Gemeinden die Angelegenheit zu fördern hätten. Auf einen
aus der Mitte der Verſammlung gemachten Vorſchlag ſollen, wie
dem „Anhalt. St.-A.“ mitgetheilt wird, die Amtsvorſteher oder deren



Vertreter mit der Bildung der Ortskomitees beauftragt werden.
Zugleich wird ein mit zahlreichen Unterſchriften verſehener Aufruf
veröffentlicht.

Saalfeld, 20. Dezember. (Ein Lauf ums Leben.)
Ein zwanzigjähriges Mädchen aus Obernitz benutzte in dieſen
Tagen auf dem Heimwege unbefugter Weiſe die Eiſenbahnbrücke.
Kaum hatte ſie dieſe betreten, da kam von Eichicht der Schnell
zug herangebrauſt. Zurück konnte ſie nicht mehr bei Seite ſpringen
auch nicht. Sie ſtürmte alſo, einem augenblicklichen Jmpulſe folgend,
vorwärts, um dem jähen Tode zu entrinnen. Zum Glück ſiegte ſie
in dem furchtdaren Wettlaufe doch in demſelben Moment, wo ſie
die Brücke verlaſſen hatte, wurde ihr Tragkorb von dem Zug ge
ſtreift, und das Mädchen ſtürzte die Böſchung hinab, wo es mit

ebrochenem Arme liegen dlieb. Der Zug hielt, und zwei Aerzte,
ie ſich darin defanden, legten dem Mädchen einen h an.

Der Schnellzug nahm dann die Verunglückte mit nach Saalfeld, von
wo ſie per Wagen dem Elternhauſe zugeführt wurde.

Altenburg 20. Dezember. (Elektriſche Straßen
bdahn.) Der Bau ver hieſigen elektriſchen Straßenbahn
iſt ſoweit fortgeſchritten, daß geſtern mit der Legung der zur Führung
der Wagen dienenden Längsdrähte begonnen werden konnte. Dieſe
werden von den Querdrähten die ſich über die von den
Schienengleiſen berührten Straßen ſpannen und entweder an den
Häuſern oder an Säulen befeſtigt ſind, getragen. Leider iſt die

anze Gleisanlage immer noch nicht deendet und zwar fehlt nun
ſeit langer Zeit blos noch die kurze Strecke auf ſiskaliſchem

Grund und VBoden, deren Bau durch entſtandene Streitigkeiten nicht
ausgeführt werden konnte, ſo daß falls noch ein harter und lang
anhaltender Winter folgen ſollte, die für den 1. April beakſichtigte
Betriebseröffnung noch weiter hinausgeſchoben werden müßte. Jm
Uebrigen muß konſtatirt werden daß ſowohl Gleis- wie Gebäude-
Anlagen in denkbar größter Schnelligkeit vollendet worden ſind.

Brannſchweig, 20. Dezember. (Spargelbau und
Konſerven-Jnduſtrie.) Der Verein der Konſerven-
Fabrikanten hat in einer vorgeſtern abgehaltenen Sitzung die
bekannten Forderungen des Gemüſebauvereins hinſichtlich
der Feſtſerung der nächſtjährigen Spargelpreiſe
berathen und den Veſchluß gefaßt, da die letzten Verhandlungen mit
dem Gemüſebauverein neue Geſichtspunkte nicht ergaben, auf dem
acten Standpunkte zu verharren, nämlich nur 45 und 35 Pfg. für
Prima- und Secundaſpargel bewilligen zu wollen, wogegen die
Spargelzüchter, wie wir in Nr. 592 der „Hall. Ztg.“ berichtet haben,
mindeſtens 48 und 37 Pfennige verlangen. Die Mitglieder des
Fabrikantenvereins verpflichten ſich außerdem, Lieferungen auf Spargel
nicht vor dem 12. Februar, Lieferungen auf Erbſen und Bohnen nicht
vor dem 5. Januar abzuſchließen, die Saat aber fernerhin durchaus

mehr unter dem Selbſtkoſtenpreis an die Produzenten ab
zugeben.

Reicheubach, 20. Dezember. (Un heimlicher Beſuch.)
An einer der letzten Nächte wurde deim Gutsbeſitzer Clauß in
Schönbach ein Einbruch verübt. Nachdem der Dieb zuerſt in
einer Kammer, in welcher der Sohn des Gutsbeſitzers Clauß ſchlief,
Uhr und Geld geſtohlen hatte, begab er ſich in die Schlafkammer
des Letzteren, um hier einen Raub auszuführen. Von dem Ge-
rauſche erwachte der Schlafende und ſprang dem Einbrecher auf den
Rücken. Mit der ungewohnten Laſt verſuchte dieſer ſein Heil in der
Flucht, ſtürzte aber die Treppe hinunter Gutsbeſitzer Clauß kam
bei dieſem alle zum Glück oben zu liegen. Nach längerem Ringen
ge ang es ihm mit Hilfe ſeines Sohnes, den höchſt gefährlichen
Menſchen zu überwältigen, der ſich mit den Worten „Nur bin ich
verloren in ſein Schickſal ergad. Nach Herbeiholung des Orts-
rorſtandes und nach erfolgter Vernehmung ſah man, daß man einen
guten Fang gemacht hatte. Der Verbrecher iſt erſt vor Kurzem aus
dem Zuchthauſe zu Waldheim entlaſſer, heißt Andreas Moter und
iſt 1856 zu Neuhalle in Böhmen geboren. Neben der Lade, an
weſcher ihn Clauß ergriff, lag ein ſcharfgeſchliffenes, volch
artiges, großes Meſſer, auch war er noch mit einem ebenſo
ſcharfen Gärtnermeſſer ausgerüſtet. Nachdem der Gefangene
geirſſelt war, wurde er in das Ortsgefängniß abgeführt und am
folgenden Tage an das hieſige Amtsgericht abgeliefert.

Pateuntſchan. Patente ſind angemeldet: von Herrn
Dr. Ernſt Erdmann in Halle a. S. auf ein Verfahren zum
Färben von n und Federn von Herrn F. Crgang in
Magdeburg auf eine Lederfärbmaſchine mit rotirendem Tiſch von
Herrn Hermann Koch in Eisleben auf eine einſtellbare Stromſchluß
vorrichtung für zeitlich begrenzten Stromſchluß von Herrn Georg
Voigt in Leipzig Plagwitz auf eine Vorrichtung zum Oeffnen
und Sch, ließen von Oberlichtfenſtern von Herrn Fr. Walkerling
in Wraunſciweig auf einen elektriſchen Kontaktapparat zum Erſatz
der Spiellegel bei Kegelſpielen.

Vermiſchtes.
Chineſiſches. Zur Feier des ſechzigſten Geburtstages der

Kaiſerin Mutter von China wird der Park von Jho in Peking zum
erſten Male elektriſch beleuchtet werden. Die hierzu nöthigen Ma-
ſchinen ſind unlängſt in Peking angelangt. Drei Wochen dauerte
der Transport von Tſchungtſchau am Peiho bis Peking, eine Strecke,
die ein guter Reiter in wenigen Stunden zurücklegt; die ſchweren
Kiſten wurden lediglich durch Menſchenkraft an Ort und Stelle ge
ſchafft. Weil es ſich um den Transport kaiſerlichen Eigenthums
handelte, ſo mußten alle Rückſichten weichen. Die Straße von
Tſchungtſchau nach Peking, die ſtets außerordentlich belebt iſt, wurde
deshalb ſo lange für alles Andere geſperrt, bis die Maſchinen
vo über waren. Die Tauſende von Fußgängern und die Hunderte
von Karren, die die Strecke in ununterbrochenem Strome beleben,
mochten ſehen, wie ſie auf Umwegen vorwärts kamen. Sogar mit
den Soldaten machte man keine Ausnahme. Jn Peking wurden
die großen Keſſel und die anderen Gegenſtände natürlich nicht wenig
vom Volke angeſtaunt. Fragte ein Ausländer einen der Gaffer,
woher dieſe Sachen wohl kämen, ſo erhielt er faſt immer zur Ant
wort: es iſt Tribut, den die fremden Völker der Kaiſerin Mutter
darbringen wollen. Als die Ausländer in Peking vorſichtshalber ihre
Frauen und Kinder wegſchickten, hieß es dort unter dem Volke auch
ſofort: „Sie haben, ebenſo wie die Japaner, die Stadt auf Befehlunſeres Kaiſers verlaſſen müſſen, und die anderen Fremden müſſen
ſich ordentlich betragen, ſonſt werden auch ſie nicht länger bleiben
dürfen.“ Wozu die Chineſen noch Zeit und Luſt haben!

Uncle Sam. Der im Norden Berlin's unter dem Namen
„Unele Sam“ bekannte rieſige Neger, der als Händler ſich ſein Brod
verdient, befand ſich am Montag-Mittag ganz ſicher in äußerſt gehobener Stimmung. Mit unnachahmlicher Ftordeza machte er einer

die Roſenthalerſtraße entlang ſchreitenden Dame den Hof, die beluſtigt
zuhörte. Die Scene fiel den vorübergehenden Paſſanten natürlich auf,
doch hütete ſich jeder, über „Uncle Sam“ eine Gloſſe zu machen, da
d eſer ſchon bei mehrfachen Gelegenheiten Proben ſeiner herkuliſchen

Kraft gegeben hat. Jn wahrer Berſerkerwuth lief Uncle Sam, den
man aus einem Local an der Ecke der Berg und Elſaſſer-Straße aus-
gewieſen, ein Mal mit ſeinem Eiſenſchädel die feſte Thüre ein, die man
vor ihm verſchloſſen hatte. So macht er es heute noch, wenn er ge-
reizt wird. Mit geſenktem Kopfe rennt er jeden ihm in Wege Stehen
den nieder und fällt dann über ihn her. Als bei der Dame all' ſeiner
Liebe Müh' ſich verloren erwieſen, verließ ſie „Uncle Sam“. Er ſchüt-
telte verwundert ſein lockiges Haupt, aber er ſenkte es glücklicher
Weiſe nicht zum Angriff auf die Widerſpenſtige.

Das Haus Carlyles. Anläßlich des Planes, das Haus
Thomas Carlyles anzukaufen und in ein Muſeum zu verwandeln,
richtete der Kaiſer in engliſcher Sprache folgendes Telegramm
an den ihm bekannten amerikaniſchen Schriftſteller r r
„Jch habe eben von der Abſicht vernommen, Carlyles Haus zur
mwandlung in ein Muſeum zu erwerben. Als Nachfolger des

grotzen Königs (Friedrich der Große), deſſen Leben Carlyle ſo an
ſchaulich und ſo edel beſchrieben hat, bitte Jch Sie als Mitglied des
Ausſchuſſes, mich für einen Beitrag von 100 Lſtr. zu der Ein
zeichnung vorzumerken. Wilhelm: T. R.“

Ueber ein unmenſchliches Weib wird aus Flatow ge-
ſchrieben: Als das Fräulein H. B. von hier die über den Fluß
Glumia führende Brücke paſſirte, wo der Fluß eine nicht un

bedeutende Tiefe hat, bemerkte die junge Dame auf der Brücke eine
dem Arbeiterſtande angehörende Frau, welche ſich dort mit ihren
beiden Kindern etwas zu ſchaffen machte. Die Frau ſtand dicht am
Brückengeländer und war bemüht, das ältere Kind, welches 5 Jahre
alt iſt, in den Fluß zu werfen. Das kleine Weſen klammerte ſich
krampfhaft und feſt an die Mutter, jammerte und ſchrie in voller
Angſt „Ach, Muttchen, das Waſſer iſt ſo kalt, ich will dort nicht
hinein Durch das Jammergeſchrei des Kindes aufmerkſam ge-
macht, ſprang Fräulein B. hinzu, hielt die Frau zurück und fragte
ſie in höchſter Aufregung, was ſie beginnen wolle. Dieſe ant-
wortete kaltblütig, daß ſie ihre Kinder, weil ſie dieſe nicht er
nähren könne, in den Fluß werfen wolle. Das Fräulein
ſuchte nun die Frau von iihrem teufliſchen Be

innen abzuhalten, gab ihr Geld, brachte ſie in eine Herberge undſhaſſe für die Kleinen einige lernen herbei. Unterdeſſen
wurde hiervon dem Polizeiwachtmeiſter Mittheilung gemacht, welcher
von dem Vorfall dem Gerichte die pflichtmäßige Anzeige erſtattete
und zur Verhaftung der Frau ſchritt. Dieſe wurde nun mit ihrenbeiden Kindern in einer Gefängnißzelte des hieſigen Gefängniſſes

untergebracht. Aber auch hier verſuchte die unnatürliche Mutter, ihre
Kinder zu ermorden, indem fie das jüngere, welches fünf Monate
alt iſt, mit voller Kraft zu Boden warf und das ältere an einer
Schnur auf einem Haken aufzuhängen deabſichtigte, was jedoch der
Gefangenaufſeher bemerkte, und ſie noch daran rechtzeitig verhinderte.
Nun wurden ihr die Kinder abgenommen und in einer Familie
untergebracht. Die Frau heißt Marianna Malinonzli, geborene
Czerwinsli, ſtammt aus der Provinz Poſen, aus der Gegend von
Samter, iſt ſeit 11 Jahren verheirathet, hat aber mit Manne
in der Ehe nicht geleb, ſondern denſelben gleich nach der Verheirathung
verlaſſen und bis jetzt ein vagadondirendes Leben geführt.

Das Zukunfteſchiff. Eine höchſt eigenartige Jdee will der
franzöſiſche Ingenieur Bazin zur Ausführung bringen. Er verwir.ft
die disherige Schiffsform gänzlich ſein Zukunftsſchiff beſteht aus einer
Plattform, die von ungeheuren Rollen getragen und über Waſſer ge
halten werden ſoll. Die Rollen diener ebe ſowohl als Schwimmkörper,
wie zur Fortbewegung. Bazin hat ſich nicht mit einem Entwurf
auf dem Papier nügt, ſondern, wie das „Daheim“ mit-
theilt, bereits mit einem über 5 Meter langen Modell Ver
ſuche auf einem See bei Paris unternommen und dieſelben
ſollen ſo überraſchende Erfolge ergeben haben, daß er jetzt ein „Roll
ſchiff“ von 25 Meter Länge und 11,8 Meter Breite, deſſen Rollen je
8 Meter Durchmeſſer haben ſollen, erbauen läßt, mit welchem er auf
dem Kanal La Manche Verſuche anſtellen will; der Bau eines
weiteren großen Ozeandampfers von 130 Meter Länge iſt projektirt.
Der Erfinder erhofft eine Fahrgeſchwindigkeit von 32 Seemeilen in
der Stunde und glaubt, daß ſeine Rollſchiffe weit ſicherere Be
förderungsmittel ſein werden als alle bisherigen Schiffstypen. Daß
der Erfinder, mindeſtens in Frankreich, keineswegs als ein Phantaſt
angeſehen wird, beweiſt ein ausführlicher Artikel des Admiral
Coulombeavd in der Zeitſchrift „La Marine de France“.

Ein eigenthümliches Ereigniß hat die Stadt Königs
h ütte zu verzeichnen: Es brennt nämlich in einer ihrer
Straßen, der Kattowitzer Straße, ein Koblenflötz. Dort
tritt der Gethardflötz zu Tage, und einige Häuſer erheben ſich direkt
über demſeiben. Durch einen Backofen ſoll der Flötz in Brand ge
ſetzt worden ſein die dortigen Häuſer ſind dadurch gefährdet. Tas
eine derſelben iſt in ſeinen Grundmauern abgeſteift worden, und
man ſchachtet die in etwa drei Meter Stärke dort lagernde Kohle
heraus, um dann das Haus zu untermauern. Der Zutritt von Luft
veranlaßte, daß der Flötz an anderer Stelle mit hellen Flammen
brannte. Bei den ſich Cehrlnden nicht athembaren Gaſen ſind
die Arbeiten nicht ohne Gefahr.

Scharlach in der Kaſerne. Vei dem JnfanterieLeib-
regiment in München ſind vom 11.- 19. December 79 Mann
an Scharlach erkrankt. Einer iſt an Nierenentzündung geſtorben.
Acht ſind milde erkrankt. Von den übrigen haben 10 die Höhe der
Erkrankung Wagl dritten Von den in der Kaſerne wohnenden Kindern
iſt keines erkrankt.

Humoriſtiſches. Die Dresdener Zeitung erzählte züngſt, der
verſtorbene und ſehr gefürchtete General Staatsanwalt v. Schworze
habe einmal in Chemnitz inkognito eine Gerichtsverhandlung beſucht;
der Vorſitzende, Landgerichtsdirektor Römiſch, habe ihn nich erkannt,
aber der amtirende Staatsanwalt habe ihm einen Zettel zugeſchoben
mit dem Horaziſchen Vers: „Hie niger est, hune tu, Romane esveto!“ Anläßlich dieſer Anekdote theilt die „Münchener Allg. Zig.

mit, daß von dem württembergiſchen Prälaten von Hauber manch
ähnliches Scherzchen bekannt iſt. So überſetzte er die Namen der
beiden württembergiſchen Abgeordneten Pfäffle und Schäffle in's
Lateiniſche mit „ora et labora“. Wer den ſchwäbiſchen Dialekt ver
ſteht, wird auch den famoſen Witz zu würdigen wiſſen daß Hauber
mit Beziehung auf das einſuge radikalſte Mitglied des württem
bergiſchen Landtages, den Pfarrer Hopf, die Ueberſetzung gab hie
Whodus, bie salta' „Dieſer Rothe, dieſer Hopf

Letzte Draht und Fernſprech Nachrichten.
Varzin, 21. Dezember. Fürſt Bismarck iſt 102/Uhr mit einem Extrazug von Hammermühle abgereiſt. Auf

dem Bahnhof waren anweſend Laudrath von WeyerRummels-
burg, Ortspfarrer Schumann und Oberförſter Weſtphal.

Bndapeſt, 21. Dezember. Die geſtrige Audienz
Wekerle's bezweckte, dem Kaiſer den Rücktrittsentſchluß des
Kabinets mitzutheilen und zu fragen, wann der Kaiſer das
offizielle Demiſſionsgeſuch anzunehmen gedenke. Der Kaiſer er
widerte gutem Vernehmen nach, er werde in den letzten Tagen
des Dezember zu dieſem Zwecke nach Budapeſt kommen und
erſt dann über die Annahme der Demiſſion beſchließen und die
Vorſchläge Wekerle's bezüglich ſeines Nachfolges entgegennehmen.
Es gilt als wahrſcheinlich, daß das nächſte Kabinet ebenfalls
aus den Reihen der liberalen Partei gebildet werden wird,

iſt es ausgeſchloſſen, daß Banos nach Kroatlen berufen
wird.London, 21. Dezember. (Blättermeldung aus Shan n i.)
TſungLiYamen beſchloß in einer ſtürmiſchen Sitzung Schutz
briefe auszuſtellen für 50 Mann zum Schutz der britiſchen
Geſandtſchaft und eiwa 10 Mann der übrigen Geſandtſchaften.

London, 21. Dezember. (Timesmeldung aus Tientſin).
Die e Detrings erfolgte, weil der amerikaniſche
Geſandte Denby China W daß die Vermittelung
Amerikas angenommen worden ſei.

London, 21. Dezember. Die „Times“ melden aus Rio
de Janeiro: Der Kongreß wurde geſtern geſchloſſen. Die
Wiedereinberufung iſt x März wahrſcheinlich zur Berathung
der Finanzfrage. Daſſelbe Blatt meldet aus Buenos-
Ayres: Das regierungsfreundliche Blatt „Nation“ meint,
das Kabinet werde in den nächſten Tagen demiſſioniren. Der
Präſident werde alle Portefeuilles neuen Miniſtern übergeben.

London, 21. Dezember. Die,„Times“ erfahren, die Rege
lung der Angelegenheit mit der britiſchoſtafrikaniſchen Geſell
ſchaft ſei bevorſtehend.

Rom, 21. Dezember. Bernard Tanlongo ſoll
vor dem Unterſuchungsrichter ausgeſagt haben, er habe den ver
leumderiſchen Bericht gegen Crispi im Miniſterium des Jnnern
geſchrieben, wohin er heimlich des Nachts aus dem Gefängniß
geflüchtet ſei.

Madrid, 21. Dezember. Die Kommiſſion für
ſoziale Reform hat beſchloſſen, eine Unterſuchung bezüg
lich der induſtriellen Kriſis anzuſtellen. Der Senat ernannte
fünf Miniſterielle und zwei Konſervative zu Mitgliedern der
Kommiſſion zum Schutze der nationalen Arbeit.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Das verpönte amerikaniſche Rindfleiſch.
Unter obigem Titel hat ſich die NewYorker Handelszeitung

vom 24. November einen Artikel geleiſtet, der von einer Hetze
deutſcherſeits gegen amerikaniſche Waaren ſpricht und im Fall des
Andauerns derſe ben mit der Ausgrabung des Racheſchwertes droht.
Die Dinge werden natürlich hier völlig auf den Kopf geſtellt. Es
wird aus Anlaß des Verbots der Einfuhr von durch Texasfieber
verſeuchtem amerikaniſchem Rindfleiſch von einem Kreuzzug gegen
amerikaniſche Rahrungsmittel geſprochen, der gerade jetzt um ſo auf
fallender ſei, als ſeitens der Unionsregierung dem Kongreſſe dieAufhebung der Zuckerdifſerenzialzölle anempfohlen werden würde.
Man ſieht, die Amerikaner faſſen das Einfuhrverdot von Rindfleiſch
als Gegenmaßregel gegen die Erſchwerung der Zuckereinfuhr auf.
Man mengt alſo zwei Thatſachen zuſammen, die gar nicht von ein
ander beeinflußt ſind. Ueberdies verräth das amerikaniſche Blatt
nicht, daß die neueſte Zollentſcheidung, welche nach unſerem Er
meſſen wieder unberechtigt iſt, den bedeutenden deutſchen Export von
Staßfurter Abraumſalzen unmöglich macht.

Durch die Erſchwerung, ja Unmöglichmachung der Aufnahmevon deutſchem Zucker und Salz wird Deutſchland ſeitens der Union

übrigens augenblicklich viel dedeutender geſchädigt, als die Vereinigten
Staaten von Amerika durch das deutſche Einfuhrverbot von ameri

kaniſchem Rindfleiſch. Nimmt man hinzu, daß die amerifaniſchen
Maßregeln völlig unberechtigt ſind und das deutſche Verbot vollauf
begründet iſt, ſo begreift man nicht, wie das amerikaniſche Blatt die
Dinge derartig auf den Kopf ſtellen kann. Ueberzeugt ſcheint man
allerdings innerlich ſchon zu ſein, daß Texasfieber vorgelegen hat
und daß Deutſchland ein Vorwurf nicht trifft. Man will es nur
nicht zugeben und iſt um ſo erbitkerter, daß „nun auch das
vorſichtige Dänemark in die Reihe der Ausſchließungsſtaaten ge
Prrdit ſt übrigens ein Beweis dafür, wie richtig Deutſchland ge

ndelt ha
Der Artikel ver folgt übrigens weiter den Zweck, durch die An

drohung eines „kleinen Zollkrieges“, durch welchen die „Weinprodu-
zenten Deutſchlands, ſowie ſämmtliche Fabrikanten und Exporteure
von Waaren, welche man nöthigenfalls auf ihre Geſundheitsſchädlich
keit chemiſch prüfen kann“, Schaden erleiden ſollen, etwaige Sperr-
maßregeln mit Bezug auf das ſogenannte „corned brown“ im Keime
zu erſticken. Es iſt nämlich nach einem Kölner Bericht der Verſuch
gemacht, aus den Vereinigten Staaten von Amerika ſtammendes zu
bereiletes Rind- und Schweinefleiſch in hermetiſch verſchloſſenen
Blechbüchſen unter dem Namen „eorned brown“ in Deutſchland zu
importiren, ohne daß das erforderliche amtliche amerikaniſche Unter-
ſuchungsatteſt beigebracht wurde, das doch für Schweinefleiſch jeder
Art, alſo auch gekochtes, vorgeſchrieben iſt, da der Finanzminiſter die
nötbiger Anordnungen ſchon getroffen hat.

ie NewYorker Handelszeitung muß ſich auch hiermit abzu-
finden ſuchen und ſich tröſten, daß man demnach damit vorgegangen
iſt, „ein Reihe mit Schlachtvieh und friſchem Fleiſch nicht verwandte

einer ſtrengen Kontrole zu unterwerfen und nöthigenfalls
vom Verkehr auszuſchließen“. Daß dies natürlich von deutſcher
Seite wieder keine Kampfmaßregel gegen Amerika iſt, wird drüben
ſchwer geglaubt werden.

Vermiſchte Nachrichten.
Deſſauer Straßenbahn- Geſellſchaft. Die am 18. er. ab

ehaltene außerordentliche Generalverſammlung beſchloß, wie wir
chon in Nr. 595 der „Hall. Ztg.“ berichtet haben, einimmig die

Erhöhung des Aktienfapitals von 320 000 auf 500 (00 Mark. Die
neuen Aktien ſollen im Januar n. J. aufgelegt werden. Der etrag
von 180 000. Mark ſoll verwendet werden zum Bau der 980 Mtr.
langen Strecke Poſt Bahnhof (durch die Kaiſerſtraße) 2) zum Bau
der 1240 Meter langen Strecke Leopolddankſtift Raffinerie 3) zur
Anſchaffung von drei weiteren Motorwagen (1 mit 7 Pferdekräften,
wie die jetzigen Wagen, 2 mit 10 Pferdekräften), ſowie vier Anhänge
wagen (zur Bewältigung des Sonntagsverkehrs u. ſ. w.) und event.
der zum Gütertransport erforderlichen Einrichtungen. Außerdem
wurde die Direktion der Straßenbahn beauftragt, ſchon jetzt alle zur
Erlangung der Konzeſſion für weitere Linien (Kaiſerſtraße Ziebigk
und Deſſau Wallwitzhafen Roßlau) nöthigen Schritte zu thun.
Herr Direktor Roſcher gab eine Darſtellung der bisherigen Betriebs
ergebniſſe, welche ſich weſentlich günſtiger geſtaltet haben, als man
ſeiner Zeit angenommen hatte. Selbſt wenn der Verkehr ſich nur
auf dieſer Höhe hielte, ohne ſich in den Sommermonaten zu ſteigern,
was aber nach den Erfahrungen anderer deutſcher Straßen ahnen
beſtimmt erwartet werden darf, ſo iſt wahrſcheinlich ſchon für das
erſte Betriebsjahr eine befriedigende Verzinſung in Ausſicht.

Die Befürchtungen der Amerikaner. Unter dem Titel:„Deutſchlands Guerilla Tariftrieg giebt die NewHorfer Handels

zeitung vom 1. Dezember ihren Befürchtungen Ausdruck, daß Deutſch
land nicht allein die Einfuhr von Schlachtvieh und von friſchem
Fleiſch aus den Vereinigten Staaten von Amerika verbieten wolle,
ſondern d es auch mit dem Gedanken umzugehen ſcheine gegen
andere Artikel ſcharf vorzugehen. So ſoll, nach dem amerikaniſchen
Blatt die deutſche Regierung die Einfuhr von getrockneten Aepfeln
aus Amerika aus ſanitären Gründen verbieten wollen, weil dieſelben
theilweis Zinkſtaub enthielten, der ſich von den Trockenrahmen aus
mit dem Apfelprodukt vermiſche. Befürchtet wird weiter ein Verbot
der aus Amerika kommenden Einfuhr von Klee- und Grasſamen,
da die Sendungen vielfach verfälſcht ſein ſollen. Die Befürchtungen
der Amerikaner, ſo ungerechtfertigt ſie uns erſcheinen, ſind doch ge
eignet, ihnen einmal recht vor die Augen zu führen, wie ſehr Deutſch
land ohne Weiteres Amerika ſchädigen könnte, wenn es dem Grund-ſatze huldigte: Auge um Auge, Jahn um Zahn. Hoffentlich lehrt

die Furcht vor großer e des Exports die Amerikaner, noch
rechtzeitig einzulenken, damit Deutſchland nicht nöthig hat, zu ſcharfen
repreſſiven Maßregeln zu greifen.

Rußlands Erute im Jahre 1894. Der vom ruſſiſchen
Ackerbaum niſterium veröffentlich ten Zuſammenſtellung der aus dem
Probedruſch gewonnenen vorläufigen Ergebniſſe der diesjährigen Ernte
entnehmen wir folgende Angaben Die Ernte des Jahres 1894 war
in den hauptſächlichſten Getreidearten im Allgemeinen über mittel
im beſonderen bei Roggen und Hafer gut, bei Winter- und Sommer-
weizen, Gerſte und Erbſen über mittel, bei Hirſe, Buchweizen und
Mais un er mittel. Geerntet wurde in den 50 Gouvernements des
europäiſchen Rußlands (mit Ausnahme der Weichſelgouvernements)
an Roggen 137 934 000 Tſchetwert oder 18944 000 Tſchetwert
über den Durchſchnitt der Jahre 1883/87, Winterweizen 13 255 310
Tſchetwert oder 630 070 Tſchetwert, Sommerweizen 34 199 700
Tſchetwert oder 4 333 750 Tſchetwert, Hafer 115 493 000 Tſchet
wert oder 20228 000 Tſchetwert, zuſammen 300 882 010 Tſchet
wert oder 44 135 820 Tſchetwert über den Durchſchnitt der Jahre
1883/87. Jn dieſen vier Getreidearten bleibt ſomit die diesjährige
Ernte um 5,6 Millionen Tſchetwert hinter der vorläufigen Schätz
ung der Ernte von 1893 zurück.

Coneursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Schnittwaarenhändlerin Erneſtine Agnes Haaſe geb. Brabant

zu Leipzig-Volkmarsdorf Aktiengeſellſchaft Papierfabrik Marienthal
zu Marienthal (Oſterode a /H.); Tiſchlermeiſter Emil Guſtav Merker
in Chemnitz Kaufmann David Blumenfeld in Chemnitz Material
waarenhändler A. Schelm zu Eisleben Rechtsanwalt H. Zeiſe zu
Jena Handelsfrau E. A. Gregor in Löbau i. S. BankdirektorGuſtav Adolf Franz Weiß in Pirna Handelsmann H. G. Karl
Jaritz II., Lorenz Sohn zu Rüdigershagen (Worbis); Kaufmann
Nathan Goldſtein in Zittau.

Viehmärkte.
Vambe 18. Dezember. Zum Viehmarkte ergab ſich einZutrieb von 650 St Das enück Großvieh und 23 Kälber.
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würde ſich bei der Anweſenheit zahlreicher norddeutſcher r viel
lebhafter geſtaltet haben, wenn den Exporteuren die von den Händlern
ne reiſe annehinbarer erſchienen wären. Durch die überaus
ohen a manfeepe ſind die Geſchäfte ſchon lange nichts Sreiſe
ls lohnend och kamen ſchließlich bei gegenſeitiger Nachgiebigkeitwehtee bögre Poſten zur Ausfuhr, ſo daß ziemlich auſ eräumt

wurde. ühen und Anaveh n le hafte Umſatz, bei
erſteren vie Preiſe nicht mehr ſo hoch wie bisher Stiere ſehr ge

ſucht und entſprechend hoch bezahlt Fettwaare theuer und unge
nügend vertreten.

Markktberichte.
New-York, 20. Dezember. (Telegramm.)

Waarenbericht.
Vaumwolle, RewHork 5 Sei Se ſteam 7,15

do. NewOrlcans rotpers 7,40Petroleum träge geſre fair Rio Nr. 7 158

d 32 o g. 13,30ro. Philadelphia 5,65 do. Do. rärd 12,70do. rohes 6,00 J Spring clears 2,55
do. Pire line cert. 28,p. Dezbr. 95 ler 9,90

Verlooſungen.
Pommerſche Rentenbriefe.

Verlooſung am 19. November 1894.
Zahlbar am 19. März 1895 bei den Königl. Rentenbankkaſſen zu

Stettin und Berlin.
4 Rentenbriefe.

Litt. A. à 3000 237 414 421 682 853 886 1195 206 510
565 855 876 936 949 981 995 2084 122 264 359 377 400 888 3187
345 409 574 733 819 956 4140 316 400 745 748 887 5159 213 421
514 830 915 6001 025 095 174 183 232 256 268 456 710 747 771
788 935 954 983 7245 301 684 962 8259 341 492 730 731 804

r 519 589 617 657 663 801 827 832 923 10069 223 276

Coursbericht der Vaukfruen zu Halle 4. S.

DividendeVörſe vom 21. Dezember 1804. Zf. Coursnotiz

für l
Halle zu w StadtAnleihe von 1882. 4 103,60 Gleſche 31,0 o TheaterAnlelhe von 1884 2 S 31 100,25 Galleſche 33 o StadtAnleihe von 1885. 3 101,0 GHalleſche s z StadtAnleihe von 1892. 7 S 3 1010 G
Ake ner 33 9 StadtAnleihe 22 e 31 99.50 GEcfurter iä StadtAnleihe 31 100,25 G
Halberſtädter a StadtAnleihe von 1890. 2 e 3 100,00 GNaumburger 3 StadtAnleihe 3 u 109, 0 GLandſchaftliche i o Central-Pfandbriefe u 312 101 0 GSächſiſche 4 r Pfandbriefe 4 u
Sächſiſche 31 Landſchafl. Pfandbriefe 3 S z 102,00 G
Sächſiſche 4*0 Provinzial-Anieihe 2 e 4Sächſiſche 3 Provinzial-Anleihe S u 101,25 GKnappſchaſtsberufsgenoſſenſchaft 490 Anleihe 7 4 103,0Unſtrut-Regul. 33. Obligat. (Breti. Nebra)] c e 31 99,50 G
Cröllwitz ActienPapierfadrik, 4 Hypoth. Anleihe 4 100,60 GHalleſche Actien- Brauerei 4 r Anleihe 7 41 100,00 GypotbetenAnleive., 2 100,50 G
Ludwig l chaft, 4 e 4 100,0 vNaumdurger vpotheken Anleihe 4 100,50 BWaldauer Braunkohlen e vpoatdeten Anleibe S S 4 103,00 G
Sächſiſch Thür. Brannkodl. o Schuldv. S 41 J 103,25 GWerſchenWeißenfelſer Branunkohlen Schuldv. 4 104,/0 bz.
Zeitzer Paraff. u. Solarölſadrit 5 J uwrewg

rückz. à 103 e e e ben 5 106,00 Galleſche BankvereinActien. l 189 7 5 153 60 bz.parx und VorſchußbankActien. ehe 1893 48 4 89 dz
Cönnern, MatzfabrikActien i 94 5 149,0 GCröllwitz ActienPapierfabritdictien m 4 4 121,50 G
DörſtewihRattmannsdorfer Braunk.Jnd.Actien. iu3/94 u 4 eEilenburg, KattunManufacturActien. 18v3 94 4 63,00 G

idſcht Brauerei en. 1893 94 4 2 re uckerfabrikActien 1 1893/84 6 4 100,00 G
aſchinenfadrikActien u 27 4 400,00 Balle e Straßenbahn Actien 1893 o 4 81/60 G

ildebrand'ſche Muhlenwerk-Actien 1393,94 6 4 155,00 GKörbisdorf, uckerfabrik Actien h 1893, 94 7 4 95. 0 G
Landsberg, alzfabrik-Actien III 1893 94 5 77Naumdurger Braunkohlen Actien 1893 94 4 126,00 G
Niemberger Malzfabrik-Actien. 1893 94 4 87,0 B
PackhoſsActien 1893 4 4 46,0 GSächſiſchThür. BraunkohlenSt.Actien 1893 6 4 121,00 B
SächſiſchThür. BraunkohlenSt.Pr.Actien. 1893 6 5 e
Waldauer BraunkohlenSt.Actien 193 94 4 104,00 GWerſchenWeißenfelſer BraunkohlenSt.-Actien 1893 94 1 180,00 G
etver MaſchinenfabrikActien [Schaede]. I93 94 20 4

Zeitzer Paraffin- und SolarölfabrikActien 1893/94 4 4 e woZucerraſſinerie Halle Actien. 189394 12 4139.75 bz. v
Bruckdorf Nietlebener BergbauVereinsKuxe 2 ſco.Conſolit. Halleſche Pfännerſchaft Kuxe ſco. 197,00 G

Die Courſe der mit bezei hneten Effecten verſtehen Ah pro Stück.
Vom Z. Januar 1805 an finden die Vörſenverſammlnugen jedenDien?tag, Donnerstag und Sonnabend ſtatt. t t 30 je
Nächſte Börſe findet am 24. d. Mts. ſtatt.

Börſe von Verlin vom 21. Dezember.
Fondsbörſe. Die Börſe zeigte bei Beginn Feiertagsſtimmung.

Die Spekulation verhält ſich abwartend trotz der Wiener Jmpulſe.
Es wird nämlich einerſeits abgewartet, wie die ungariſche Miniſter
kriſe ſich geſtalten werde, andererſeits werden neue Engagements vor
den Feiertagen nicht vorgenommen. Der Lokalmarkt war luſtles
und zu Realiſationen geneigt. Es waren hauptſächlich Kohlenaktien

Als paſſendesWbihuachtsgeſchenk
empfehle

u. Gabelputzer. zum TagespreiſeMesser-
Richard Renner, Händelſtr. 29. Thüringen

alte empſohlen:
Brennapparate, Brennstifte,

t was man damit in Zuſammenhang bringt, daß der Beirath
gohlenſyndikNee anlgee Kohlenproduktion eintreten zu laſſen und

bis März 10 pCt., April, Mai, Juni10 pCt. Bahnen zumeiſt träge, Prinz Heinrichbahn matt mit Bezug

ats beſchloſſen haben ſoll, für 1
Juli 15 vCt., Vuguſt war für Januar

Partien etwas höhere do Tee e
eine Ein whige. Umſaßz 82 000

In der Lage des Marktes
nicht ſtattgefunden.

bis Dezember

Haltung des Marktes biieb aber im Allgemeinen eine

Raffinirter Zucker.
hat ſich nichts geändert und haben größere Abſchlüſſe

N ckdarauf, daß die Linie e in 2 Jahren ſtatt 3 Jahren fertig Granul. einſchl. m Ken e
n h u r tet e ſtei r J 1 e u s ansſql 560 altiener en matte Tendenz. Türken u rt- z o 80gen Gegen Schluß Erholung auf Wien und clebung e ar 159 Rend.ausſhl. 580—040,

mi nlagen. CProduttenbörſe. Bei andauernder Geſchäftsloſigkeit und a ſt an e e esſragt Begehr war die zen m teidebandel Herilib eher e Gem. Vieiis m nlar. 20760 2025
eſt. W wieder etwas höher. Roggen preishaltend. Hafer be do. miltel ausſchi. de II einſchi.hauptet. öl nicht gefragt. Spiritus ſtill aber gut behauptet. Würfelzucker ans ging Farin

Weizen: loco 120--140, Dez. 135,25, Mai 139,50, 9
Pate t Würfel 23,25- 23,0

De n
Melaſſe zur Entzukerung, Melafſe für Brennerelen 1,00 1,10. Bei Poſten aus

Dezember 1894. (Eig. Drahtbericht.)
Gem. Melis I. mit Faß 20,50 21,75.
Stimmung: matt.
Rohzucker I. Produtt Traufito t. a. S.

Hamburg
per Dezember 8,70 G, 8,75 B.
per Januar 5,771 G, 8,80 B.
per März 8,971 G, 9,022 B.

v v feſt. s ogg en loco u f erſter Hand. Die Preiſe verſtehen ſich ſür 50 kg franko.

a un 3 e afer:i de e St e enden e agdeburg, den 21. De
feſt. v erſte: loco: 92 175, Futtergerſ ſte: S neue Ernre 9,20 350.Räüdöl: loco: Dezbr. 4 43,20, Mat 43, 76, Tendenz: Koarnzucxer. er i. 886 Rendem. alte Ernte
a Spiritus: (70er Wagre): loco 32,40, Dezbr. 36,90, en

V 38,30, Juli 38,60, Tenden;: dehauptet. ber Stimmüung: ruhig [6,50.
Waare loio 54, Petroleum: loko 19,60. Vrodraffinade

Incerberichte.

Gem. Raffinade mit Fat 20,75 785.

Hambnurg, den 21. Dezember.

per Aprii-Mai 9,121 6z, 9,16 B.Wochenumſaß 335000 Ctr. Stimmung: ſtill.

Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben Rohzucker I. Prodnkt.Halle a. S., 21. Dezember. e Rendement, frei an Bee Nanteneg.

Rohzucker Dezember 8,25. Mal 9.,15. Tendenz: ruhtIn lezter Woche hatte das Augebot nicht den bisherigen Umfang. Der Export März 8,96. Auguſt 9 40.
bekundete zwar in den letzten Tagen regere Kaufluſt und bewilligte auch für frachtgünſtige

Rufſ. tonſ. Eiſend. „Anl. der 4 en Bant 100,0) d Bergbaun 8 1147,50
29 othaer Jettelbank. müde artmann, Sächſ. MF. 7 1147,00Coursn otirungen Neue Ruſſen von 1893 4 93,2 der San Kreditbent C t Se derat 273 hat

a r i2 8 e do. 9 do. junge 10 Hibernia Shamrock. 137,00z uſſ. Boden Kredit 116, ripziger Bank. 6 1338,75 ildebrandt Mühlen 155,90der Berliner Vörſe do. g do. gac. 103,40 u Creditanſtalt 9 3 G n eonv. o
9 i do. Centr.B.Pf. l. S.. agdebg. Bankverein 4 107,60 do. St. Pr. neue. O 72,25vom 21. Dez. 2 Uhr Nachmittags Schwed. St. Anleiye im a 40 Magdedg. Privatdank 8 112,00 8 Kaliwerke Aſchersleben 10 160,10

do. do. Maklerbank 1607,25 Kette Dampfſchifffahrt 1 75,.0 GPreußiſche und deutſche Fonds. T Hop.Pfdbr. 1879. 4 99 Meininger Hvpothekendank. 6 12,40 Körvisdorſer Zuckerfabrik 7695,69
do. 1878 4 lI1603,79 Mitteldemſche Creditbank. 4 104,20 Lanchhammer conv. 5* Ito,0 GSatiſage Gold 22,75 Nationaltank f. Deutſchland 4 128,75 Sanras ne 8 I122,50 G

Deutſche Reichs Anleihe do. Rente 1884 51735,8. Nordd. Bank Aetien 4 11131,40 Leipziger Brauerei Riebeck. 10 188,75c 2104,25 G do. do. 1835 5 75,80 Oeſterreich. Kredit ult. III 241 50 Leropoldsdaller chem. Fabr. 93 95,406 Ungar. Gold Rente 1000 4 1101,70 Preuß. Boden Kredit 142,009 bz. G do. St.-Pr. 5 I122,75v conſ. halb. 7 do. do. 500 9 do. Centr.- Boden -Kr. 9 168,60 B. Löwe Co. 18 363,00
do. 3 104,20 do. do. 100 4 I02,0 do. Hyp. B. (Spield.). 6 126,40 bz G Luiſe Tiefban conv. 3 56,50 Be. do. 80 e z 89. 1000 5 10,09 do. do. (Hübner). 59 115, v G do. do. St.Pr. 7 8Se,0 G

do. Staats So Sch. 8 5 105,00 do. do. volle 5 11350 Magdedg. Vandant- Act. 2 17000do. Prämien Anleihe T 123,8 G o. GoldFJiveſt An 4 Realkredit Bank 5 Magdeburger Bergwert 12 148,0
Berliner St. an iväs g Reichsdank. 7.53 G Magdeburger Gas Act. 118,75do. do. neue 2 Ruſſ. B. f. ausw. Handel 8 1I117,60 Magdeburger Pferdebahn. 151,0 9
Erfurter Stadt Anleide. 70 G Giſenbahn Sunn- l. Stamm- n W 6 119,25 G Malerei A. 80

d oe do. v. Ismö. P t t A ti Schaffhanſ. Bank Verein 6 1135,75 B. WMarienhütte b. Kozenan S 30do. do. v. iso2.. n riori i 5 len. Sehleſiſcher BankVerein 5 II17,25 B Menden Schwerre conv. 0 46,50 G
Magdeburger Stadt Ant. 4 1101,00 E Weimariſche Bank conv. 6 153,5 G do. St. Pr. 0 6,0 Gdo. do. v. 1891. 33 ,101.90 Dividende i893. Nord deutſcher Loyd 9 9Di, v bz. GWeimar. StadtAnl. v. 32106,90 Auchen Muſtricht. a 74,50 Poönix B.Aet. Lit. A. 6 132Berliner 5 112,20 G Auendirg Jeig 9,97 Jndu trie p jere do. adgeſt. 10 145,0 Gdo. G Dortmund Enſch. St. Pr. 140,30 II Pluto, Bergwerk 56 134, Gdo. 3 103. 40 Halverjt. Blankend. Eiſ. zu 113,10 G do. do. conw. 5 14000Kur u. Renmärtiſche. S2udwigsd. Bexdach. N. Dividende 1383. Pomm. Maſch. conv. 4 681,40do. neue 12,10 PLubeck Buchen excl. 147,00 R.-G. f. Anilinſfabr. 10 201,00 S Fſedeck Montanwerke 10 169,25

Landſch. Central 4 Maiitz Ludwigshafen 43 119.10 Augem. Elektr.. S Roſitzer Brannkohlen. 6 103do. do. 10200 b G r un Mlawka 1 d Angio Kont. Gnano. 9 13,70 do. Zuerſt 3 68,0 G
M do. 3 2 do. StPr- Anoaiter Kohten n Toür. Braunk.S Oſtpreutziſche 3 G Oſtyceusiſge Süudbahn. 0 9l1l,60 Anhalter Maſchinen o 49,19 G St. Pr. 61,m Pommerſche 3101 50 do. do. St. pr. 40 Berl. And. Maſchinen I31,75 G ahnt Saline 7 n9.10 G

do. Suualbahn 28,40 9 Berliner Bockbrauerei. 124,9 Ssieſ Jmtdinre St.-Act. 14 1v92.90 GS Poſenſche, 2 1103,00 G do. St.Pr. 43 109, 40 do. Böhm. Brauy. 12 219 St. Pr. 14 182,90do. 33 10i,10 Weimnar Gern o 12,10 G do. Brauerei Königſt. 220,25 G St p. 237.25
Sächſiſche do. do. Srer. do. do. Pazendofer Siemens Glasinduſtrie. (11 104,50 Glandſchaftl. 33 10, Werradaon 81,00 do. do. Schultyetß. 237,75 Stasfurt. Chein. Fadr. 9 191,Schieſiſche, altiandſch. u 201,30 Ausßig Teplitz abgeſt. 14,4 353,90 do. Union Gratweil I103,50 Stouderger gint Act. 0 33,75do. nenlandſchaftl. 31101,25 G Böomiſche Norddahn 7 do. Elektricit. W. 30 207,60 do. do. St. pr. 5 109,25
Weſt preußiſche 3 1.40 G do. Weſtbahn 8 do. Thierg. Baugeſ. I191,00 G Sudendurger Maſchinen 10 252,50 9Kur u. RNeumärtiſche 4 105, Buſchtieyrader Baon La. B. o Bismarckhütte 8 156,75 Toüringer Saline 6 v8,0

S Pommerſche 8 10,0 Dux Bodenvach. Bochumer Bußſtabl. 133,59 Kruß chen. 10 146,0Preutziſche 4 10 Galiz. Carl-Ludwigsb. adg. 5 105, 30 onifazins Bergwert 89,0) G Vetoce Dampfſchiſf Act. 9 n0
Sächſije 4 165,29 Kaſchau Oderberg. t 93,35 Coemnitz. Raſch. Zimm. I115,75 v Weſteregein Rita. 106,00

S Schieſiſche 4 105,00 3 Kronpr. R. St. Sch. c Concordia Bergwerkt 4 115,25 g. LBremer Anl., 35, 87 u. 88 J 1031 G Lemoerg Czernowitz 7 u Cröllwitzer Papier e 229 57 Wurm Revier a 97 4 101, 0 G
Hamd. Staats Rente 50 Oeſterreich. Rordweſtdahn 5 Dannenbaum 3 1102,25 Zgeiger Maſchinen 26,90 vz.9

do. StaatsAnl. I886 393,60 do. B. (GEibetdal) 52 Deſſauer Gas Act. 10 i GSächſ. StaatsAnl. 1869 do. Süddaon S Donnersmarckhütte conv. 6112,20 G
do. StaatsRente 3 94,40 8 Jvangor- Domdrowo h Dortmund. Brgb. St. Pr. 31,50Kre Kiew 99 23250 G do. Union St.Pr.. F. 75 G

213 Ruff. Staatsdahn gar. Egeſtorff Salzwerte 22142,00 B chſ ſAusländiſche Fonds. do. Südweſtbahn gar. wo 10 ahtenbalger Kattnn. 54 G We el Cour e.
Warſchan Wiener 172 14250 Eiſeng. Thate St.Pr. 79,/55 8Argent. Gold- Anleihe 590 51,00 Gottoacdbaon excl. 7 185,00 G loeryer Maſch. AÄct. 7 113,70 8 Privatdiscont

do. innere do. 41 340,70 Jtal. Meridionalbaon. 122 reund Maſch. conv. 227,75 eBuen.Aires Goid-Anl. 5000 5 32.20 do. Mittelmeerbahn. 92,25 aggenauer Eiſenwert 9 46,25 Schweiz 100 Fr. 8 T. 80,80
Coilen. Gold Anſeiye 1889 93,00 Luxemdg. Pr. Hnr. 3 30 Gelſentirchen Bergwerk. 6 166,10 Jtal. Platz 100 L.. 8 T. 75,85Egpptiſche pri. 3 Anleihe h Schwetzer Centralbaon. 5 133,25 Glauziger Zuckerfabrik G 89,25 Petersb. 100 S. R. 8 T. 219,30

do. uniſiz. do. do. Nordoſtbahn. 5,60 127,59 Greppine Werke 3 88,39 B Amſterdam 109 fl. 9 M. I68,25Griech. Anieide 1881 84. 33,20 do. Nnionbahn zu 92,75 Große Berl. Pferdeb. 12,276,25 Belg. Plätz 190 Fr. 8 T. 81,0
do. konſ. Goitdrente 4 25.10 Weſtſicilian. Bahn. 357,10 G Ueſche Maſchinen 27 390,75 Lond. i Lſtrt. 9 T. 20,37,6
do. MonopoiAnleihe. 4 34159 artort St. Pr. conv. 9 168,0 Lond. 1 9 W. 20,34do. Goidnl. v. 18900. 31,60 do. Brückend. eonv. 7 0 Paris 100 Fr. 10 T.alieniſche Rente 5, 5 65,30 Bank Actien. do. do. St Pr. 89 146,75 Wien. Oe. iöö fl. 10 T. I163,16
iſſb. St.Ant. 86, I. u. II. 4 71,e0Mexit. Anleihe w. 3 Dividende pos. edo. do. I. O. Berg Märk. B. i. ger 140,75 ß jr e Schluß Courſe.do. StaatsEiſenb.Obl. 5 57,20 do. Bank 6 I110,0 G Aredit 241 75 Dur Bodenbach. 7Norweg. Staats Anl. 88 3 Börſen Handels Verein 8 1134,0 Lomdarden 861,75 Gottharobahn. 183,25Oeſterr. GoldRente 4 1101,75 Braunſchw. Hann. Hypothy. 5 119,90 B Disc.Komm. 207,00 Dort m. Union St. r 57,00do. PapierRente. 4 96.60 Bremer Bank Martſt. 103,30 Deutſche Bank 172, Iv Laurahütte 122,75do. SilberRente Breslauer Disk. Bant 5 I166,20 Darmſtädter Bank 150,0 Bochumer Guhſtadi 13,90

Port. Staats Anl. 88—89. 36,30 do. Wechſel Bank. 56 103,0 S Berl. Handelsgeſellſchaft 152,60 arpener Koblen 146,90Rom St. -Amt. U. VIII. 4 81,76 Darmiſtädter Bank. 5 15,50 G Dresédner Bant 153,75 ibernig 137,00
Numän. fund. 5 102,80 Deſſauer Landesbank. 2145,59) Nattonalbant f. Deutſchland 128.,59 ordd. Liood 76
do. ameori. 5 B7, o Deutſche Bank 8 172,00 Marienburg Mlawta 81,25 Ruſſ- Noten 219,75do. do. 1891. 4 85,40 do. Sanoſſenſagfiadait. 5 115,59 bz. G Oſtpreuß. Südbadn 99,90 49 Ung. Goldrente 101,70

Rufſ. konſ. Anl. 1880er 4 101,409 do. Hupothekenvant. 126, G Nuſſ. Süd Weſtbahn 70,15) Jtal. Renten 85,30do. Gold Rente 1883. 5 Disconto- Commandit. 6 207,89) Warſchau Wien 2142,90 80 Ruſſ. 101,257 do. 881. 7 u n Dresdener Bant. 5 153,70 Hamb. Packet ad eeerrrrreese8e 86 00do. konſ. Eiſenb. Anleihe 4 do. BankVerein 5 I113,00 G
Tendenz: ruhig

An 1. Verkäufe

Hochfeine Tafelbutter

liefert in Tonnen, ſowie in Poſtpacketen
16237

Dampf-Molkerei Herbéleben,

ff. Oel- u. Aquarellfarben,
Pinsel, Malleinen, Gobelinstoffe.
Sümmthliche Gegenstände zum Bemalen,

Brennen, Sehnitzen.
Vouga-, Klein- u. and. Vorlagen

gewachſener und geſunder

ſind abzugeben.

Ein größerer Poſten ſehr ſtarter, gut

Schwarzpappeln
Rittergut Grosspaschleben

b. Cöthen i. Anh. (öo10

in gröster Auswahl zu billigen, soliden
Preisen. Verleihen von Vorlagen und
Brennapparaten Katalogenach auswärtsauf Wunsch. (6564 Näh. Häudelſtr. 29.

Wohnhaus u u
Johanne Nietzschmann,

Breitestrasse 19. Diverses.
Weihnachtsbraten,

als: ganze und getheilte Damwild-
rücken, Kenlen und Blätter, Reh-rücken, Rehkeulen 2e. Schwarzwild
(in fertigen Bratenſtücken), Haſen,
Faſanen fette Gänſe c. empfiehlt
und verſchickt prompt [6788

Reiche's Wild- Handlung.
BRaknhoſstr. 17. Telephon 630.

radikalen Beſeitigung,

Für Rettung von Trunksuehti

verſend. Anweiſung nach 18 jähriger
approbirter Methode zur ſofortigen

mit, auch
Vorwiſſen, zu vollziehen, W keine

Berufsſtörung unter Garantie.
Briefen ſind 50 Pfg. in Briefmarken bei-
zufügen. Man adreſſire: „Privat- Anstalt
Villa Christina bei Säckingen, Baden“.

ohne

welcher Branche, zu welchem ein paar
tauſend Mark genügen, wird e
Off. u. Z. 6919 a. d. Exp. d. erb.Verloren iſt eine Stickſcheere en

der Waiſenhausapotheke u.
Körigitr. Gefl. abzug. Königſr. 81, III.

Puppen zum Kleiden werden noch an

geno: in. Kloſierſtraße 13, I.

Offene und geſuchte
Stellen.

2 t eVerwalter, S
der Ackerbauſchule beſucht hat und 2 Jahr

in Wits iſt,ſucht Stellung. Off an d d. Ztg.
unter Z. 6885.

Geſucht
ver ſofort oder ſpäter ein durchaus zuver-
äſſiger n Off. unt. Z. 6906
befördert die Exped. d. Ztg.

ZTADJDModelltiſchler,
auf kleine Sachen geübt, bitte um An S

gabe ihrer Adreſſen unter M. L. T.
hauptpoſtlagernd. [6900

tücht. Kochmamſ. weiſt ſof. nach

Pauline Fleckinger,Ranniſcheſtraße 5.

Ein kleineres, gutgehendes Geſchäft, irgend Inspectorſucht per 1. Febr. oder ſpäter möglichſt
ſelbſtſt. Stellung auf mittl. Ritterg. Beſte
z ſtehen zur Seite. Gefl. Off. u.

886 befördert die Exp. d. Ztg.

Stellen erhalten:
Hofmeiſter led., Kuhfütterer led., Pferde-
knechte, Ochſenjungen, Mädchen zur Er
lernung der Landwirthſchaft, Haus und

Kindermädchen [628Stellen ſuchen:
Landwirthſchafterinnen, Kochmamſells,
Haushälterinnen, Oberſchweizer, Hofmeiſter
verh., Kuhmelker, Tagelöhnerfamilie,
Kutſcher, Hausdiener.

Arbeitsnachweis des Vereins für
Volkéwohl (Rother Thurm).

Eine junge Dame (26 Jahr), in allen
häusl. Arbeiten praktiſch erf., muſikaliſch,
ſucht, wenn mögl. i. Halle z. 1. Jan. od.
ſpäter Stellung z. Unterſtützung d. Haus
frau u. Geſellſchafterin. Gehaltsanſpr. n.
Uebereinkunft. Z. weiterer Ausk. iſt gern
bereit Frau Geh. Rath Prof. Welcker,
Halle a. S, Mühlweg 1. (6927

Land und Stadtwirthſchafterin,

mädchen, Kinderfrauen werden geſucht
und nachgewieſen durch

Pauline Fleckinger

Kochmamſells, Stützen, Verkäuferin,
Köchin, Stuben, Haus und Kinder

Ranniſcheſtraſe 5. [8852

j ſehr tüchtig im Geſchäft,Pine Dame, Unbe Fluale
irgend welcher Branche zu m
Kaution kann geſtellt werden. Off. untZ. 6920 an die Exped. d. Ztg. erbeten.

3 Etagen
in neu erb. Hauſe, je 5 Zim., Küche u.
Zub., Preis 650, 600 u. 500 Mk., in d.
N. d. Vahn zu verm. Näh. zu erfr. beiF. Kalser, Wierſeburgerſw 161.

9W Rrüderstr.

HALLE A. S.
Anzeigen- Annahme

f. alle Feinden In- u. Auslandes
Ununterbrochen geöffnet von 8—-7 Uhr.

Telephon 151.

Die in Lodersleben belegene
Waſſermühle (Obermühle)
ſoll vom 1. April 1895 ab nen
verpachtet werden. Gelernte Müller
wollen ſich bezüglich der Bedingungen
unter Einreichung ihrer Perſonalpapiere
u. Vermögensnachweis an den Amts
ſecretair Kuekel in Lodersleben
wenden.

IIL X



Bilder
Pöhree

Buchhandlung
Markt 22 (im gold. Ring.)

Halle a. S.

Smyrna-Teppi

v 7 Lüäufer,

W94

leW

Friedrich Arnold
Inh.: Adolph Heller
Fernſprecher 315. Gr. Ulrichſtr. 10, Mars-ſa-Tour.

Weihnachtspräsentes

e Portièren, prachtvolle chines. Ziegenfeolle aheen,Bettvorlagen, Fussbänke mit Wärmflasehen,

Weihnachts-Ansver kanf.

Empfehle als

Tisehdockoen,
in allen

und andere ſolide QualitätenC h e in jeder Preislage,

Portièren, VFenster-PFriese.
Größte Auswahl. Verſand nach auswärts franuko.

I uigenerab annn nur

helle Fagons in

allen Grössen und

e

S

d

77
Die Ausstellung umfssst:

Damens,
Marzipam,
nur eigenes, bestes Fabrikat,

täglich frisch, empfiehlt
Miöbelstoifſe

ohannes itiacher,
I 0s ist. Il und. 6146

Gr. Ulrichstrasse 36.

Prachtvoller Flügel
Adr. unter J. P.

Man beachte!
Die Weihnachts-Ausstellunmg, des Geschäftshauses

Dieselbe bietet eino solche Fülle hervorragender Gelegenheitskäufe in fast allen Abtheilungen des Hauses,
dass bei genügenden Einkäufen auch selbst eine grössere Reise sich leicht bezahlt macht.

erren- und Kinder Conſecetion,
Kleiderstolſe, Tisch-, Leibe und Bettwäsche,

Teppiche, Tischdecken,Gardinen un viele hundert nützliche Geschenk-
Gegenstände.

In Kleiderstoſſen unter Preis
Reinwoll. Köper-Cheviot, Meter statt 2 Aſk. nur 1 Alk.,
Reinwoll. Sommer-Beigre,

für deutsche Moden

Tolidſt, Peipeig
ist erögrnet!

seien nur erwüähnt:

Meter statt 1,50 Alk. nur 1 k.
(neu) zu verkaufen.
6698 an Haasenstein Vogler, J

A. Gi., Halle a. S. (16781 7S An den Sonntagen vor Weihnachten geöffnet!Mehrere 9323 3 3gebrauchte dianinos l l [6124empfiehlt ſehr preiswerth [6792
v Mittelſtr. 9,H. Lüders, gari

empfehlen in

nur Prima Qualitätgen. Grumeberg
Geiſtſtraße 41.

Fernſprecher 432. [6637

g J r 2 ae W eihnachts-Oaviar
ſeinste Astrachanr November-W'aare,

Prima Holländer Anstern, lebende Hummern und
Langousten.

Prachtvolle Vierländer Mast-Gänse,
S Auswahl 290 Sstück, im Gewieht von 8--12 Pfund
Haamburger Enten u. Mähnchen, Brüsseler Poularden,
Ung. Puren, Capaunen, Feiste junge Fasanen Frisches

eh- u. Damwiäid, junge Waldhasen.
Frisches franzögisches Gemüse und Tafelobst.

a Hamburger Frühstücks-Körbe
x t ſeinsten Belicatessen gefüllt, à Korb S

Düsseldorfer Punsch-Essenzenaus Dann Erdbeer, Arac, Rum, Burgunder S von
selliner, Frank, Jannasch n. Nienhaus Nachf., Düsseldorfſ.

Schwedischen Punsch von Cederlund's Söhne

empſehlenmn [6925

Teleph Leipzia Sprengel Rink, u

Vierländer Gänse, Enten u. Hähnchen,
Franz. Poularden, Vng. Puter u. Capaunen,

feisto Fasanen, Waldschnepfen und IHaselhühner,
Rehrücken und Keulen [6874treffen in nur bester Qualität und grosser Auswahl, von Freitag an täglich frisch, ein

Gehbre Zorn,Snchsische Moniereranten.

Neu! im Laden des Hötel Stadt Berlin. Neu!
—Ü Das Rätnselha ſie =«SÜ S

hat ſchon von jeher weſentlich zur Unterhaltung beigetragen,
Heiterteit und zrohſinn herrſchen, wo der Geiſt ungebunden
ſich bewegt, im launigen Spiele die Gedanken anregt und den
Scharfſinn befördert. MeinI Verkauf von Zauber- -Apparaten etc.

S biet t hierzu über 100 verſchiedene Nummern von 25 4 bis 150
J Zaubertaſten mit Juhalt von 3--50 Mt. Außergewöhnliche
J Weihnachtsgeſchenke für Kinder, desgl. Zauberbilderbücher,

Wundertreiſel c.
I Preisliſten umſonſt, auswärts poſtfrei. W

Th. Nolte aus Thale a. H.

Grross herzogl.

Leipzigerstrasse 45

[6842

Hermann Pfautseh,
Concditorei, Gr. Steinſtr. 7, liefert (6881

W eihnach tsſto llen in beſter Ausführung.

Backtröge, Mulden,
Kiſten, Kuchenbretter

in größter Auswahl. [6915

Farbe biau.

Farbe gelb.

5 Ein Bedienter

DEdith, ſeine S

StadtTheater.
Freitag den 21. Dezember 1894.
89. Vorſtllg. 63. Abonn.Vorſtllg.

Anfang 7 Uhr.
Figaros Hochzeit.

S Oper in 4 Akten von n elſsans Amadeus
Dichtung von Wrengo da Ponte,

deutſch von KniggeVulpius.

Sounabend, den 22. Dezbr. 18394.
90. Vor 64. Abonn.-Vorjſtlls Anfang 7!/, r.

Fraueukampf.
Luſtſpiel in 3 Aufzügen nach Scribe

von Olfers.
Perſonen:

Die Gräfin von Antreval,
geb. Kermavio „A. RinaldPaull.Leonie von Vilegoniier-

ihre Nichte Schneider.Henri von Flavigneul Köhler.
Guſtav von Grignon F. Rinald.Der Baron von Monrichard

H. Schreiner.
Ein Unteroffizier A. Kühne.

Fr. Küſthardt.Ort der Handlung: Schloß Antreval in
der Nähe von Lyon.
Zeit Oktober 1817.Nach „Frauenkampf“ Pauſe.

Hierauf:
Militairfromm.

Genrebild in einem Julzug von
G. v. Moſer u. C. v. Trotha

Perſonen:
Major von Linden H. Schreiner.
Anta, ſeine Tochter Schneider.

eller, Lieutenant F. Rinald.
A. Rinald- -Pauli.

S von Sporenfels. Wagner.
odo von Degen, Venter an

G. Gregory.Fredy von Donner, sie
S. Köhler.

rohnich, v Kühne.
Heinrich, Burſche A. Schumacher.
Karoline, Köchin bei

Frau von Sporenfels Fr. Bohnſach.
Eine Ordonnanz C. Markgraf.

Ende nach 10 Uhr.

Leo v.

Sonutag, den 23. Dezember 1894.
14. FremdenVorſtllg. Halbe Preiſe.

Anfang 3 Uhr.

IPreciosa.
Schauſpiel in 4 Akten von Pius

Alexander Wolf.
Muſik von C. M. von Weber.

Sonntag, den 23. Dezember 1894.
91. Vorſtilg. 65. Abonn.Vorſtllg.

Farbe weiß. Anfang 7!/, Uhr.
Die Zanuberflöte.

Oper in 3 Akten von Emanuel
Schikaneder.

Muſtk von W. A. Mozart.

Montag, den 24. Dezember 1894.
15. Fremden Vorſtellg. Halbe Preiſe.

Anfang 5 Uhr.Ballet- Divertlssement.

Hierauf:
Hänſel und Gretel.
Märchenſpiel in 3 Akten von

Adelheid Wette.
Muſik von Engelbert Humperdink.

Jn Vorbereitung
Die Legeude der heiligen Eliſabeth.

In ſceniſcher Darſtellung. Dichtung von
Otto Roquette.

Muſik von Franz Liszt.

Wie die Alten ſungen.
Luſtſpiel in 4 Akten von Karl Niemann.,

Cheater der Wodernen
(Kaisersàäle). [6913

Sonnabend, den 22. Dezember 1894

Vorletzte Vorstellung:
Die Anehrlichen.
Schauſpiel in 3 Akten von Moretti.

Kaſſenöffnung Uhr. Anfang 8 Uhr.

Im Saal des Kronprinzen.

Sonnabend, d. 22. Dez. 1894
Abends s Vhr

X. Concertdes Orchesterwusik Vereins,
Tschaikowsky, Snite III. [6909
Gluck, Ouverture „Iphigenie.“
Volkmann, Serenade D-Moll.
Wagnor, Ouverture „Tannhäusor.“

Verein der Bünstlerinnen,
Weihnachtsmesse [6570

Berlin, Charlottenstr. 59, I.
Wochentags 10--7. Pintritt 50Gr. Märkerstrasse 23. Sonntag, den 23. Dec. 2--7.

Für den Jnſeratentheil verantworlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.) Leipzigerſtraße 87.
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2. Beilage zu Nr. 598 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale)-

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 21. Dezember 1894.

Zur Prämieufrage.
Die Verhandlungen des Reichstages über die Zuckergeſetzgebung

haben aufs Neue wieder die Pränmienfrage in den Vordergrund
geſellt, welche ſowohl für den Zucker als auch für den Branntwein
von ſo großer Bedeutung iſt. Mit lebhaftem Intereſſe wird ohne

weifel jetzt ſowohl in den Kreiſen der Regierung als den der
ntereſſe ten der Verſuch verfolgt, durch finanzielle Opfer der
piritusproduzenten die Ausfuhr der den Jnlandsbedarf überſteigenden

Spiritusvorräthe zu ermöglichen und ſo einen Jnlandspreis für
Spiritus herzuſtellen, bei dem die Spiritusinduſtrie leben, ihre Ar eiter
erhalten und ihre Miſſion auf dem Gebiete der Landeskultur erfüllen
kann. DerVerſuch iſt nichts anderes, als diellebertragung des in den za l
reichen auf den Weltmarkt angewieſenen Jnduſtrien längſt beobachteten
Verfahrens, ſich zu finanziellen OCpfern zum Zwecke wirkſamer
Konkurrenz auf dem Weltmarkte zu vereinigen und ſo die Exiſtenz
fähigkeit der Betriebe und die Arbeitsgelegenheit für ihre Arbeiter zu
erhalten. Ein weſentlicher Unterſchied liegt ſowohl darin, daß
während es ſich bei den letzterwähnten induſtriellen Vereinigungen
regelmäßig nur um verhältnißmäßig wenige Betriebe handelt, men
es bei der Brennerei mit ungemein zahlreichen Betrieben von ſehr
verſchiedener Größe zu thun hat, als darin, daß der inländiſche Ab
ſatz von Branntwein durch die Beſteuerung für Reibszwecke ſehr er
heblich eingeſchräntt worden iſt. Läßt der erſte Umſtand den
dauernden Erfolg des eingangs erwähnten Verſuchs als nicht ſicher
erſcheinen, ſo weiſt der zweite darauf hin, nöthigenfalls, ſoweit die
eigene Kraft nicht reicht, von Reichswegen helfend einzugreiſen.
Ausfuhrprämien für Spiritus wie für Zucker werden nur zu
häufig lediglich unter dem Geſichtspunlte, daß ſie die Produftion
künſtlich zu ſteigern geeignet und beſtimmt ſeien, betrachtet und be
urtheilt. Allein dieſe Art der Betrachtung und Beurtheilung iſt eine
durchaus ſchiefe; in beiden Fällen bezweckt die Präm'irung vielmehr
nur, der auf die Ausfuhr angewieſenen heimiſchen Jnduſtrie den
Weitbewerb auf dem Weltmarlie zu ermöglichen. Zu dieſem Ende
gewährt das Ausland für Zucker und Spiritus erhebliche Ausfu r
prämien, und unſere Jnduſtrien laufen, wenn ihnen nicht ein Aus
gleich geboten wird, Gefahr, ſehr zum Schaden unſeres Erwerbs
lebens wie der Arbeite gelegenheit für unſere Arbeiter, von den begün, igten
Mitbewerbern verdrängt zu werden. Beugt das Reich einer
ſolchen Schädigung unſeres Nationalvermögens
dadurch vor, daß es vermittelſt Gewährung von
Prämien unſere Jnduſtrien auf dem Weltmarkte
konkurrenzfähig macht, ſo geſchieht in der That
nichts Anderes, als wozu andere Zweige unſerer
Ausfuhrinduſtrie ſich ſelbſt vereinigen. Der
Vergleich trifft auch inſofern vollſtändig zu, als, wenn ein Theil der
von der Zucker und Spiritusproduktion erhobenen Steuern zur Ce
währung von Prämien verwandt wird, dieſe nicht zu Laſten
der Allgemeinheit gehen, ſondern wie die von
anderen Jnduſtrieen für ihre Ausfuhr zu brin-

enden Opfer von den Betheiligten ſelbſt aufge-
racht werden.

Wenn die Frage erörtert wird, was zur Erhaltung der nicht
blos im Intereſſe der zur ächſt Bethe ligten, ſondern auch weiter an
derer Zweige der heimiſchen Produktion und der von ihnen beſchäf
tigten Ardeiter ſo hochwichtigen Zucker- und Spiritusinduſtrie

geſchehen hat, ſo wird man die Zweckbeftimmung der
usfuhrprämien, der heimathlichen Induſtrie den Wettbe

werb auf dem Weltmarkte gegenüber der durch ſolche be
ünſtigten ausländiſchen Konkurrenz zu ermöglichen im Auge be-
alten müſſen, wenn man den richtigen Weg zum Ziele finden will.

Reben ſolchen Maßnahmen müſſen allerdings Beſteuerungsformen
eingeführt werden, weiche die ungemeffene Vermehrung der Produktion
verhindern. Beim Zucker wie beim Branntwein können nicht die
Exportprämien ins Ungemeſſene wachſen wenn man eine Beſteuerung
einführt, welche das Uebermaß der Produktion einſchränkt. Auf
dieſem Geſichtspunkte beruhen auch die Vorſchläge, welche von den
nächſtbetheiligten Jnduſtrien ſelbſt gemacht werden. Man muß auch
die Gewährung von Pramien nicht vom rein theoretiſchen Geſichts
punfte aus verwerfen, ſondern ſie in erſter Reihe als das betrachten,
was ſie wirtlich ſind, als Abwehrmaßregeln.

Verwaltungs-Bericht der Städtiſchen Gas
und Waſſerwerke zu Halle a. S.

für die Zeit vom 1. April 1893 bis 31. März 1894.
II.

Der geſammte Waſſerverbrauch hat in dem 26. Betriebs
jahre um 1,65 Proz. gegen das Vorjahr zugenommen, die Be-
völkerung um 2,67 Proz. Die Abgabe des Waſſers nach Waſſer
meſſer iſt um 3,78 Proz. geſtiegen, dagegen iſt die Abgabe des
Waſſers nach Pauſchalſätzen um 0,10 Proz., der Verbrauch für öffenr
liche Zwecke um 1,18 Proz. und der für den Haus und Wirth
ſchaftsbedarf um 0,85 Proz. zurückgegangen.

Die Koſten der Wafferförderung hinſichtlich des Verbrauches an
Braunkohlen ſind gegen das Vorjahr von 0,60 auf 0,57 für das ebm
zurückgegangen. Zu dieſem günſtigen Ergebniß ha der 600 mm
Truckrohrſtrang, welcher im Januar in Betrieb genommen worden
iſt, beigetragen. Die Einnahmen für das abgegebene Waſſer ſind
gegen das Vorjahr um 17 590,05 geſtiegen, was in erſter Linie
durch die Waſſerverſorgung der ProvinzialJrrenanſtalt Nietleben,
ſowie des Schlacht und Viehhofes herbeigeführt worden iſt. Der
Durchſchnittserlös für 1 cbm Waſſer iſt gegen das Vorjahr von
9,0535 4 auf 9,45087 oder um 0,39737 geſtiegen. Der Selbſt
koſtenpreis des Waſſers iſt gegen das Vorjasr ein höherer 7,01755
gegen 6,6666 4 was durch die Erhöhung der Abſchreibungsſumme
in Folge Anlage des neuen Druckrohrſtranges herbeigeführt worden
iſt. Nach der Gewinn und Verluſtrechnung beträgt der Rein

immerhin 87 926,52 C. oder 3044,78 c. mehr gegen das
rjahr.

Dem Geſuche des Bäckermeiſters Hahndorf und des Gaſtwirths
Hindorf, ihre auf dem Weinberge bei Cröllwitz gelegenen Grundſtücke
an die Waſſerleitung der Provinzial-Jrrenanſtalt anſchlietzen zu
dürfen, will das Curatorium entſprechen, wenn die Gemeinde Cröll
witz, welche das Geſuch befürwortet, die Genehmigung der Pro
vinzial Verwaltung beibringt. Wiederholte Geſuche von Anwohnern
der W erſeburger Chauſſee und des Beefenerweges um Anſchluß ihrer
Grundſtücke an die vorhandenen Druckrohrleitungen lehnt das Cura
torium grundſätzlich ab, da durch die Anbohrungen eine Gefähr-

für die Betriebsſicherheit dieſer Stränge herbeigeführt werden
önnte.

Die StadtverordnetenVerſammlung bewilligte am 3. Juli zu
nächſt die auf 375 000 veranſchlagten Koſten für Herſtellung des
600 mm Druckrohrftranges von Beeſen bis zur Pfännerhöhe aus den
Mitteln der Anleihe vom Jahre 1886 mit der Maßgabe, daß die
Anlagekoſten mit 4 Proz. verzinſt und mit 1,25 Proz. zuzüglich der
erſparten Zinſen getilgt werden.

Die Veſchlußfaſſung üher die Erweiterungsbauten 1 bis 3 wurde
vorläuſig noch ausgeſetzt und der Magiſtrat erſucht, zur Erbauung
des neuen Waſſerthurmes einen geeigneteren Platz als den in Aus-
ſicht genommenen Roßplatz in Vorſchlag zu bringen. Mit der Aus
rn des 600 mm Druckrohrſtranges, der ſeinen Weg von der

zumpſtation durch die nördliche Dorfſtraße in Beeſen, den in
öſtlicher Richtung nach der Chauſſee führenden Wirthſchaftsweg Nr.
19 und die Merfeburger Chauſſee bis zur Pfännerhöhe nimmt, wurde

je Koſten einſchließlich Herſtellung des Rohrkanals und der
ung in Beeſen betrugen 231 142,15 Nachdem der Rohr

z J und die Arbeit verhältnißmäßig ſchnell zu Ende ge

ſtrang öfters geſpült und binſichtlich ſeiner Dichtigkeit geprüft iſt,

wurde er anfangs dieſes Jahres in Betrieb genommen.
Die Geſammtförderung nach der Stadt betrug 3613 446 ebw,

dagegen im Jahre 1892—93 3 554 8147 ebm, mithin in dieſem Jahre
Zunahme 58 599 ebm, oder 1,55 Proz., gegen 2,22 Proz. Abnahme
im Vorjahre.

Auch in dieſem Jahre ſind durch die Waſſermeſſer Undichtheiten
der Privatleitungen ermittelt worden. Die in 64 Grundſtücken in
Verluſt gerathenen Waſſermengen belaufen ſich auf 16781 ebm, gegen
78 Grundſtücke und 18 099 chm im Vorjahre.

Die von dem Chemiker Dr. Drenfmann vorgenommenen mikroſko
piſchen Unterſuchungen des Leitungswaſſers hatten folgendes Re
ſultat: „Seit April 1893 war in dem Leitungswaſſer eine Vermeh
rung der feſten Beſtandtheile zu beobachten, namentlich derjenigen
Salze, welche bleibende Härte bedingen. Mit Eintritt des Herbſtes
fand noch weitere Zunahme der Salzbeſtandtheile ſtatt bis zu einer
ſeit Beſtehen des Waſſerwerkes noch nicht beobachteten Höhe und
wechſelte die Zuſammenſetzung der Einzel Beſtandtheile in auffäll ger
Weiſe. Wohlgeſchmack und Bekömmlichkeit wurde durch dieſe Ver
änderungen nicht beeinträchtigt. Jm Januar 1894 nahm die Härte
des Waſſers wiederum ſchnell ab und iſt Menge und Art der ſalini
ſchen B.imengungen dis zum Monat Mai 1891 ziemlich konſtant
verblieben. Die von dem Leitungewaſſer nicht ganz fern zu halten
den Trümmer von Algen und anderen Mikrophgten ſind in dieſem
Jahre auf ein Minimum zurückgedrängt, ſodaß das mikroſkopiſche Bild
des Leitungswaſſers ſelbſt nach dem Sinken des G. undwaſſerniveaus
durchſchnittlich cin überaus günſtiges war, ein Vorzug, der zweifellos
der vermehrten Sorgfalt für Jnangriffnahme der Rohrnetzſpülungen
zu verdanken iſt. Damit zuſammengehend erreichte das Leitengs
waſſer bezüglich der Hauptgeſichtsvunkte der Hygiene ohne Zwiſchen
fall während des ganzen Betriebsjahres die höchſte chemiſche Reinheit.

Hochſchnlen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Leipzig. Licentiat thool. und Dr. phil. Thieme wurde

zum außerordentlichen Profeſſor der theologiſchen Fakul-
tät unſerer Univerſität ernannt.

Berlin. Suspendirt ſind an der Berliner Univerſität
das Korps Marchia und die Landsmannſchaft
Palaiomarchia. Die v zum Köſener d. C. und
iſt das älteſte Korps in Berlin die Gründung erfolgte am 3. Nov.
1838 eine Erneuerung wurde 1389 vollzogen. Die Palaiomarchia
gehört zum Koburger I. C.

Gerichtszeitung-
Dresden, 20. Dezember. (Sozial demokratiſche

Redakteure.) Der Redakteur Eichhorn von der ſozialdemo-
kratiſchen Sächſiſchen Arbeiter- Zeitung ſtand geitern abermals vor
Gericht, und zwar vor der zweiten Strafkammer des Landgerichts.
Er hatte ſich zu verantworten wegen Vergehens gegen S 131 des
Strafgeſetzduchs, weil er wiſſentlich erdichtete oder entſtellte Thatſachen
in genannter Zeitung veröffentlicht hat, um dadurch Staatseinrich:ungen
oder Anordnungen der Obrigkeit veräſtlich zu machen. Der Ange-
klagte wies zwar nach, daß der betreffende Artikel in ſeiner Abweſen
weil aus dem Hamburger Echo ohne ſein Wiſſen abgedruckt worden
ſei; aber da er ſich deswegen immerhin der Fahrkäſſigkeit ſchuldig
gemacht hat, wurde er nach S 21 des Preßgefetzes zu einer Geldſtrafe
von 100 Mark oder 10 Tagen Gefängniß veruriheilt. Bei dieſer
Geregenheit ſei erwähnt, daß zur Zeit vier Redakteure der Sächſiſchen
Arbeiter Zeitung zufammen zu 25 Mon. Gefängniß verurtbeilt ſind.

Vermiſchtes.
Junggeſellenumzug. Ueber dieſes Thema plaudert das „Kl.

Journ.“ in foigender amüſanter Weiſe Man ſpricht jetzt wieder
ſehr viel von einer Junggeſellenſteuer. Diejenigen Leute, welche die
Junggeſellen nicht genug wegen ihres elenden, menſchenunwürdigen
Taſeins verhöhnen können, haben die allerbeſte Abſicht, ſie auch
finanziell zu ruiniren, ſoweit die unbeweibten Herrſchaften das
natürlich nicht allein beſorgen. Doch dies intereſſante Kapitel mag
heute auf ſich ſelbſt beruhen, vielleicht dietet ſich Gelegenheit, an der
Hand des uns reichlich vorliegenden Materials die Unzuläſſigkeit jener
Steuer mit unroiderleglichen Gründen darzuthun. P ugenblicklich be
ſeelt uns nur das eine melancholiſche Bewußz ſein, daß der Jung-
geſeklenſtand allerdings ſeine ſehr bedenklichen Schattenſeiten hat.
Nie tritt dies auffälliger zu Tage, als wenn ein Junggeſelle um-
ziehen muß. Der Ehegatte hat während des Umzuges bekanntlich
um ſo beſſere Zeit, je größer ſein Hausſtand iſt. Er wälzt alle
Laſten auf die Schultern der ſorgſamen Hausfrau und begiebt ſich
unter Umſtänden drei Tage hinter einander ſchon um zehn Uhr zum
Frübſchoppen, den er ohne Gewiſſensſfrupel dis tief in den
nächſten Morgen hinein „verlängert.“ Der Junggeſelle muß
den ganzen unheimlichen und ſchauderhaften Prozeß des
Umzuges ſelbſt übernehmen und leiten. Schon die vierzehn Tage
von der Kündigung bis zum grauenvollen Erſten ſind ihm eine
Hölle. Er wei es vorher und entſchließt ſich daher nur ſchwer zu
dem entſcheidenden Schritt. Aber es geht nicht innere und äußere
Umſtände drängen dazu. Namentlich ſeit die Tochter der Wirthin,
Fräulein Elſe, „aus der Schule iſt“ und häufig von der gleichaltrigen
Freundin Käthe Beſuche empfängt. Sie widmen ſich ausſchließlich
dem Hausſtande und dem Chambregarniſten, der zum Heirathen
immer noch gut genug iſt. Alſo man faßt ſich ein Herz und fagt
am Fünfzehnten Morgens: „Frau Fichtler, ich bedauere ſehr, aber
ich muß am nächſten Erſten ausziehen!“ „Ranu?!“ das runde
Geſicht der Wirthin zieht ſich bedrohlich in die Länge
jefällt es Jhnen dei uns nicht mehr „O, gewiß,Fichtler, aber erſtens iſt es mir zu weit in's Bureau“ „Ra,

wozu haben wir denn die Pferdebahn!“ „und zweitens muß
ich eine größere Wohnung haben „J, da ſchlag' doch Einer
lang hin, wozu brauchen Sie denn 'ne jrößere Wohnung, wo Sie

den janzen Tach nich zu Hauſe ſind „Frau Fichtler,
das iſt meine Sache! Alſo ich ziehe!“ „Jut.“ Sie entfernt ſich
ohne weitere Bemerkungen und wirft die Thür mit einem hördaren

Krach in's Schloß. Als der zerknirſchte Junggefelle Nachts nach
Hauſe kommt, ſteht der Stifelknecht nicht an derſelben Stelle und die
Wafſſerkaraffe iſt leer. Es hilft nichts, ſie muß an der Waſſerleitung
in der Küche vollgepumpt werden, und um den Stiefelknecht unter
dem Bett hervorzuangeln, muß ſich der Miethling platt auf die Erde
legen. Am anderen Morgen erſcheint der Thee ſtatt um
acht Uhr erſt um neun und ſtatt der üblichen vier Stücke
Zucker giebt es nur drei. ie Kleider werden nicht ein
mal mehr zum Scheine gereinigt und die Stiefeln mit
empörender Oberflächlichkeit gewichſt. Die liebenswürdige Befliſſen
heit der Hlia hospitalis verwandelt ſich in kalt ablehnende Zurück
haltung. Frau Fichtler läßt ſich nicht ſehen Herrn Fichtler hört der
unglückliche Zimmerherr im Nebenzimmer herumſchlurren und anzüg
liche Redensarten ausſtoßen, unter denen die Bezeichnung „Fauler
Kopp“ noch die harmloſeſte iſt. Der ſonſt allſeitig bereitwilligſt
gewährte Titel „Herr Doktor“ wird ſchnöde kaſſirt, und der Be-
jammernswerthe muß ſich mit einem einfachen „Herr Borgwitz“ be
gnügen. So geht es mit tauſend Nadelſtichen und Widerwärtig-
keiten bis zum Erſten. Das Zimmer ſteht voll der unmög
lichſten Koffer und Champagnerkörbe. Letztere ſollen nicht etwa
einen Sektvorrath bdeherbergen ſondern dienen zur Aufnahme
einer von einem befreundeten Buchhändker entliehenen Bibliothek.
Und um geht es auf die Wohnungsfuche Tag für Tag. Alle
Tagesdlätter werden nach pikanten ungsanzeigen durchſtöbert,
endlich iſt ein neues Heim gefunden, wo eine grüne Ripsgarnitur,

Kuhl in

zwei Oeldruckbilder und zwei unverheirathete Damen in paſſablem
Alter des Ankömmlings harren. Am Morgen des Ziehtages er
ſcheinen zwei Dienſtmänner mit einem Hundewagen des herz
brechenden Transports der koſtbaren Junggeſellenwirthſchaft über
Korridore und Treppen ſei hier gar nicht einmal gedacht. Schwan
kend eilen ſie davon, der Junggeſelle folgt ihnen geſenkten Hauptes,
und ſo ſteuern ſie einer dunklen Zukunft entgegen. Aber die letzten
vierzehn Da in der gekündigten Wohnung ſind für den Jung-
geſe en ein artyrium, welches den Entſchluß einer baldigen Heirath
in ihm reifen läßt.

Man ſchreibt aus Karlsruhe: Ein Fall unlauteren Wett-
bewerbs, der ſich ungefähr vor Jahr sfriſt hier abfpielte, dürfte
weitere Kreiſe intrreſſiren. Am 24. Oktober v. Js. erſchien im
„Karksruher Tagblatt“ eine Annonce mit der Unterſchrift „Lyoner
Seide-Ausverkauf“. Es hieß darin u. A. „Von einem Lyoner Haus,
welches liquidirt, wurde mir für kurze Zeit ein Kommiſſionslager
zum Verkauf überlaſſen und bin ich dadurch in den Stand geſetzt,
zu noch nie dageweſenen Preiſen die feinſten und neueſten Seiden
ſtoffe in durchweg nur Garantie-Qualitäten zu verkaufen. Ich kann
die Verſicherung gebden, daß dieſer Ausverkauf keine wie ſonſt übliche
marktſchreieriſche Reklame iſt, ſondern daß ich noch nie Dageweſenes
biete. Es iſt Gelegenheit geboten, ſchon zu Weihnachtsgeſchenken um
wenige Mark die fein en Seidenroben zu kaufen.“ Wie ſich ſpäter
herausſtellte, wurden die fraglichen Seidenſtoffe von einer Firma in
einer bayeriſchen Stadt einer nicht in das Handelsregiſter ein
getragenen hieſigen Händlerin „in Kommiſſion“ gegeben. Dieſe Han
delsfrau war vorgeſchobene Perfon, die bei dem Verlaufe der Seiden
ſtoffe Beihülfe leiſtete, während das Geſchänt durch eine Direktrice
der bayeriſchen Firma geleitet wurdc. Die Direktrice ſchickte auch
jeweils das eingenommene Geld an ihr Geſchä'tshaus in Bayern.
Bei der Abſendung der Waaren aus Bayern hierber wurden auch
die Frachtbriefe nicht von der abſendenden Firma ſelbſt, ſondern von
einer dritten Perſon unterſchrieben. Die Artikel, die zum Ausgebot
kamen, beſtanden größtenthe ls aus in Deutſchland zuſan. men-
geramſchten Maſſen. Der Ausverkauf war nichts als ein ſog. Wan
derlager, durch das die anſäſſigen Geſchäftsleute in Schaden kamen
das Waarenleger ſoll einen Werth von 35 000 bis 50000 Markt
gehabt haben daß davon eine entfrrechende Steuer bezahlt wurde,
wird von verſchiedenen Seiten bezweifelt.

Der Kampf um Port Arthur. Die „New-Hork World“
bringt eine Beſchreibung von der Linnahme Port Arthurs. Die
Riedermetzelung der unbewaffneten Bewohner dauerte ſo lange, bis
die ganze Bevölkerung niedergemacht war. Bis zum Einzug in P. et
Arthur war das Verhalten der Japaner dem Feinde gegenüber groß
müthig. Die Japaner hatten 78 Kanonen, darunter Feldbatterien
und Velagerungsgeſchütze. Der Brief beſchreidt ausführlich den An
giff auf die Forts und lobt die Haltung der Vertheidiger. Das
Thal war mit Minen gefüllt, welche die Chineſen jedoch in der Hitze
des Gefechtes zu ſprengen vergaßen. Die mit Männern, Frauen
und Kindern gefüllten Dſchunken wurden durch Torpedos zum Sinken
gebracht. Nachdem die nach der Stadt führende Brücke genommen
war, entflohen die Chinefen. Die in die Stadt einziehenden Japaner
fanden die Köpfe der erſchlagenen Kameraden mit abgeſchnittenen
Naſen und Ohren vor. Es folgte eine große Metzelei. Die wüthen-
den Soldaten ködteten jeden, der ihnen in den Weg kam und
plünderten die Stadt. In der Schlacht wurden nicht mehr als 100
Chineſen getödtet, jedoch ſpäter wenigſtens 2900 niedergemetzelt.

Nachſtehendes Jnuferat befindet ſich in Nr. 147 des amtlichen
„Friedeberger Kreisbkattes“: „Ich din Willens, mich mit Herrn

ildenow zu irathen, aber in keiner Güte inſchaft
mit ihm zu leben, da ſämmtliche Sachen, ſelbſt der Trau Anzug
mir gehören und ich auch für keine Koſten auffomme. Jch heirathe
Herrn Kühl nur, um einen Mann zu bekommen. Alwine Preuß.

Kirchliche Anzeigen.
Am 4. Advent, den 23. Dez. 1894, predigen:

Zu U. L. Frauen: Vormittags 10 Uhr Archidiakonus Pfanne.
Vbends 6 Uhr Diakonus Grüneiſen. Montag, d. 24. Dez., Nachm.
4 Uhr Chriſtvesper (liturg. Gottesdienſt), Archidiakonus Pfanne.
Zu St. Ulrich: Vormittags 10 Uhr Cand. Zeiſing. Nachm. 2 Uhr
in der Kirche Kindergottesdienſt (beide Abtheilungen), Oberdiakonus
Yichter. Montag, den 24. Dez., Abends 5 Uhr liturg. Chriſtfeier,
(das Hauptſchiff bleibt für den Kindergottesdienſt reſervirt), Ober
diafonus Richter. Johannistirche: Vorm. 10 Uhr Pfarr-
verweſer Faßmer. Montag, den 24. Dezbr., Nachmittags 3 Uhr
Weibhnachtsfeier des z Derſelbe. Zu St.Moritz: Vorm. 10 Uhr Oberprediger Saran. Abends 6 Uhr
Chriſtfeier mit Predigt für Kinder und Erwachſene, Diakonus Nietſch
mann. Hoſpitalkirche: Vormittags 8 Uhr Beichte und
Abendmahl, Paſtor Rietſchmann. Domkirche: Vormittags 10 Uhr
Conſ.-Rath D. öbel. Abends 6 Uhr Domprediger ILie. Lang.
WMontag, den 24. Dez., Rachm. 4 Uhr Chriſtfeier unter Mitwirkung
des Domkirchenchors, Tomprediger Lie. Lang. Zu St. Laureutii:
Vormittags 10 Uhr Superint. em. Petrenz. Abends 5 Uhr Paſtor
D. Hoffmann. Montag, den 24. Dez., Abends 5 Uhr Chriſtvesper
Derſelbe. Stephannskirche: Vormittags 10 Uhr Hilfsprediger
Müller. Montag, den 24. Dez., Abends 5 Uhr Chriſtvesper (nach
Programm), Hilfsprediger Müller. W St. Georgen: Cand.
minist. Horn. Nachm. 5 Uhr Diakonus Witte. n der ſtädt.
Siechenanſtalt: Vormittags 8 Uhr Diakonus Witte.
Montag, den 24. Dez., Nachm. 5 Uhr Ehriſtvesver, Oberpred. Knuth.

Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe; 8 Uhr zweite
heil. Meſſe mit Homitie Vorm. Hochamt und Predigt.Rachm. 2 Uhr Ehriſtenlehre und Andacht.

Evang. luth. Gemeinde, Wuchererſtr. 11, 2 Treppen: Vorm.

10 u iogs 10 R Paſtor Jordoniſſenhans Vormit ordan.Diemitz: Vormittags 9 Paſtor v. Stockhauſen. Mon
tag, den 24. Dez., Abends 5 ühr CEhriſtvesver in der Kirche.

Giebicheuſtein: Vormittags 10 Ubr Paſtor Kunitz. Nach
mittags 9.5 Uhr Chriſtfeier des Kindergottesdienſtes in der Kirche,
Paſtor Meltzer. Nachm. 5 Uhr Weihnachtsfeier des Kindergottes
dienſtes in der Schule zu Cröllwitz, Paſtor Kunitz. Amtswoche
Paſtor Meltzer

Abends 8 Uhr Weihnachtsfeier des Evang. Männer und Jüng-

lingsVereins, Brunnenſtratze 4. JWMontag, den 24. Dez., Nachmittags 5 Uhr Chriſtfeier in der
Kirche, Superint. Bethge.

Apoſtoliſche Kapelle Jakobsſtraße 46. Sonntag Vormittag
10 Uhr Hauptgottesdienſt mit Homilie. Nachm. 3 Uhr Predigt;
danach iſt liturg. Gottesdienſt

St. Norberttirche in Giebichenſtein: Vormittags Uhr
Hochamt und Predigt; Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacdt.

Baptiſten Gemeinde Sonntag, d. 23. Dez, Giebichenſtein,
Triftſtraße 19: Vorm. R Uhr und Nachm. 3* Uhr Predigt;
Rachm. 2—3 Uhr Kindergottesdienſt. Mittwoch Abends 8 Uhr
Verſammlung. Halle a/S., Forſterſtraße Nr. 12, Vorm. 9
und Abends 8 Uhr Gottesdienſt; Vorm. 11--12 Uhr Kindergottes
dienft. Freitag Abends 8 Uhr Verſammlung. Jünglings und
M ännerz, als auch JungfrauenVerein, Bibelſtunde Sonntag Nach
wittags 5/, Uhr im Saale Triftſtrgße 19. Freier Zutritt für Jeder-
mann.

m
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Landwirthschafts-Gesellschaft
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In unserer Fabrik haben
RefſleKtanten frei, sich denselben während der Arbeitszeit

Hille's Gas und Petroleum Motoren

Motoren den ersten Preis
Mehr als 2500 Motoren

von 150 Pſerdestärken bereits geliefert.
Vertreter: Schmidt Spiegel, Halle a. S.,

Magdehburgerstrasse 59.
wir als Betriebsmaschine einen Petroleum- Motor aufgestellt, und steht es

sind die

brauchbaren Motoren
für

Gewerhe und Landwirthschaft.
Unerreicht in Einfachheit, reichticher Kraftleistung nnd geringstem

Gas- und Ocl-Verbrauch.
Zuverlässig, ausserordentlich leicht zu bedienen.

HilIIle's Petroleum-Motoren
erhielten bei der wissenschaftlichen Hauptprüfung der Dentschen

im Jnni 1894 unter 28 coneunrrirenden
[6234

im Betrieb anzusehen.

er ſeine Angehörigen, Freundinnen,Doering's Seifs e J e n men wer
raſchen will, kaufe als Zugabe zu

in e 0 C den Beſcheerungs Gegenſtänden
prachtvoiiem Seite mit r al n vier Gare

t der Bule. it dieſer GabeWeihnachts- 0 wird Niemand einen Fehlgriff thun, weil
eart on 0 M Seite mit ger Ruie fürals Beigabe zum d e W mund zu je 5 in äu prachtvollenWeihnachts O und elegant ausgeſtatteten Cartons eingelegt

Geschenla. iſt, ſodaß ein Weihnachtscarton mit Hoe-(Ohne 0 rings Seiſe mit der Falle eines der nütz
pPreiserhöhung.) 0 lichſten und repräſentabelſten Geſchenke bildet.

Handarbeitsunterricht
erthelt Sophie Schwarz, Handarbeitslehrerin, Spiegelſtraſte II.
Auktion von Eichen u. Samenkiefern im Forſtrevier Radis,

Station d. BerlinAnhalter-Bahn, Kreis Wittenberg.
Moutag, den 7. Jannar 1895, Vorm. 10 Uhr, im Schlage Dicke Hau“

(dicht am Bahnhofe hier) an Ort und Stelle: ca. 21 eich. Nutzſtücke bis 14 m.
lang, 58 em im Durchmeſſer, ca. 92 Samenkiefern bis 20 m lang, 55 em im
Durcheſſer. Gewünſchte weitere Auskunft ertheilt Unterzeichneter, ſowie Aufmaß-
Regiſter gegen Koſten Erſtattung vom 3. Januar 1895 ab. Unbekannte Käufer

25 pCt. Anzahlung im Termin. [6911Radis (Poſtbez. Halle a. S.). Kiltz, Förſter.

Bekanntmachung.
Regelung des Nenjahrsbriefverkehrs.

Zur Förderung und Erleichterung des Neujahrsbriefverkehrs ſoll
es geſtattet ſein, daß Stadthrieſe, Postkarten und Drucksachen,
deren Beſtellung in Halle (Saale) in den Abendſtunden des 31. Dezember 1894
oder am 1. Januar 1895 Vormittags gewünſcht wird, bereits vom 26. Dezember
ab zur Rinlieſerung, gelangen können.

Der Abſender hat verartige Briefe, welche einzeln durch Poſtwerthzeichen
e r müſſen, in einen Briefumſchlag zu legen und dieſen mit der Aufſchrift
zu verſehen:

„Hierin frankirte Nenujahrsbriefe für den Ort. An
das Poſtamt Nr. hier.

Dem Abſender bleibt die nähere Bezeichnung des Poſtamts überlaſſen.
Die Umſchläge können entweder am Annahmeſchalter der hieſigen Poſt

anſtalten abgegeben oder, ſoweit es der Umfang geſtattet, in die Briefkaſten gelegt
werden. Eine Frankirung wird nicht in Anſpruch genommen. Die Einri htung
erſtreckt fich lediglich auf die in alle (Saale) verbleibende t frankirten Beriefe.

Es wird erſucht, von dieſer Einrichtung einen möglichſt umfangreichen Ge-
brauch zu machen.

Halle (Saale), 10. Dezember 1894.

Der Kaiſerliche Ober Poſtdirektor.
WehlackK.

VekanntmachunBei dem unterzeichneten Amtsgerichte werden als Se zur Führung des

Handels und Genoſſenſchaftsregiſters im Jahre 1895 fungiren
der Gerichts Aſſeſſor Venmann und
der Secretär Franke.

Die Bekanntmachung der Eintragungen im Handelsregiſter erfolgt durch:
1) Den Reichs und Königlich Preußiſchen Staatsanzeiger.
2) Die Halleſche Zeitung,
3) Die Berliner Börſenzeitung,
9 Das Querfurter Kreisblatt,

Die Eintragungen im Genoſſenſchaftsregiſter werden nur durch die vorſtehend
zu 1 und 4 bezeichneten Blätter und, ſoweit ſie den VorſchußVerein Querfurt, ein
getragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht und den Vorſchuß und Kre
ditverein Roßleben, eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht be
treffen, noch in der oben zu 2 genannten Zeitung veröffentlicht.

Anmeldungen zur Eintragung in das Handels und Genoſſenſch rftsregiſter

[5898

werden an jedem Wochentage Vormittags 11--1 Uhr in der Gerichtsſchreiberei I.
Zimmer Nr. 1, aufgenommen, woſelbſt auch die Regiſter und Akten zur Einſicht
vorgelegt werden.

Querfurt, den 18. Dezember 1894.
Königliches Amtsgericht II.

[6912

Nmkliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Auktion der verfallenen, bei dem unterzeichneten Leihamte in den
Monaten Oktober und November 1893 verſetzten und erneuerten Pfänder,
welche die Pfandnummern 97 401 bis 106 034 tragen und worüber die Pfandſcheine
in braunem Drucke ausgeſtellt ſind, beginnt:

Donnerstag den 10. Jannar 1895 und ſoll an dieſem Tage Vor-
mittags von 10 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 big 4 Uhr,
an den darauf folgenden Wochentagen aber bis zu ihrer Be-
endigung von 9 bis 12 und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr im
Auktionszimmer des Leihhauſes, An der Marienkirche Nr. 4, abgehalten
werden. Es wird jedoch noch beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß die
Verſteigerung der Pfänder immer erſt dann beginnen kann, wenn mindeſtens
12 Käufer im Auktionszimmer anweſend ſind.

g Verſteigerung gelangen Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold und Silber
egenſtände, wie: Ketten, Ringe, Löffel u. ſ. w., ferner Betten, Leib und Bett

wäſche, Schuhwerk, neue und getragene Kleidungsſtücke und verſchiedene andere
Sache n.

Halle a/S., den 10. Dez. 1894.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Fräulein Roſalie Eſchert
zu Halle a/S., Jnhaberin der Reſtauration
„Eliſenhalle“, iſt in Folge eines von dem
Gemeinſchulvner gemachten Vorſchlags zu
einem Zwangsvergleiche Vergleichstermin
auf

den 11. Januar 1895
Vorm. 12 Uhrvor dem Königlichen mtogerichte hier

ſelvſt, Kleine Steinſtraße 7,
Nr. 31, anberaumt.

Halle a. S., den 15. Dez. 1894.
Große, Sekretair,

Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts,
Abtheilung VII.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Kaufmanns Julius Hein-
rich Theodor Adolf Ludwig, inFirma: ger A. Ludwig zu Halle a/S.
iſt zur Prüfung der nachträglich ange-
meldeten Forderungen Termin auf

den 10. Januar 1895
Mittags 12 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier
ſelbſt, Kleine Steinſtraße 7, Zimmer
Nr. 31, anberaumt.

Halle a/S., den 17. Dez. 1894.
Grofſze, Secretair,

Gerichtsſchreiber des Königl. Amts
gerichts, Abtheilung VII.

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Kaufmanns Max Jſen-
thal, in Firma Jſenthal Comp.
zu Halle a/S. iſt zur Prüfung der nach
träglich angemeldeten Forderungen
Termin auf

den 12. Jannar 1895
Vorm. 11 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgericht hier-
ſelbſt, Kleine Steinſtraße 7, Zimmer
Nr. 31, anberaumt.

Halle a. S., den 18. Dezember 1894,
Groſſe, Sekretair,

Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts,
Abtheilung VII.

In dem Konkursverfahren über das
ar des Fabrikbeſitzers Alwin

aa
des Konkursverwalters eine Gläubiger-
verſammlung auf

den 16. Januar 1895
Vorm. 11 Uhr

an Gerichtsſtelle, Kleine Steinſtraße 7,
Zimmer Nr. 31, einberufen.

Berathungsgegenſtände:
1. Berichterſtattung des Verwalters über

die bisherige Geſchäftsführung,
2. Beſchlußfaſſung über

a) Fortdauer der dem Gemein-
ſchuldner gewährten Unter-
ſtützung,
Fortführung oder Schließung
des Fabrik-Betriebes,

e) Wahl eines Gläubigeraus-
ſchuſſes.

Halle a. S., den 18. Dezember 1894.
Kgl. Amtsgericht, Abtheilung VII.

Meinen Mitmenſchen,
welche an Magenbeſchwerden, Verdauungs-

ſchwäche, Appetitmangel c. leiden,
theile ich herzlich gern und unentgeltlich
mit, wie ſehr ich ſelbſt daran gelitten, und
wie ich hiervon befreit wurde.

Paſtor a. D. KypkKe in Schreiberhag
(Rieſengebirge). [3105

15,000 Mark
Hypothek zur erſten Stelle auf ein
neuerbautes Hausgrundſtück mit
30,000 Mk. Werthtaxe, mit 15jähr.
Miethéevertrage, zum 1. Januar 1895

geſucht. CAnerbietungen sud J. W. 6705 an
Haasenstein Vogler, A. -G.,
Halle a. S. erbeten.

Zur erſten Stelle [6872
10--12000 Mark

per 1. Januar oder ſpäter zu 50 geſucht.
Unterhändler verbeten. Offerten unterDas Leihamt der Stadt Halle a. S. Z 6872 an die Expd. d. Ztg.

in Halle a/S. wird auf Antrag

Zimmer

Gegr. 1863.

Johannes Grün,
Moſlieſerant,

Weingrosshandlung, gegründet 1352

Halle a. S., Wünkel im Rheingau,
Rathhausstrasse 7. am Fusse des Schloss Johannisberg.

Telephon 271.

Puure meinere Weingetsbesite e
un HKellereie n Pehe,z m Weine a Trcruuben, Most oder

S SPcng eine n cS gemeelk ar, äSkeu Müituere h 60genaue Weinfleitungs lager fir a
t ln Werner 187 u ce Halle u Steht e Fern e b a der Höreb der Conenn et er e Her hr Se WerkeRheinhessisehe-, Haardt-, Wosel-, sSaar-, Rheingau-,

BRordeaux-Weine von den billigsten bis zu den feinsten Hochge-
wüächsen, rothe und weisse Burgunder (Mäcons, Beaune, Nuits
Clos de Vongeot, Pommard, Chambertin, Clos de St. George, Chablis,
Meursault), französ. Museat- und Sauternes-Weine (Lunel,
Frontignan, Béziers, Barsac, Chät. Doisy, Fibhot, Climens, Vquem Alarquis
Lur Saluce), trentiner und italien. Weine (TWeroldego, Ruvo,
Barletta, Posilippo, Capri, Marsala, Wermuthb), spanische u. portugies.
(Sherries, Malaga, Tarragona, Priorato, Madeira, rotho und weisse Douro-
Portweine), griech. Kleinasiat. Samos, Smyrna Pergamon),
ungarisehe (rothe, weisse und süsse Erlaucr, Ofener, Oedenburgoer,
Ruster, Tokayer), afrik. Cap-Weine (Sherry, Portwein, Pontac,
Consetantia), BRatavia u. Goa Arae, feinster Mandarinen Argc, west-
ind. und Jam. Rum, feinster Ansaas Iam.-Rum. deutsehe und französ.
Cognaces., Slivövitz, scotch Wisky, ächte Liksre und Prunsech-
EFssenzen, dentsche sSechaumweine, Franz Champagner.

Lieferung in Gebinden und Floschen im Grosschn wie im REinzelnen.

Binzelverkauf im Comptoir in Halle a. s., Rath-
hausstrasse 7, im Hofe rechts, sowie in den folgenden Verkanfsstellen:
Theedor Stade, Königstr. 80. Paul Booch, Firma W. N. Sehmidt,Theod. gehneiäer, Geiststr. 29. Leipzigerstrasse.
Franz Eisengarten, Thalamtstr. 9. Ednard Höfer, Mersehburg.
H. Röhling, Sophienstr. 9. Otto Arzt, Cönnern.
F. F. O. Gebhardt, Steinweg 15. Gebr. Kleeberg, SchkeuditzErnst Beyer, Herrenstr. 5. Waldemar Kaßiseh, Nebra.
Carl FPunke, Wettinerstrasse 34. Apothekenbes. Pintz, Dürrenberg.
Franz Zinke, Wuchererstr. 60. v Trichel. Loebejün.
C. A. Krammiseh, Neue Prome- v Kühl, Querkfurt.

nade 16. Hotze, Gerbstedt.Carl Bodeh, früher C. I. Holstein, Hugo Ströfer, Quedlinburg.
Breitestrasse 1.

Schmeerstrasse 23.
empfiehlt ſein großes Lager

Gold-, Silher-, Alfenid-, Corallen- und
Granatwaaren

in guter, reeller Waare, zu den billigſten Preiſen.
Reparaturen ſchnell und billig.

I. V.

W

S Gr. Ulrichstrasse 54
empfiehlt als paſſende Feftgeſchenke ſein großes Fager in

Operngläsern, Krimstechern, Baron

e

A. Hagedorn
Optisches Institut

Stereoskopen, Lupen, Lesegläsern,
Compassen, Reisszeugen, Brief

billigſten Preiſen. 16922
Mache beſonders anf mein überaus rriches

tern anufmerkſam.

e

Fager in fFenster- und Zimmerthermome-

e

M waagen, Brillen u. Klemmern in Stahl,
Richel, Kautſchnk, Schildpyatt, Double und Gold u den aller

J

C

Ziehung am 12. Jannar 1895 und folgende Tage.

Einsatz nur 3 Mark. R
FBinmalige grosseRegensburger Geld- Lotterie

Päcagogium Läh
Staatl. gen ehm. Lehbranstalt in prüchtiger des Riesengebirges.
Vorbereitung f. Prima u. Freiw.-Examen.
chrietlicher Religionsunterricht, Körperliche Ausbildung, tägliche Spaziergünge,
müssige Pension. Weitere Auskunft u. Prospekte durch Dr. Martung. [2621

T Hauptgewinne Tà 75.000 Marrka,
à 50. 000 ars
à 25,000 do.
à 10.000 do.

Carl eintze,
Max Weinschenk in Regensburg.

Regensburger Loose versendet zu dense)ben Bedingungen die
Expedition der HMalleschen Zeitung, alle (Saale),
Leipzigerstrasse 87.

Porto u. Gewinnliste 30 Pf.
extra, empfehlen die Bankhäuser

Berlin W. Hotel Royal, Unt. d. Linden 3.

bei Hirschberg
in Schles.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.) Leipzigerſtraße 87

Gründſiche
eino Klassen, bewährte Lehbrkräfte,

Z. 7
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